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Termine im Mai Die nächste Ausgabe erscheint am 30.05.2011

Single-Treff 50plus, Bistro Brander Stier, 
Marktplatz 1, AC-Brand jeden Mo. 16-18h  
Alle sind herzlich willkommen!

Reparaturdienst „Senioren helfen 
Senioren“, Martinstr. 12, Ac. Telefonische 
Annahme von Reparaturaufträgen auf 
Anrufbeantworter zu jeder Zeit möglich. 
Persönlich dienstags von 9 - 11 h.  
Neue Tel. Nr.: 0241-450 48 26

20. Diabetestag, Klinikum Aachen,  
Hörsaal 5 und im Seminarraum 
04.05.  13 - 18 h Für alle Interessierte und 
Mitarbeiter des UKA. Veranstalter: Diabete-
steam der Medizinischen Klinik III

4. Aachener Psychiatrietag, VHS Peter-
str. 21 am Bushof 04.05. 13 - 18 h Suizid: 
Bleibt nur Sprachlosigkeit? Eintritt frei

Liedernachmittag, Seniorenzentrum  
Rothe Erde, Barbarastraße 17  
22.05. 15-16 h.  
Liedernachmittag mit Kurt Joußen als „Len-
net Kann“ va Oche

Seniorenclub Arche, Schurzelterstr. 540, 
52074 Ac Fast jeden Donnerstag nach-
mittag, Beginn ist immer um 14.30 h 
05.05. Wunschkonzert mit Heike Hirt 
12.05. Häkeln, Sticken, Knüpfen. Handar-
beit und Geschichten, wie es dazu kam. 
26.05. Spielenachmittag m. M.Dawo-Collas

Großer Bücherflohmarkt am Elisenbrun-
nen 21.05. von 10 bis 15 h Der Erlös des 
Bücherflohmarktes kommt dem terre des 
hommes-Projekt Lixeira in Mosambik zugute

Lesung im Haus Löwenstein am Markt  
28.05. 12 h Klára Hůrková liest „Zurückge-
zogen ins Offene“, Gedichte. Kurzprosa.  
Bilder. Der Eintritt ist frei!

Deutsch-Französisches Kulturinstitut 
Aachen, Theaterstr. 67  30.05. 19 h Vor-
trag Dr. Wolf Steinsieck: Das kollektive Ge-
dächtnis Frankreichs – Historische Betrach-
tungen zur „identité nationale“. Eintritt frei 

Heimatverein Haaren-Verlautenheide  
Germanusstr. 32   
Jeden 1. Dienstag im Monat 19.30 h  
Termine für Aktuelles, Wanderungen,  
Vorträge, Besichtigungen usw. auch  
unter www.haaren-verlautenheide.de 

Veranstaltungen des NABU 
01. 05. ab 7 h Frühexkursion ins unte-
re Broichbachtal. Treffpunkt: Parkplatz am 
Alsdorfer Tierpark. Infos Tel.: 02404-25229 
22.05. ab 9 h Naturkundliche Exkursion 
durch den Eschweiler Stadtwald. Treffp.: 
Parkplatz Ecke Jägerspfad/Wilhelminenstr. 
in Eschweiler. Infos Tel.: 02404-21567. Weite-
re Infos zu anderen Veranstaltungen unter  
www.nabu.de oder unter Tel.: Ac. 87 08 91

Verzäll-Café, Minoritenstr. 3, in den Räu-
men der Integrierten Psychiatrieseelsorge 
Jeden letzten Montag im Monat  
14.30 - 16 h Für Menschen, die unter 
Demenz leiden und ihre Angehörigen,  
Infos unter Tel.: 0241 - 40 76 93

Ausstellung Deutsch-Französisches Kul-
turinstitut Ac., Theaterstr. 67 15.04. - 
19.08. Raymond Loewenthal: Ĺatelier de tous 
les vents. Mo.-Do. 10-13 h u. 15-18 h, Fr. 9-12 h

Erzählcafé, Schleswigstr. 10-16, Ac  
23.05. ab 15 h Frau Emmerich lädt ein. 
Hedwig Chauvistré spielt auf ihrem Akkor-
deon und es gibt Öcher Verzäll 

Selbsthilfegruppe Tinnitus, Gesund-
heitshaus Eschweiler, Steinstr. 87 
12.05. 17.30 - 19 h Es werden noch  
Betroffene zwecks Erfahrungsaustausch 
gesucht. Infos im Selbsthilfebüro bei   
Fr. Thiel unter Tel.: 0241-51 98 53 19 oder  
Frau Schmitz, Tel.: 02403-50 74 17

Invalidenverein Pannesheide Klinkheide 
1959, Haus Goertz, Schulstr. 34, Herzo-
genrath-Kohlscheid  07.05. ab 16-22 h 
Kaffee- und Tanznachmittag 
Monatliches Treffen des VdK-Ortsver-
bands Ac.-Burtscheid, Kapellenstr. 1-3 
im Restaurant „Burtscheider Quelle“  
03.05. 16.30 h 
Treffen der Selbsthilfegruppe Aphasie 
Jeden Do. 10.00-11.30 h Stettinerstr. 25, 
Ac-Forst, im rollstuhlgerechten Aufenthalts-
raum des Behindertenzentrums

Seniorencafé, Pfarrsaal  
Horbacherstr. 52, Ac-Richterich 
Jeden Donnerstag ab 15 h   Z.B.: 12.05. 
Bingo. Weitere Termine unter Tel.: 931 00 20

DRK-Seniorenclub, Robensstr. 49, Ac 
04. u. 18.05. 14.00 - 17.00 h 
Seniorencafé. Weitere Termine, wie Sonn-
tagstreff für Trauernde, Gymnastik im Sitzen 
usw. unter Tel.: 0241 - 661 38

AWO Nord, Josef-von-Görres-Str. 18 , Ac. 
z.B. Jeden Montag Clubnachmittag mit 
Spielen Jeden Donnerstag Warmes Essen/  
Kaffee u. Kuchen/Skatclub. Weitere Infos 
unter Tel.: 0241-16 36 04

Treffen Heimatkundler  
Arbeitskreis Kohlscheid 
Jeden 3. Di. im Monat um 15 h (z.Z. 
Grundschule Paulusstr. , Kohlscheid) 
Termine für Wanderungen und Radtouren 
des Heimatvereins Kohlscheid unter  
www.heimatverein-kohlscheid.de

AWO Burtscheider Stube, Bayernallee 3/5 
Alle Termine beginnen um 13 Uhr 
z.B. Jeden Montag Gemütlicher Nachmit-
tag mit verschiedenen Programmpunkten 
Jeden Freitag Singen. Weitere Termine zu: 
Modenschau, Fischessen, Referate, Ausflüge 
usw. unter Tel.: 0241-6 93 34

Begegnungsstätte St. Hubertus,  
Kronenberg 127, 52074 Aachen 
Jeden Mi. 10 -12 h Karten und Klönen 
12.05. 15.30 - 16.30 h Heiteres Gedächt-
nistraining m. S. Steins 26.05. 13-17.30 h  
„Sicherheit im öffentlichen Bereich“- Dieb-
stahl, Geldautomaten, Betrug usw. Referent: 
Horst Freudenberg 30.05. 13-20 h  
Geburtstagsnachmittag - Live Musik mit  
L. Lennartz und E. Nehle. Weitere Termine 
unter Tel.: 0241-70 72 43

Kurpark-Terrassen Burtscheid, Dammstr. 40 
Jazzmusik 15.05. 11 h „Sun Lane Ltd. New Or-
leans Jazzband (AC) “;  27.05. 20 h „Live Jazz 
mit dem H.P. Schüller Quintett “ Jeden Do. 
ab 15 Uhr Seniorentanz 
Trauercafé, Emmauskirche,  
Sittarder Straße 58, Aachen - Forst 
05.05. 15 h „In der Trauer nicht allein“  
Begegnung und Gespräch,  
Ökumenischer Trauerarbeitskreis

Seniorenkreis Dietrich-Bonhoeffer-
Haus, Kronenberg 148, 52074 Ac 
Beginn ist immer um 15 h 
04.05. Kommissariat Vorbeugung: Sicher 
im Alltag. Vortrag/Gespräch mit dem Senio-
renberater Wilhelm Schäfer 
18.05. Gedächtnis spielend trainieren. The-
ma: Mai.  Mit Monica Dawo-Collas

Engagiert älter werden, Annastr. 35, Ac 
Jeden Mittwoch & Donnerstag von  
14 - 16 h PC-Café  Jeden Montag & Frei-
tag von 14 - 17 h Spieletreff  03., 17. u. 
31.05. 18 - 20 h Gesprächsgruppe Tren-
nung und Scheidung. Weitere Termine un-
ter Tel.: 0241-211 55

Begegnungszentrum in der Forster  
Seniorenberatung, Am Kupferofen 19 
Jeden Dienstag  9 - 9.45 h  
Gymnastik für Frauen 
Jeden Mittwoch 17 - 18.30 h  
Betreutes Internet. Weitere Termine zu: Kre-
ativ Schreiben, Lesung, Frühstückstreff, Fo-
to-Workshop usw. unter Tel.: 0241-57 59 72

Wo? Wann? Was?

Zugesandtes Material
•	 Das Senio Magazin freut sich über eingesandte Leserbrie-
fe, Veranstaltungshinweise, Manuskripte, Fotos etc., über-
nimmt für sie jedoch keine Haftung.
•	 Alle Einsender stimmen der Nutzung ihrer Beiträge inklu-
sive Bildmaterial in allen Factor:G-Medien und -Publikati-
onen beliebig oft, zeitlich und räumlich unbeschränkt zu.
•	 Die Einholung der Abdruckrechte für eingesandte Beiträ-
ge, Fotos etc. obliegt dem Einsender.
•	 Die Redaktion behält sich die Auswahl und redaktionelle 
Bearbeitung der Beiträge und Veranstaltungshinweise vor.
•	 Mit Namen gekennzeichnete Artikel geben nicht unbe-
dingt die Meinung des Senio Magazins wieder.
•	 Alle Urheberrechte verbleiben beim Senio Magazin bzw. 
den Autoren. Der Nachdruck, auch auszugsweise, ist nur 

mit schriftlicher Genehmigung oder unter Angabe der Quel-
le gestattet.
•	 Der Abdruck von Veranstaltungsdaten erfolgt ohne 
Gewähr.
•	 Redaktionsschluss für die nächste Ausgabe ist jeweils der 
15. des laufenden Monats.
Anzeigen
•	 Die Anzeigenpreisliste wird auf Wunsch zugeschickt. Das 
Senio Magazin informiert Sie gerne auch persönlich.
•	 Unmoralische oder unvertrauliche Anzeigen werden nicht 
angenommen.
•	 Das Senio Magazin darf über die Platzierung der Anzei-
gen entscheiden.
•	 Anzeigenannahmeschluss für die nächste Ausgabe ist je-
weils der 18. des laufenden Monats.

Rechtliche Hinweise



SENIORENEINRIcHTUNGEN STELLEN SICH VOR | 9

Haus Hörn „wohnen und leben im alter“
Johannes-von-den-Driesch-Weg 4-10, 52074 aachen

Ansprechpartnerin: Elisabeth Schomacher
Telefon: 0241 / 997 81 - 0    Telefax: 0241 / 997 81 - 170 
Email: post@haus-hoern.de      Internet: www.haus-hoern.de

Tief im Aachener Westen, im schönen Stadtteil „Hörn“, liegt das 
„Haus Hörn“ - eine Einrichtung mit über vierzigjähriger Tradi-
tion. Das Haus befindet sich in der Trägerschaft des Oratoriums 
des Heiligen Philipp Neri, einer katholischen Priestergemein-
schaft. Diese christliche Prägung bedeutet uns viel, denn Glaube 
kann in unserem Haus gelebt werden – nicht nur in den katholi-
schen Messen und den monatlich gefeierten evangelischen Got-
tesdiensten, sondern auch in dem Austausch mit verschiedensten 
Glaubensrichtungen, die alle im Haus willkommen sind.

Die Besonderheit von Haus Hörn ist die 
große Vielseitigkeit, mit der wir als vollsta-
tionäre Einrichtung auf verschiedene Be-
dürfnisse eingehen können. So wohnen 
die Menschen im Haus Hörn in vier ver-
schiedenen Bereichen, je nach erforder-
lichem Unterstützungsbedarf: betreutes 
Wohnen, Seniorenheim, Kurzzeitpflege, 
Hospiz und Intensive Langzeitpflege. 

Neben diesen vollstationären Einrichtun-
gen bieten wir in unserer Tagespflege die 
Möglichkeit, „jeden Tag ein Stück Urlaub 
zu haben“: In Gemeinschaft den Tag ge-
stalten, Mahlzeiten einnehmen und dazu 
pflegerische Unterstützung erfahren, 
aber trotzdem weiterhin in der gewohn-
ten Umgebung leben – für eine Gruppe 
von 12 Gästen je Tag ist die Tagespflege 
eine gute Unterstützung im Alltag.

Pflegerische Unterstützung rund um 
die Uhr sowie eine intensive soziale Be-
gleitung bietet das Seniorenheim. Helle 
und freundliche teilmöblierte Zimmer, 
die durch das Mitbringen eigener Mö-
belstücke eine ganz persönliche Note 
erfahren, stehen unseren Bewohnern 
zur Verfügung. 107 Bewohner leben 
hier in drei Wohnbereichen. Unser Ziel 
ist es, den Bewohnern eine neue Heimat 
zu geben, in der alte Kontakte gepflegt 
und neue geknüpft werden können. Da-
rüber hinaus möchten wir Hilfe im nor-
malen Alltag und eine Unterstützung bei 
der Bewältigung körperlicher Einschrän-
kungen und seelischer Bedürfnisse ge-
ben. In der sozialen Betreuung in Einzel- 
oder Gruppenaktivitäten legen wir viel 
Wert darauf, den individuellen Bedürf-
nissen und Interessen unserer Bewohner 

nachzukommen. Im Rahmen dieser Be-
treuung bietet sich die Möglichkeit, be-
stehende Fähigkeiten zu erhalten und 
weiter auszubauen, vor allem auch für 
dementiell erkrankte Bewohner. Auch 
für den Fall, dass Angehörige in der 
Pflege verhindert sind und ein Kurzzeit-
pflegeaufenthalt erforderlich sein sollte, 
können wir Plätze anbieten.

Eine Besonderheit unseres Hauses ist 
die eigene physiotherapeutische Abtei-
lung, die auch über ein Bewegungsbad 
verfügt. Wenn eine physiotherapeuti-
sche Behandlung notwendig ist, kann 
sie hier vor Ort eingeleitet werden. 

Auch die Körperpflege kommt nicht zu 
kurz - Fußpflege und Frisör sind im Haus 
vorhanden. Für sportliches Tun gibt es 
die hauseigene Kegelbahn. Bewohner 
und Angehörige sind darüber hinaus 
immer zu den vielen saisonalen Haus-
festen eingeladen, die gemeinsam in 
einem großen Saal gefeiert werden.

Haben wir Ihr Interesse geweckt?  
Bitte wenden Sie sich zur  

Termins absprache an uns.

˙ Haus Hörn ˙SENIORENEINRICHTUNGEN

Liebe Leserinnen  
und Leser!

Das schöne, frühsommer-
liche Wetter regt dazu an, 
sich draußen aufzuhalten 
und die Natur und die fri-
sche Luft zu genießen - sei 
es zur Arbeit im Garten, beim 
Treffen mit den Kindern und 
Enkeln, Nachbarn und Freun-
den, beim Spazierengehen, 
Wandern oder Radfahren 
oder einfach nur beim Sitzen 
in der Sonne. Vielleicht gibt 
Ihnen unser Titelthema da-
bei ganz neue Anregungen? 
Denn Outdoor-Fitness-Plätze 
für Erwachsene sind in unse-
rer Region erst „im Kommen“. 
Ob sie auch bei uns gern und 
viel genutzt werden, muss 
sich noch herausstellen.

Ihr G. Günal

Viel Spaß bei 
Ihren Aktivitä-
ten außer Haus 
wünscht Ihnen 
in jedem Fall
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4 | Aachener Ansichtskarten

Am 25. Mai, dem Himmelfahrtstag 1911, 
feierte man in Aachen den „Blumentag“, 
ein Fest, das mit großem Aufwand vor-
bereitet und durchgeführt wurde. Von 
Mittwoch bis in das Wochenende hinein 
verkaufte man zigtausende Margeriten. 
Gleichzeitig gab es zahlreiche Veranstal-
tungen: Blumenkorsos, Radfahrerreigen, 
eine „Blumenschlacht“ in der Heinrichs
allee usw. Alle Aachener Gesangvereine 
sangen auf den Straßen und Plätzen „för 
de Aereme än för jou Wäreke..., än däe 
Dag hat jezejt, datt de Charitas hej öm-
mer wier nöi Bloih drievt eng luter schön-
ner wie de anger“, so lesen wir in der Zei-
tung Öcher Platt vom 1. Juni 1911.

Anlässlich dieses Festes gab es auch An-
sichtskarten: „Et Maatmaricke“ (Karten 
1-4), „de Streuengelcheren“ (5) än de 
„Oevverjruesstant“ (6), so werden die drei 
Künstlerkarten im „Öcher Platt“ genannt. 
Die Marktfrau von Alfons Letailleur gab 
es in verschiedenen Versionen, mit und 
ohne Zudruck, mit Blumen und später 
auch mit Früchten im Korb. Die Streuen-
gelchen-Karte zeichnete Franz Stiewi und 
die „übergroße Tante“ C. Pfennigs.

˙ Aachener Blumentag 1911 ˙

Aachener Blumentag 1911

Aachener Ansichtskarten

Teil 38
Franz Erb

Korrektur zu Teil 37, (Karte 3) :
Der Besitzer des Kaiser-Cafés hieß Schwalge.

*unvergänglich
**Ringelreihen

1

2

4

Wieder im „Öcher Platt“ lesen wir: „än zwei 
Name va Klang haue sich beineä jedo‘h 
än hauen os en Serie va Ansechskaate je-
leffert, die der Vouel a‘vjeschausse hant: 
Os Öcher Schängche (Johannes Classen) 
äls Dechter än der Bisegger äls Zeächner 
hauen os vier Kaatens braht die äere per-
ennius* sönd“. (Alle diese Ansichtskarten 
stammen aus der La Ruell‘schen Lithogr. 
Anst. Aachen).

Op ene Maat (Karte 8)
Sedd, wie sich die Klenge freue,
Wie se Krunekrane** maache,
Wie se monter Blömmchere streue
Selvs der Kaiser Karl moß laache.

E Jokebstro‘ß (Karte 9)
Der Öcher Schmed, deä söns voll Jeff än Jrell,
Kritt ouch e Blömmche e si Schozzelsfell.
Datt maacht häm Spaß, dröm hat heä hü jou Senn
Än kniept jalant de Fröele ejen Kenn.

0p ene Böchel (Karte 10)
Nu kickt üch ens os Baakauf an!
Dat wöi jeär ouch e Blömmche han.
Der Dommjrof extert em än sätt:
„Jo hüfop, Baakauf, blo‘s dich jät!

Der Reinerlös der Veranstaltung belief 
sich auf über 70.000 Mark und war be-
stimmt zur Unterstützung von Kinder-
horten und Wohlfahrtsvereinen.

Ajjen Hottmannspief (Karte 7)
De Jomfere vajen Hottmannspief
Send alle vier eraf jeklomme.
Hej stöhnt se wie Zaldate stief
Än offeriere ouch hü Blomme.

3

5

8 9 10

6 7
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˙ Mit der Nostalgiebahn nach Eupen ˙Nostalgie

Welchen Streckenabschnitt möchten 
Sie wiederbeleben?
Es geht um den Abschnitt zwischen 
Stolberg und Raeren, den wir neu be-
leben möchten. Der 1889 in Betrieb ge-
nommene Streckenabschnitt zwischen 
Stolberg und Walheim diente als ergän-
zende Anbindung an die bereits existie-
rende Bahnstrecke zwischen Aachen-
Rothe Erde und Raeren. Von Raeren aus 
führte ein Gleis sprichwörtlich hoch in 
die Eifel Richtung Monschau, Sourbrodt, 
Prüm und das andere Gleis nach Eu-
pen und im weiteren Verlauf bis nach 
Herbesthal zur Verbindung Aachen-Lüt-
tich. Aktuell wird die Strecke von Stol-
berg Hbf bis Stolberg-Breinig durch die 
Euregiobahn genutzt. Das anschließen-
de Stück weiter bis Raeren ist derzeit un-
genutzt. Eine Weiterführung der Euregi-
obahn bis nach Eupen ist im Gespräch, 
bis jetzt hat sich aber nichts getan.

Was planen Sie konkret?
Der Streckenabschnitt von Stolberg Hbf 
bis Eupen ist das für die EFG interessante 
Teilstück. Wir streben Teilinbetriebnah-
me an. Zuerst soll der Teil Eupen-Wal-
heim wieder befahrbar gemacht wer-
den. Als nächstes ist geplant, die Strecke 
bis Breinig und dann bis Stolberg zu er-
weitern. Es sollen insgesamt acht Halte-
punkte eingerichtet werden, an denen 
nostalgische Züge halten sollen. High-
light der Strecke ist das zwischen Brei-
nig und Walheim gelegene Falkenbach-

Mit der Nostalgiebahn nach Eupen
Die Eisenbahnfreunde Grenzland (EFG), eine Arbeitsgruppe des Vereins 
„Freunde des Bw Aachen-West e.V.“, bemüht sich aktiv um den Erhalt der Stre-
cke von Stolberg über Walheim und Raeren bis nach Eupen und möchte auf die-
ser einen musealen Eisenbahnbetrieb etablieren. Der erste Vorsitzende Frank 
Leuchter, der zweite Vorsitzende Max Salzmann und Kassenwart Jan Moreau 
informieren über die Pläne und aktuellen Entwicklungen der Vereinsarbeit.

viadukt. Die im Zweiten Weltkrieg von 
deutschen Truppen gesprengte Brücke 
wurde von amerikanischen Pionieren 
kurze Zeit später wieder notdürftig in-
standgesetzt. Auf der ganzen Strecke 
von Stolberg bis Raeren überwindet die 
Strecke 200 Höhenmeter, während sie 
sich durch die malerische Landschaft 
der Voreifel schlängelt. Es geht durch 
Wälder, über Brücken und entlang grü-
ner Wiesen bis schließlich Eupen als 
Endbahnhof erreicht ist. In Walheim soll 
als touristischer Höhepunkt ein Muse-
umsbahnhof eingerichtet werden.

Was haben Sie bisher erreicht?
Erste Teilerfolge hatten wir schon. So 
wurde der Streckenabschnitt Walheim-
Landesgrenze durch den Verein freige-
schnitten, ebenso wie die Gleisanlagen 
im Bereich der Ortschaft Breinig und der 
Streckenabschnitt von Breinig bis zum 
Falkenbach-Viadukt. Das historische 
Stellwerk in Walheim wurde teilsaniert 
und diverse Eisenbahntechnik wieder 
gangbar gemacht. Die Walheimer Gleise 
stehen seit Kurzem nicht mehr leer, eine 
alte Diesellok wartet hier jetzt auf ihren 
Einsatz. Auch auf der belgischen Seite 
hat sich schon einiges getan, so wurde 
der Streckenabschnitt Raeren-Landes-
grenze komplett saniert. 

Wer kann mitmachen?
Mitmachen kann bei uns jeder, der Lust 
hat, einen Teil seiner Freizeit für den Er-
halt der Strecke Stolberg-Raeren zu op-
fern. Wir brauchen jede helfende Hand, 
ganz egal ob jung oder alt, handwerklich 
geschickt oder mit zwei linken Händen. 
Unser Stammtisch findet im vierzehntä-
gigen Rhythmus donnerstags ab 19 Uhr 
im Waggon am Walheimer Bahnhof statt. 
Zu den nächsten Terminen am 5. und 
19. Mai sind Interessierte willkommen.

Weitere Informationen finden Sie unter  
www.eisenbahnfreunde-grenzland.de

Nina Krüsmann
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˙ 60 Jahre Volkstanzkreis ˙ Frühjahrsputz ˙Berichte_1-2 

Gestärkt nach einem kräftigen Frühstück nahmen 
zehn fleißige Mitarbeiter der AWO Burtscheid am 
2. April im Rahmen der Aktion „Frühjahrsputz“ der 
Stadt Aachen teil an der Säuberung des 3 km lan-
gen Wilhelm-Pitz-Wegs. Dabei kamen fast 3 Säcke 
mit Unrat zusammen. Nach dieser erfolgreichen 
Reinigungsaktion gab es in der Begegnungsstät-
te „Burtscheider Stube“ ein kräftiges Eintopfessen.

Frühjahrsputz

Wie sich Alzheimer anfühlt

Die Schöpfung

Die niederländische Journalistin und Autorin 
Stella Braam nimmt Interessierte am 4. Mai 
2011 um 20 Uhr im Talbahnhof Eschweiler, 
Raiffeisenplatz 1-3, mit auf „Eine Reise in die 
Welt der Demenz“. 

Joseph Haydn (1732-1809), der füh-
rende Instrumentalmusiker seiner Zeit, 
schuf im Alter von 63 Jahren mit seinem 
Oratorium „Die Schöpfung“ ein Werk 
von außergewöhnlicher tonmalerischer 
Sprache. Am Samstag, dem 28. Mai 2011, 
um 19.30 Uhr wird das Oratorium in 
der Auferstehungskirche, Am Kupfer-
ofen 19-21, in Aachen aufgeführt.

Ihr Vater René von Neer, 1929 geboren, 
arbeitete als Schriftsteller und Wissen-
schaftler und brachte zusammen mit 
seiner Tochter eine Reihe von Büchern 
heraus - bis er an Alzheimer erkrankte. 
Trotz fortschreitender Krankheit ist er 
in seinen wacheren Momenten in der 
Lage, seine Situation recht genau zu 
erfassen und zu erläutern. Zusammen 
haben sie ein letztes gemeinsames 

Es singen die Evangelische Kantorei Aa-
chen Süd-West und der Jugendchor der 
Auferstehungskirche begleitet vom Neu-
en Rheinischen Kammerorchester Köln 
und den Solisten Katharina Leyhe (So-
pran), Prof. Henner Leyhe (Tenor) und 
Yoo-Chang Nah (Bass). Die Leitung hat 
Kantor Elmar Sauer.

Haydn wurde während seiner beiden 
Englandbesuche zur Komposition ange-
regt, als er die Oratorien Händels mit ca. 
1.000 Choristen hörte. Die Komposition 

seiner „Schöpfung“ wurde für ihn zu ei-
ner grundlegenden religiösen Erfahrung. 
Am 29. April 1798 bot er das Werk einem 
überwältigten Publikum in Wien dar.

Veranstaltet wird das Konzert von der 
evangelischen Kirchengemeinde Aa-
chen. Der Eintritt kostet 14 €, Karten 
erhält man im Vorverkauf in der Buch-
handlung Jacobi‘s Nachfolger in Aachen. 
Spezielle Gesprächskreise und eine Pre-
digtreihe bereiten zudem auf das Kon-
zert vor. Nähere Informationen darüber 
erhalten Sie unter Tel.: 0241-5791920 
bzw. 73601 oder im Internet unter www.
kantorei-aachen.de.

Am 21. Mai 2011, zur 60. Wieder-
kehr des Gründungsjahres, treffen 
sich die Mitglieder des Volkstanz-
kreises unter Schirmherrschaft 
von Politikerin Ulla Schmidt im 
Hotel Ibis am Marschiertor. Von 
15.30 bis 20.30 Uhr haben Edgar 
und  Karola Chamberlain-Jansen 
ein geselliges Beisammensein mit 
einigen Einlagen geplant.

Der Volkstanzkreis Aachen ist eine 
Gruppe geselliger Menschen, die 
sich bereits in jungen Jahren dem 
Volkstanz bzw. dem Gemeinschafts-
tanz verschrieben hat. 1951 unter 
Erna Roder und Paul Theuer gegrün-
det, ist die Volkstanzgruppe aus der 
Aachener Turngemeinde (ATG) her-
vorgegangen. Von 1954 bis 1984 hat 
sie sich der Volkshochschule (VHS) 
angeschlossen und ist dann 1985 
zur ATG zurückgekehrt. „Alte und 
neue Lieder – Alte und neue Tänze“, 
das war der Leitgedanke, unter dem 
sich rund 60 Interessierte vor 60 Jah-
ren zusammenschlossen. 1972, nach 
dem viel zu frühen Tod von Paul 
Theuer, verteilten sich die Aufgaben 
auf Peter Valkenburg, Walter Sieber, 
Hans-Georg Hirsch und Dieter Les-
meister. Später übernahmen andere 
die tänzerische und/oder organisa-
torische Leitung. 1996 löste sich der 
Kreis auf, seitdem gibt es immer wie-
der sporadische Treffen. Zum 50. Ge-
burtstag gab es 2001 ein großes Fest, 
dem die Organisatoren 
des 60-jährigen Beste-
hens nun nacheifern 
wollen.

60 Jahre 
Volkstanz-
kreis

Nina Krüsmann

Buch geschrieben, das Buch über die 
Krankheit des Vaters: „Ich habe Alzhei-
mer. Wie die Krankheit sich anfühlt.“

Der Eintritt zur Veranstaltung  
kostet 6,60 Euro, Karten können unter 
Tel.: 024 03 - 201 16 bei der Buchhand-
lung Oelrich & Drescher in Eschweiler 

oder unter 024 03 - 323 11 beim  
Talbahnhof reserviert werden.
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renze-Westendorf gbr, 52223 Stolberg-büsbach, Konrad-adenauer-Str. 8-12

Als Alternative zum Heim bietet der 
Eulenhof ein Wohnumfeld mit Liebe 

zum Detail. in familienähnlicher 
Struktur lebt man selbstbestimmend 

in einer Wohngemeinschaft für 
Pfl egebedürftige o. in Senioren- und 
behindertengerechten Wohnungen.

gemeinsames Wohnen 
mit betreuung und pfl ege

Telefon: 0 151 / 50 76 82 89         www.eulenhof-büsbach.de 

AbnehmProgramm

Erholung im Kloster

Wer zu viele Pfunde mit sich herum-
schleppt, hat es – im wahrsten Sinne 
des Wortes – schwer. Wer zusätzlich 
unter Bluthochdruck, Diabetes oder 
Herz-Kreislaufbeschwerden leidet, 
dem rät der Hausarzt dringend, dau-
erhaft abzunehmen. Ein fachübergrei-
fendes Abnehmprogramm bietet der 
Verein M.O.B.I.L.I.S. e.V. an.

Menschen, die sich besonders belastet 
fühlen, weil sie z.B. einen Angehöri-
gen pflegen, oder einen Verlust verar-
beiten müssen, fühlen sich oft müde 
und erschöpft. Da tut es gut, den All-
tag hinter sich zu lassen, zur Ruhe zu 
kommen, einmal wieder neu Kraft zu 
schöpfen und mit anderen Menschen 
Zeit zu verbringen.

Dieser gemeinnützige Verein wurde 2002 
u.a. von Professoren und Wissenschaft-
lern der Deutschen Sporthochschule 
Köln als bundesweite Initiative ins Leben 
gerufen und verfolgt keinerlei kommer-
ziellen Interessen. Sein seit Jahren be-
währtes, wissenschaftlich fundiertes Vier-
Säulen-Konzept setzt mit viel Bewegung, 
einem praktischen Leitfaden zur gesun-
den Ernährung, gezieltem Verhaltenstrai-
ning und medizinischer Begleitung auf 
langfristige Lebensstiländerung. Dabei 
ist das fachübergreifende Programm all-
tagstauglich und in gleichem Maße ge-
eignet für Berufstätige, Auszubildende, 

Um diesen Bedürfnissen Raum zu geben, 
bietet die „Integrierte Psychiatrieseelsor-
ge, Aachen“ vom 23. bis 26. Juni 2011 eine 
Kurzreise in das Kloster Maria Königin in 
Bad Münstereifel an. Hier können Sie 

Hausfrauen oder Rentner, die unabhän-
gig ihres Alters bereit und motiviert für 
den Wandel ihrer Gewohnheiten sind.

In der 4. Aachener M.O.B.I.L.I.S.-Gruppe 
unter Leitung von Sporttherapeutin Wal-
traud Laumanns gibt es noch freie Plät-
ze für stark übergewichtige Erwachsene 
(BMI 30 bis 40 kg/m²). Anmeldungen und 
Platzreservierungen für den durch die 
ehemalige Gesundheitsministerin Ulla 
Schmidt, MdB, als Schirmherrin unter-
stützten neuen Jahreskurs sind möglich, 
telefonisch unter 0761-50 39 10 oder per 
E-Mail: zentrale@mobilis-programm.de. 
Weitere Informationen finden Sie unter 
www.mobilis-programm.de.

Abstand vom Alltag erfahren, Natur neu 
erleben, entspannen und zur Ruhe kom-
men. Die Kosten für die vier Tage mit Voll-
pension und Ausflügen betragen 160 €. 
Nähere Informationen hierzu erteilt Ca-
roline Braun unter Tel.: 0241 40 76 93.

Telefonische 
Beratung

Speziell für ältere Frauen ab 60 Jah-
re bietet der Frauennotruf ab sofort 
donnerstags von 13 - 15 Uhr telefoni-
sche Beratung zu allen Fragen an, die 
mit sexueller Gewalt zu tun haben.

Viele ältere Frauen haben im Laufe ih-
rer Lebensgeschichte sexuelle Gewalt 
erfahren. Häufig haben sie mit nie-
manden darüber gesprochen, nicht 
zuletzt deshalb, weil das Thema stark 
tabuisiert war oder weil es an den pas-
senden Wörtern und der Sprache für 
das Erlebte fehlte. Zusätzlich muss-
ten Frauen häufig befürchten, in ih-
rem Umfeld auf wenig oder sogar kein 
Verständnis zu stoßen.

Beraterin Gisela Görres weiß, dass 
viele der betroffenen Frauen ihre Le-
bensaufgaben als Mütter, Ehefrauen 
und berufstätige Frauen gut bewäl-
tigt haben. „Diese Aufgaben geben 
Halt und wenn sie wegfallen, kann 
dies dazu führen, dass traumatisierte 
Frauen mit den Gewalterinnerungen 
konfrontiert werden, von denen sie 
vielleicht dachten, sie hätten sie ver-
gessen.“ Umbruchphasen im Leben 
wie z.B. das Ausscheiden aus dem Be-
ruf, die Konfrontation von Verlust und 
Tod wichtiger Menschen, das Nachlas-
sen von körperlichen und/oder geisti-
gen Fähigkeiten können alte Erinne-
rungen und die damit verbundenen 
Ängste wieder aktivieren. Alle Frauen 
aus Aachen und der gesamten Städ-
teRegion Aachen, die sich durch das 
Thema angesprochen fühlen, Fragen 
haben oder etwas mitteilen möchten, 
können sich gerne melden. Natürlich 
kann auch ein Termin zu einem per-
sönlichen Gespräch vereinbart werden.

Information und Kontakt:
Notruf für vergewaltigte  
Frauen und Mädchen e.V.,  

Gisela Görres, Tel.: 0241-54 22 20
E-Mail: info@frauennotruf-aachen.de

Foto: ddp/Sascha Schürmann
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˙ die VSG Kohlscheid 1961 e.V. wird 50 ˙Jubiläum

Sport, richtig dosiert, ist für jedes Alter 
und auch bei Erkrankungen eine Berei-
cherung für Körper, Seele und Geist. In 
Herzogenrath-Kohlscheid machen Da-
men und Herren jeden Alters gemein-
sam mit Freude oft mehrfach pro Woche 
bei der Versehrten-Sport-Gemeinschaft 
(VSG) Kohlscheid 1961 e.V. Sport. Wich-
tig sind die beiden Säulen, die schon die 
Gründungsväter vor 50 Jahren erkannten: 
Sport & Gemeinschaft. In den letzten Jah-
ren hat die VSG Kohlscheid als „alter Tra-
ditionsverein“ es geschafft, sich zu einem 

die VSG Kohlscheid 1961 e.V. wird 50
Haben Sie schon einmal überlegt, ob es für Sie noch ein 
Sportangebot gibt? Und dann gedacht: ich bin zu unsport-
lich, mit Schichtdienst klappt das sowieso nicht, ich bin zu alt, 
ich kenne keinen Verein, habe zu viele gesundheitliche Be-
schwerden und Schmerzen, ich kann keinen Leistungsdruck 
beim Sport mehr aushalten, möchte mich nicht blamieren usw.

modernen Verein zu entwickeln mit ei-
nem zeitgemäßen Sportangebot und un-
ter Berücksichtigung sowohl der unter-
schiedlichen gesundheitlichen Faktoren 
als auch des demographischen Wandels. 
Das Angebot wurde stark erweitert. So 
gibt es z.B. sanfte Reha-(Sitz-)Gymnastik 
mit Entspannungselementen, Konzentra-
tions- u. Gedächtnisübungen, Gymnastik, 
verschiedene Wassergymnastikangebo-
te sowie Bewegungsspiele: Softvolleyball, 
Fußballtennis, Bosseln, Hallenfußball, Fe-
derball, Tischtennis - alles unter der An-
leitung von Fachübungsleitern.

Die Sportler und ihre Gründe, Sport zu 
treiben, sind so unterschiedlich wie wir 
Menschen verschieden sind. Manche 
kommen vorbeugend zum Sport, an-
dere haben gesundheitliche Probleme 
und nehmen mit einer ärztlichen Ver-
ordnung zwischen 18 u. 36 Monaten 
kostenfrei am Reha-Sport teil. Manche 
Bürger kommen, weil sie das Wort „Ge-
meinschaft“ wieder erleben wollen.

Bitte lächeln
Das Wichtigste ist: Leistung spielt keine 
Rolle bei uns! Jeder soll nur so weit an 
den ganzheitlichen Übungen teilnehmen, 
wie er schmerzfrei und mit Freude kann. 
Sport macht Freude mit Toleranz, Rück-
sichtnahme, Fairness, Hilfsbereitschaft 
und einem freundlichen Lächeln. Das 
Motto beim Sport ist deshalb auch „Bit-
te lächeln“. Mit einem Lächeln verhindert 

man nicht nur Pressatmung, sondern ein 
Lächeln wird erwidert und die Aufnahme 
in die Gemeinschaft ist leichter. Integra-
tion und Inklusion sind deshalb bei der 
VSG Kohlscheid keine leeren Worte.

Im Jubiläumsjahr richtet die VSG Kohl
scheid die Deutsche Meisterschaft im 
Fußballtennis aus. Am 20. und 21. Mai 
2011 treffen sich die 12 besten Mann-
schaften in Kohlscheid in der Turnhalle 
Casinostraße. Über 100 Sportler kämpfen 
in 64 Spielen um den Meistertitel, wo-
bei der Ausrichter als Gastgeber auch 
mitspielen darf. Schirmherr Bürgermeis-
ter von den Driesch wird am Freitag ge-
gen 15:30 Uhr die DM eröffnen. Samstag 
wird von 9 bis 17 Uhr gespielt, ehe um 
18:30 Uhr das Abendprogramm beginnt.

Im Jubiläumsjahr gilt der Dank der Vor-
sitzenden Dr. Luise Rütters allen, die sich 
bisher und in Zukunft bemühen, dass die 
VSG Kohlscheid ihren Aufgaben gerecht 
wird. Für das gute Miteinander bedankt 
sich der Vorstand beim Stadtsportver-
band, der Presse, der Stadtverwaltung 
und den vielen Institutionen, die für ei-
nen Verein wichtig sind, und ist bemüht, 
auch in Zukunft bei Sport & Gemein-
schaft die Worte mit Leben zu erfüllen: 

„Einander verstehen - miteinander leben“, 
und zwar mit einem „Lächeln“, denn 
dann gelingt vieles leichter.

Weitere Informationen zum Sportan-
gebot der VSG Kohlscheid 1961 e.V. 
finden Sie im Internet unter www.re-
hasport-kohlscheid.de. Zum unver-
bindlichen, kostenlosen „Schnuppern“ 
sind Sie herzlich eingeladen!
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Zoologie
Für dieses Bilderrätsel haben wir Ihnen 
schöne Fotos von Tieren mit ausgefal-
lenen Namen gesucht. Können Sie die 
Tiere den Namen zuordnen? Wenn Sie 
alles richtig gelöst haben, ergibt sich 
der Name eines Filmes, bei dem Heinz 
Rühmann die Hauptrolle gespielt hat 
(aus dem Jahr 1944, ohne Artikel).

A

Bilderrätsel ˙ Zoologie ˙

1.	 =	     F   	 =	 Aguti
2.	 =	           	 =	 Axis
3.	 =	           	 =	 Aye Aye
4.	 =	           	 =	 Bilch
5.	 =	           	 =	 Dugong
6.	 =	           	 =	 Gaur
7.	 =	           	 =	 Inia
8.	 =	           	 =	 Irbis 
9.	 =	           	 =	 Koati
10.	 =	           	 =	 Kudu
11.	 =	           	 =	 Kuskus
12.	 =	           	 =	 Makak
13.	 =	           	 =	 Paka
14.	 =	           	 =	 Schupp
15.	 =	           	 =	 Skink
16.	 =	           	 =	 Zebu
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ihr erster ansprechpartner 
rUnD UM Das theMa pFlege

StädteRegion Aachen
Pfl egestützpunkt
Zollernstraße 10
52070 Aachen
Tel.: 0241 / 51 98 - 50 74

IN AACHEN: IN AACHEN: IN STOLBERG:
Pfl egestützpunkt
im Haus der AOK
Karlshof am Markt
52062 Aachen
Tel.: 0241 / 464 - 118

Pfl egestützpunkt
im Haus der AOK
Frankentalstraße 16
52222 Stolberg
Tel.: 02402 / 104 - 125
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˙ Das schönste Spielzeug ˙Senioren schreiben

Das Objekt der Bewunderung, das seinen 
ersten Geburtstag feiert, kräht vor Ver-
gnügen. Florians kleine Hände trommeln 
auf die Glasplatte und hinterlassen jede 
Menge Fingerflecken. Noch vor einem 
Jahr wäre Oma sofort mit einem Wisch-
lappen erschienen. Nun aber ist sie ent-
zückt von den Aktivitäten ihres Enkels. 
Opa kann gerade noch die Sektgläser 
vor ihm retten. Der Kleine lässt sich nach 
diesen Anstrengungen wieder vorsich-
tig auf den Boden gleiten, vor ihm liegt 
ein Paket. Das Geburtstagsgeschenk vom 
Patenonkel. Nun sind die Umstehenden 
gespannt, was er damit anfangen wird. 

„Mach doch dein Päckchen auf“, wird er 
aufgefordert. Der Kleine krabbelt darauf 
zu, reißt aber nur die Schleife ab und un-
tersucht sie, indem er das eine Ende erst 
mal in den Mund steckt. Sie schmeckt 
ihm offensichtlich nicht, deshalb spuckt 
er sie wieder aus und betrachtet die 
Schleife so intensiv, als wolle er sie sezie-
ren. Die Erwachsenen jedoch können es 
gar nicht erwarten, dass er sein Geschenk 
bewundert. Wieder wird der Kleine auf-
gefordert, doch endlich sein Päckchen zu 
öffnen. „Komm, ich helfe dir“, sagt der un-
geduldige Opa und beginnt, das Papier 
an einer Stelle einzureißen. Der Kleine 
sieht ihm interessiert zu. Er soll das Papier 
weiter aufreißen. Das tut er ganz vorsich-
tig und sieht die Umstehenden fragend 
an. Die können die Spannung kaum noch 
aushalten. „So hilf ihm doch mal“, meint 
Oma. Endlich kommt ein Karton zum 

Das schönste Spielzeug
„Ist er nicht süß?“ „Sieh mal, wie schnell er sich am Couchtisch hochzieht.“ 
„Er kann schon fast alleine stehen.“

Vorschein. Den können die kleinen Hän-
de noch nicht öffnen. Er ist mit Tesafilm 
zugeklebt. Opa leistet nur zu gerne Hilfe-
stellung. Ein rotes Holzauto kommt zum 
Vorschein. Das schiebt der Opa auf den 
Kleinen zu. Fährt damit hin und her, um 
zu demonstrieren, wozu das Ding seine 
Räder hat. Fast wie bei Loriot rufen die Er-
wachsenen im Chor: „Hei, ein rotes Auto, 
ein schönes rotes Auto. Das Auto ist für 
Florian.“ Zaghaft nimmt Florian das Auto 
entgegen, weiß aber nichts damit anzu-
fangen. So schiebt er es einfach weg. Die 
Umstehenden jedoch lassen nicht locker. 
Das Kind soll doch glücklich sein und mit 
dem neuen Auto spielen. Der Onkel hat 
sich so viel Mühe mit dem Aussuchen ge-
geben! Aber der Kleine hat etwas ganz 
anderes entdeckt. Der Karton, in dem das 
Auto eingepackt war, fasziniert ihn. Den 

Es muss nicht immer 
teures Spielzeug sein

Mit dem Motto „Kultur beginnt im Kin-
derzimmer“ und der Aussage „Spielen 
ist Lernen in seiner schönsten Form“ 
wirbt der Deutsche Verband der Spiel-
warenindustrie für gutes Spielzeug. 
Und die traditionellen Feste sorgen da-
für, dass die Kinderzimmer voller und 
voller werden. Doch eine gut gefüllte 
Spielzeugkiste sorgt noch nicht für Kre-
ativität. Wenn zuviel des Guten getan 
wird und die Kinder mit Geschenken 
überhäuft werden, wissen die lieben 
Kleinen gar nicht, womit sie spielen 
sollen, und reagieren „übersättigt“. Ler-
nen mit allen Sinnen ist eine wesent-
liche Voraussetzung dafür, dass sich 
Kinder körperlich, geistig und emo-
tional gesund entwickeln. Und dazu 
sind manchmal Papprollen und lee-
re Kartons ge-
nau so wichtig 
wie gekauftes 
Spielzeug.

holt er sich näher. Den untersucht er von 
allen Seiten, dreht ihn von rechts nach 
links, von links nach rechts, klappt den 
Deckel auf, klappt ihn wieder zu, schaut 
in den Karton hinein, greift hinein, stellt 
ihn erst aufrecht, dann quer vor sich hin, 
legt sich auf den Bauch, um aus dieser 
Position hineinschauen zu können. Das 
tut er so ernsthaft wie ein Sachverstän-
diger, der einen Motor untersucht. Nun 
zieht er sich wieder am Tisch hoch, den 
Karton mit einer Hand festhaltend und 
klopft damit auf den Tisch. Das gibt ein 
herrliches Geräusch! Immer wieder klopft 
er mit dem Karton auf den Tisch. Jauch-
zen, lautes Kinderjauchzen begleitet sein 
Tun. Das rote Auto fristet derweil ein un-
beachtetes Dasein unter dem Tisch.

„Ja, ja“, seufzt der Opa. „Demnächst gehe 
ich ins Spielwarengeschäft und verlange 
einen Karton ohne Spielzeug.“ „Ich habe 
euch gewarnt“, lacht die jun-
ge Mutter, „das Kind spielt am 
liebsten mit leeren Klorollen.“

Inge Gerdom
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PROBIER-
    ANGEBOT

    selbst überzeugen!überzeugen!
Jetzt bestellen und

Rufen Sie uns an!  02 41 - 9 16 16 88
www.landhaus-kueche.de

Für mich gekocht. 
Für mich gebracht.

 Von

Wir bringen Ihnen Ihre Lieblings-
gerichte direkt ins Haus!
    Abwechslungsreiche Auswahl leckerer Mittags-

gerichte, Desserts und Kuchen

    Meisterlich gekocht, 
mit landfrischen Zutaten

   Zu Ihnen ins Haus gebracht 
an 365 Tagen im Jahr

So erging es Otto (72), der nie wusste, 
welcher Schlüssel zu welcher Tür ge-
hört. „Gehört der große Runde zur Kel-
lertür, der kleine Eckige zum Gartentör-
chen, der Schmale zum Vorratsraum 
und der Ovale zur Hoftür?“, fragte er 
sich. Dass der Blanke die Haustür öff-
nete, konnte er sich merken, denn die-
ser war vom häufigen Gebrauch etwas 
abgeschabt.

Aber die vielen anderen brachten ihn 
an den Rand der Verzweiflung. Immer, 
wenn er glaubte, sich die richtige Zuord-
nung gemerkt zu haben, dann passier-
te es wieder. Der große Runde ließ sich 
nicht ins Schloss der Kellertür schieben. 
Was war geschehen? „Habe ich wieder 
etwas verwechselt?“, brummte er är-
gerlich. Also probierte er alle Schlüssel 
durch, bis er den richtigen erwischt hat-

Verwirrspiel mit Schlüsseln
Wer hat nicht schon zweifelnd seinen Schlüsselbund angeschaut, weil er nicht 
sicher war, welcher Schlüssel in welches Schloss passt. Die Suche nach dem 
richtigen Schlüssel kann zu einem Verwirrspiel werden.

te, der dann dankbar, fast automatisch, 
ins Schloss glitt.

Einer schien auf keine Tür zu pas-
sen, bis ihm einfiel, dass es sich um den 
nachträglich Kopierten handeln muss-
te, der, weil schwer gängig, nur mit viel 
Geschick ins Schloss geschoben wer-
den konnte. „Soll ich immer alle Schlüs-
sel durchprobieren, wenn ich eine Tür 

öffnen möchte?“ fragte Otto sich.
„Nein“, war seine Antwort, „ich werde 

meine Schlüssel markieren.“ Gesagt, ge-
tan, beim Schlüsseldienst kaufte er ver-
schiedenfarbige Plastikkäppchen, und 
schon wirkte der Bund viel fröhlicher.

Das Schlüsselvolumen war jetzt aller-
dings viel dicker und passte nicht mehr 
in sein schönes Lederetui. Es gibt Schlim-
meres, dachte Otto. Außerdem musste er 
sich die Zuordnung der verschiedenen 
Farben zu den Schlüsseln merken.

Das versuchte er, aber es war immer 
das gleiche Elend, was er gestern noch 
wusste, hatte er heute schon wieder 
vergessen.

Also sagte er: „Ich werde weiter alle 
Schlüssel durchprobieren. Oder soll 
ich meine Türen künftig offen lassen? 
Vielleicht leiste ich mir ein modernes 
Schließsystem, dann könnte ich mit ei-
nem Schlüssel alle Türen 
öffnen.“

Peter J. Heuser
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Bilder aus 
Amerika

Der 1890 in Herscheid geborene Ma-
ler Heinz Wever unternahm im Jahr 
1929 eine USA-Reise, bei der er ne-
ben zahlreichen Skizzen in seinem 
Reisetagebuch auch Bilder anfertig-
te. Diese sind vom 10. Mai bis zum  
11. Juni 2011 in der Öffentlichen Bib-
liothek der Stadt Aachen zu sehen.

In New York traf Heinz Wever den 
aus Raeren bei Eupen stammenden 
Kunsthistoriker und Schriftsteller Jo-
sef Ponten, der mit seiner Frau eine 
Reise durch die USA plante. Wever 
und das Ehepaar Ponten beschlos-
sen, diese neun Monate dauernde 
Reise gemeinsam zu unternehmen. 
Ponten veröffentlichte seine Reise-
eindrücke in deutschen Zeitungen. 
Außerdem erschien 1937 in Leipzig 
sein Bericht „Besinnliche Fahrten im 
Wilden Westen“. Die Witwe des Ma-
lers, Hanne Wever, veröffentlichte die 
Reisenotizen, Skizzen, Zeichnungen 
und Bilder 1994 unter dem Titel „Er-
greifen, was zu fassen ist – aus den 
illustrierten Reisetagebüchern. Reise 
durch die U.S.A. 1929“.

Der Neffe des Künstlers, Dr. Winfried 
Rinke, hat die Ausstellung der Bilder in 
der Stadtbibliothek, Couvenstaße 15, 
ermöglicht. Ausstellungseröffnung 
ist am 10. Mai 2011 um 17 Uhr. Am 
19. Mai führt Rinke um 18 Uhr durch 
die Ausstellung und liest um 19.30 Uhr 
gemeinsam mit Petra Welteroth aus 
den Reiseberichten Pontens, Wevers 
und Felix Moeschlins 

„Amerika vom Auto aus. 
2000 km USA“ von 1930.

Sightseeing in der Kaiserstadt

Fotoausstellung

Tr aumstuben

Aus Anlass seines 30-jährigen Bestehens 
lädt der Kelmiser Fotoclub „Focal 81“ im 
belgischen Grenzort Kelmis/La Calami-
ne am Wochenende vom 14./15. Mai zu 
seiner Foto-Expo ein.

In Kinderzimmern erfreuen sich Pup-
penhäuser, -stuben und -küchen nahe-
zu uneingeschränkter Beliebtheit. Das 
LVR-Freilichtmuseum Kommern prä-
sentiert in seiner Ausstellung „Schöne 
kleine Welt“ bis zum 2. Januar 2012 Le-
benswelten aus vergangenen Zeiten im 
Miniaturformat.

Im Super-C der RWTH Aachen, Templer-
graben 57, werden vom 17. bis 27. Mai 2011 

Auch in diesem Jahr wollen die 24 Mit-
glieder den Besuchern einen Über-
blick über ihren hohen fotografischen 

Vom behaglichen Biedermeier über die 
prunkvolle Gründerzeit, dem extrava-
ganten Jugendstil bis hin zur neuen 
Sachlichkeit der 1920er Jahre und der 
nüchternen Nachkriegszeit - die Wohn-
zimmer der Puppenstuben spiegeln je-
weils die verschiedenen Einrichtungs-
stile der Epochen. Die Exponate von der 
Mitte des 19. Jahrhunderts bis in die 
1950er Jahre stammen überwiegend 
aus der Sammlung Maria Junghanns, die 

Illustrationen von Dr. Winfried Rinke aus-
gestellt, die dieser zu seinem Buch „Sight-
seeing in der Kaiserstadt“ gefertigt hat. 
Die farbigen Aquarelle, ergänzt durch Bil-
der aus dem Ruhrgebiet, sind montags 
bis freitags von 10 bis 18 Uhr in den Fo-
yers des Erdgeschosses und der ersten 
und zweiten Etage zu sehen. Die Eröff-
nung erfolgt um 17 Uhr mit dem Geiger 
Till Mengler.                                  Josef  Römer

Leistungsstand geben. Ausgestellt wer-
den 152 großformatige Bilder in Farbe 
und Schwarzweiß, von „unverfälscht“ auf 
Film aufgenommenen Motiven bis hin 
zu digital bearbeiteten Werken.

Zudem wird eine Beamer-Schau zu 
den Themen „Lichtmalerei“ sowie eine 
Bildnachlese auf Leinwand der Focal 
81-Mitglieder einen zusätzlichen foto-
grafischen Anreiz bieten. 

Die Fotoschau im Athenäum César 
Franck in Kelmis (bitte im Ort der Be-
schilderung „Foto Expo“ folgen), ist am 
Samstag, 14. Mai, von 14 bis 22 Uhr und 
Sonntag, 15. Mai, von 10 bis 20 Uhr ge-
öffnet. Der Eintritt ist frei.

Weitere Informationen über den Foto-
club erhalten Sie unter www.focal81.be 
oder bei dem Vorsitzenden Iwan Jung-
bluth, Tel.: 0032-(0) 87 65 73 03.

1971 erworben den Grundstein für einen 
der größten Puppenstubensammlun-
gen in Europa legte. Die Ausstellung im 
Freilichtmuseum, Eickser Straße, 53994 
Mechernich, ist bis zum 31. Oktober 2011 
von 9 bis 18 Uhr geöffnet. Der Eintritt 
kostet 5,50 €. Weitere Informationen fin-
den Sie unter www.kommern.lvr.de.Josef Römer
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„Brand für alle“ ist eines von elf Modell-
projekten in NRW und wird vom Sozial-
verband VdK getragen. Die Finanzierung 
haben das Ministerium für Gesundheit, 
Emanzipation, Pflege und Alter, die Stif-
tung Wohlfahrtspflege des Landes NRW 
und der VdK NRW übernommen. Ober-
bürgermeister Marcel Philipp unterstützt 
die bis Ende 2013 befristete Initiative als 
Schirmherr: „Die älter werdende Gesell-
schaft stellt uns alle vor große Herausfor-
derungen. Als Stadt fördern wir die Arbeit 
mit älteren und für ältere Menschen be-
reits intensiv. Vom Modellprojekt erhof-
fe ich mir weitere interessante Impulse.“

Helmut Huntgeburth, Vorsitzender 
des VdK Kreisverbands Stadt Aachen, er-
klärte: „Die Probleme der demografischen 
Entwicklung werden wir langfristig nur 
durch neue, bürgernahe Initiativen lösen, 
und nicht etwa durch höhere Pflegestu-
fensätze.“ Gemeinsam mit Merete Men-
ze vom Paritätischen Wohlfahrtsverband, 

Neben Besichtigungen und Hausführun-
gen in verschiedenen Senioreneinrich-
tungen reicht das Angebot in diesem 
Jahr von der persönlichen Wohnbera-
tung, über die Schuldnerberatung spe-

Woche der Senioren
Bei der dritten Ausgabe der „Woche der 
Senioren“ in Eschweiler vom 1. bis zum  
6. Mai 2011 stehen Informationen und Be-
ratungen für den Alltag im Mittelpunkt.

ziell für Senioren, einem Stammtisch für 
ältere Autofahrer bis hin zur Erklärung 
der Funktionsweise von Fahrkartenauto-
maten der Deutschen Bahn. Ein Tanztee 
am 1. Mai um 15 Uhr im Seniorenzent-

GroSSeltern werden
Mit der Geburt von Enkelkindern beginnt ein neu-
es Zeitalter in der „Großfamilie“, oft verbunden mit 
viel Freude und mit großen Unsicherheiten für die 
Großeltern.
Der Kurs „Starke Großeltern – Starke 
Kinder®“ vom Deutschen Kinderschutz-
bund unterstützt Großeltern darin,

•	 den richtigen Platz in der  
„Großfamilie“ zu finden,

•	 den verschiedenen Anforderun-
gen gerecht zu werden,

•	 und dabei sich selbst nicht zu 
vergessen. 

Der Kurs findet an 
sechs Terminen à 
zwei Stunden statt. 
Mit zuverlässigen In-
formationen, praktischen Übungen 
und viel Austausch untereinander ge-
winnen Sie an Sicherheit und Freude 
dabei, Großeltern zu sein. Sie können 
entdecken, dass Sie viele Möglichkei-
ten haben, mit Erfahrung und Gelas-
senheit die ganze Familie zu stärken 
und das Zusammensein mit den En-
keln zu genießen. 

von links: E. Welter, OB M. Philipp,  
Bezirksbürgermeister H. Henn,  

H. Huntgeburth, K. Maier und W. Eschweiler

rum AGO Eschweiler eröffnet die „Woche 
der Senioren“.

Das vollständige Programm ist im Städ-
tischen Seniorenzentrum Marienstr. 7, 
an der Information im Rathaus, in der 
Stadtbücherei sowie beim Städtischen 
Seniorenbeauftragten Winfried Effen-
berg im Rathaus, 2. Etage, Zimmer 239 
als Flyer erhältlich. Es steht außerdem 
unter www.eschweiler.de zum Down-
load zur Verfügung.

Der nächste Kurs im Kinderschutz-
bund Aachen beginnt  

am 16. Mai 2011 in Aachen.  
Weitere Informationen erhalten Sie 

unter Tel.: 0241 / 949 94-0  
oder per E-Mail unter:  

info@kinderschutzbund-aachen.de.

„Brand für alle“
Als Bürgernetzwerk der Generationen 
hat sich „Brand für alle“ am 29. März 
im Aachener Rathaus der Öffentlichkeit 
vorgestellt. Ziel der Initiative ist es, den 
Stadtbezirk besser auf die Anforderun-
gen der älter werdenden Gesellschaft 
vorzubereiten.

Walter Etschenberg vom Verein Men-
schen helfen Menschen und Arno Krott 
vom VdK habe er daher die Projektidee 
entwickelt. Das Projekt sei in Brand an-
gesiedelt worden, weil es hier ein brei-
tes bürgerschaftliches Engagement und 
viele Initiativen gebe, auf denen man auf-
bauen könne, so Huntgeburth. 

„Wir haben bereits viele Gespräche 
mit haupt- und ehrenamtlich Aktiven in 
Brand geführt. Dabei wurde erörtert, was 
gut läuft, wo Initiativen gefördert werden 
können, wo es weiteren Bedarf gibt“, be-
richtete Projektleiterin Elisabeth Welter. 

Für Anliegen und Vorschläge ist sie im 
Projektbüro „Brand für alle” im  

Bezirksamt, Paul-Küpper-Platz 1,  
52078 Aachen, Di. von 9 bis 12 h, Mi. von 
9 bis 12 h u. von 14 bis 17.30 h erreichbar,  

sowie unter Tel.: 0241-450 90 210  
oder per E-Mail unter:  

elisabeth.welter@brand-fuer-alle.de.
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˙ Ausstellung in der Heimat ˙Kunst

Das Talent und die Liebe 
zur Kunst wurden Trau-
del Collet, Jahrgang 1941, 
schon in die Wiege gelegt. 
Schließlich stammt sie aus 
einer vielseitig künstlerisch 
veranlagten Familie. Ihr Va-
ter Hermann Collet (1911-
1974) besuchte schon die 
damalige Kunstgewerbe-
schule, spätere WKS, in Aa-
chen. Er war Grafiker und ein talentierter 
Portraitzeichner und -maler, der bei der 
Firma „Reklame Haupts“ in Burtscheid 
arbeitete. Anfang der fünfziger Jahre 
kreierte er die ersten Karnevalsplakate 
für die Stadt Aachen.

Traudel Collet, die seit vielen Jahren 
im Taunus lebt, beendete ihre Schul-
zeit an der Aachener Mädchen-Real-
schule in der Eilfschornsteinstr. mit ei-
ner eigenwilligen Abschlussarbeit. Sie 
fertigte Portraits ihrer Mitschülerinnen 
an. Nach zehn Semestern Studium an 
der WKS arbeitete sie als Grafikerin bei 
der Firma „Gläser Schmitz“, wechselte 
bald zur Werbeabteilung der Kosmetik-
firma „Babor“. Die Gestaltung der Ver-
packung und der Anzeigen wie auch 
der Schaufensteraufsteller lagen in ih-
rem Aufgabenbereich.

Ausstellung in der Heimat
Die Malerin und Grafik-Designerin Traudel Collet stellt zum ersten Mal 
in ihrer Heimatstadt Aachen aus. Vom 3. Mai bis 29. Juni 2011 sind ihre 
Werke in der Sparda-Bank-Filiale in der Blondelstraße zu sehen.

Viele Veränderungen durchlebte die 
sympathische Künstlerin, wie sie in ih-
rem ausführlichen Lebenslauf berichtet. 
Es zog sie nach Köln, wo sie für einen 
Verlag illustrierte. Sie heiratete, bekam 
eine Tochter, machte sich selbstständig. 
Die berufliche Veränderung ihres Man-
nes war Anlass, nach Hessen zu ziehen. 
Sie wurde Mutter eines Sohnes, gab Mal- 

Traudel Collet wurde am 14. Februar 1941 in Aachen gebo-
ren. An der Werkkunstschule in Aachen war sie zehn Semes-
ter lang Studentin. Sie hat zwei erwachsene Kinder und lebt 
seit vielen Jahren in neuer Partnerschaft im Taunus.

Wer ist sie?

zeigen zu können. Ihre 
in Farbgebung und Duk-
tus ausdrucksstarken Bil-
der berühren durch den 
speziellen Blickwinkel der 
Malerin auf ihre Umwelt; 
er verrät eine einfühlsame, 
verinnerlichte Persönlich-
keit. Einen besonderen Be-
zug hat Traudel Collet zur 
Darstellung des Menschen, 

sei es als Portrait, als Einzelfigur, in der 
Gruppe oder als Akt.

In der Zeit vom 3. Mai bis 29. Juni 2011 
können ihre Werke während der Schal-
terstunden der Sparda-Bank in Ruhe 
betrachtet werden. Kontakt kann mit 
der Künstlerin, die ihre Visitenkarten 
auslegt, unter der Tel.-Nr.: 06120904710 
aufgenommen werden.

und Zeichenkurse, nutzte ihren gro-
ßen Atelierraum in Wiesbaden vielsei-
tig künstlerisch und illustrierte Bücher.

Nach schmerzlicher Trennung, berich-
tet die Malerin, ließ sie sich zur Heil-
praktikerin ausbilden und übte diesen 
Beruf jahrelang aus.

Im Jahr 2000 begann Traudel Collet mit 
der Acrylmalerei. Sie bildete sich intensiv 
weiter, absolvierte 2010 die sogenann-
te Meisterklasse bei „artefact“, Akademie 
und Werkstatt für freie Malerei in Bonn.

Die Künstlerin freut sich sehr, einen Teil 
ihrer Acrylmalerei, einen Querschnitt ih-
rer Themen in freier gegenständlicher 
wie auch gegenstandsloser Malerei in 
der Kunstausstellung der Sparda-Bank, 
Blondelstraße 9-21 in 52062 Aachen 

Christine Kluck
Fotos: Heinrich Kluck

Einen Wunsch hat die Malerin noch: Sie 
würde ihre Arbeiten gerne zusammen 
mit denen ihres Vaters, Hermann Collet, 
in einer weiteren Ausstellung einem in-
teressierten Aachener Publikum zeigen 
und wäre für Hinweise auf 
eine geeignete Räumlich-
keit dankbar.
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Clemi Sailer wurde 1949 als Clemen-
tine Wildt in Aachen geboren, ist seit 
1966 verheiratet mit Georg Sailer und  
lebt seit 1973 in Aachen-Walheim. Sie 
hat drei erwachsene Kinder im Alter 
von 43, 42 und 33 Jahren und einen 
7-jährigen Enkel, der übrigens selbst 
malt und ihr größter Kritiker ist.

Clemi Sailer kam erst im Sommer 1996 
zu ihrem Hobby, nachdem ihr Vater ver-
starb. Vorher hatte sie ihn 
und ihre früher verstorbe-
ne Mutter gepflegt. „Danach 
habe ich mit der Malerei be-
gonnen. Es war schon immer 
ein Traum von mir“, sagt sie. 

„Ich hatte früher schon klei-
nere Geschichten geschrie-
ben, die ich eigentlich il-
lustrieren wollte.“ Hierzu 
belegte sie zunächst einen Aquarellkurs 
in Aachen-Brand, da ihr diese Technik 
am einfachsten erschien. „In dem Kurs 
habe ich dann zunächst Äpfel und Toma-
ten gezeichnet und gemalt, womit man 
halt so anfängt. Das hat mir soviel Freu-
de bereitet, dass ich nicht mehr davon 
los kam und weiter machte. Nun wollte 
ich nicht mehr nur illustrieren, sondern 
mehr. Ich war regelrecht infiziert.“

Von der Aquarellmalerei zu 
anderen Mal- und Sichtweisen
In den ersten Jahren hat Clemi Sailer 
Aquarelle gemalt. Daneben erlernte sie 
in einem Workshop die Erstellung von 
Radierungen. Hinzu kamen Mischtech-
niken und Arbeiten mit Pastellkreide, 
Gouache, Acryl sowie plastische Malerei. 

Fasziniert von Farben und Strukturen
Betritt man das Haus der Familie Sailer in Aachen-Walheim, erkennt man sofort die Passion der Hausherrin. 
Gleich hinter der Eingangstür wird der Besucher von zahlreichen Bildern der ambitionierten Hobbymalerin emp-
fangen. Die Wände im Treppenhaus sind über und über mit Exponaten bedeckt, und auch in Küche und Wohnzim-
mer zeugen zahlreiche Zeichnungen und Gemälde von ihrer Kunst. Auf Staffeleien und in Mappen warten weitere 
Exemplare auf ihre Rahmung und einen geeigneten Platz im Hause Sailer.

„Auf diesem Weg kam ich von der gegen-
ständlichen Malerei zum Abstrakten. Ich 
male zwar auch noch gegenständlich, 
aber eigentlich fasziniert es mich mehr, 
den Inhalt einer Sache oder seine Struktur 
darzustellen als das Ganze. Ich sehe also 
weniger den Baum in der Landschaft als 
seine Äste, seine Rinde und Ähnliches“, 
berichtet die Künstlerin und man merkt 
ihr die Begeisterung förmlich an. Beson-
ders die Farbe spielt bei der Hobbymale-

rin eine große Rolle. Sie stellt ihre 
Farben selbst her und probiert im-
mer wieder Neues aus. So mischt 
sie z.B. Champagnerkreide mit 
anderen Farben oder fügt ihnen 
Sande und andere Naturmateri-
alien bei. Schon den Prozess der 
Farbgewinnung findet sie äußerst 
spannend. „Dabei erhalte ich auch 
viele Anregungen durch meinen 

jetzigen Lehrer Leo Brenner, der mich 
und die anderen Schüler unterstützt und 
ermutigt, einen eigenen Weg zu gehen.“

Jede freie Minute wird genutzt
Sobald sie Zeit für sich hat, baut Cle-
mi Sailer ihre Staffelei auf. Auch in den 
Urlaub nimmt sie diese sowie Skizzen-
block, Stifte und Farben mit. „Dann male 
ich auch in der freien Natur, wobei mich 

interessierte Zuschauer nicht stören.“ In 
der kalten Jahreszeit werden die Mal
utensilien durch den Fotoapparat er-
setzt. Dann arbeitet sie nach den Fotos 
im warmen Atelier zu Hause. Dort zeigt 
sie gerne ihre etwa 200 Bilder. Sie betei-
ligte sich aber auch an zahlreichen Aus-
stellungen. Ihre erste Gruppenausstel-
lung hatte sie bereits 1997, gut ein Jahr 
nachdem sie mit dem Malen begonnen 
hatte, im Marienheim in Aachen-Brand. 
Weitere Ausstellungen folgten nach ei-
nem Besuch der Künstlerkolonie Worps-
wede in der Aachener Christuskirche so-
wie gemeinsam mit Gisela Freund und 
unserer Autorin Inge Gerdom in der Re-
haklinik an der Rosenquelle, im Betle-
hem-Krankenhaus Stolberg, in Jülich, 
in Königswinter und in der VHS Aachen. 
Ihr größter Wunsch ist es, so lange wie 
möglich malen und hierbei immer etwas 
Neues ausprobieren zu können.

Das Senio Magazin wünscht weiterhin 
viel Freude und Erfolg bei 
dem kreativen Hobby.

Josef Römer

Wer ist sie?
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Eu

Am 2. Juni 2011 wird der Präsident der 
Europäischen Zentralbank Jean-Clau-
de Trichet mit dem Internationalen 
Karlspreis zu Aachen ausgezeichnet. 
Das Rahmenprogramm zur Preisver-
leihung beginnt bereits am 5. Mai. Es 
stellt die französische Heimat des Preis-
trägers vor und greift wichtige Fragen 
zur europäischen Politik und zur Wirt-
schafts- und Währungsunion auf.

Den Weg vom Denar Karls des Großen 
zum Euro zeigt eine Präsentation über 
die münzgeschichtliche Entwicklung 
im Gebiet der heutigen Bundesrepublik 
und weiten Teilen Europas. Sie ist vom 
5. Mai bis zum 17. Juni 2011 in der Aache-
ner Bank, Theaterstr. 5, während der Ge-
schäftszeiten zu besichtigen.

Am Dienstag, dem 24. Mai 2011, un-
tersucht der Kulturanthropologe Johan-
nes Arens unter dem Titel „Es geht um 
die Wurst! – Europäische Integration am 
Beispiel Esskultur“ den Erfolg und die Ver-
breitung europäischer Spezialitäten. Die 
Veranstaltung findet um 20 Uhr im Gar-
tensaal von Haus Matthéy, Theaterstr. 67, 
Aachen statt.

Zum Thema „Europa als Kultur kommu-
nizierender Kräfte“ spricht der Schweizer 
Schriftsteller und Literaturwissenschaftler 
Prof. Dr. Adolf Muschg am Dienstag, dem 
31. Mai 2011 um 18.30 Uhr im Ludwig Fo-
rum für Internationale Kunst, Jülicher Str. 
97-109, Aachen. „Welche Einflüsse von in-
nen wie von außen fordern heute unsere 
Gesellschaft zum Handeln heraus?“ und 

„Wie kann Europa angemessen mit ihnen 
umgehen – in Treue zu den eigenen Wer-
ten und damit zu seiner Kultur einer dyna-
mischen, vielschichtigen Identität?“ sind 
dabei die Leitfragen. 

Das gesamte Veranstaltungsprogramm fin-
den Sie als Broschüre an allen öffentlichen Aus-
lagestellen in Aachen sowie im Internet unter  
www.aachen.de/karlspreis. 

Wohltuende Substanzen, betonter 
Farbauftrag und ausgesuchte Düf-
te sollten zu allen Zeiten die Erschei-
nung pflegen und mit einer anziehen-
den Aura umgeben. Doch Kosmetik 
war ein Luxus, den sich Jahrhunderte 
lang fast nur die gehobenen Schich-
ten leisten konnten. Das bezeugen die 
edlen Umhüllungen und fein verzier-
ten Utensilien aus kostbarem Material.

Mit der industriellen Entwicklung 
des 19. und 20. Jahrhunderts wurden 
die pflegenden und schmückenden 
Substanzen für breitere Schichten 
erschwinglich. Aber weiterhin um-
gab Puderdosen, Parfumflacons und 
Cremetöpfchen der Hauch von Luxus.

Wie funktioniert der Euro-Rettungs-
fonds, der ab 2013 den vorläufigen 
Euro-Rettungsschirm ablösen wird? 
Was kostet uns die neu abgesicher-
te Währungsunion? Wie kann die 
Unabhängigkeit der Europäischen 
Zentralbank sichergestellt werden? 
War die D-Mark stabiler als der Euro? 
Diese und ähnliche Fragestellungen 
wird der Referent des Abends, Wirt-
schaftsexperte Prof. Dr. Ansgar Bel-
ke, der u.a. Inhaber des Lehrstuhls 
für Makroökonomik an der Uni Duis-
burg-Essen und Vorstandsmitglied 

Maria Barbara Gertrud Leydel (1747-1817), 
Foto: Anne Gold

Wie stabil ist der Euro?
Eine Informationsveranstaltung zum Thema „Geld-
politik in der EU“ bietet das Europe Direct Informati-
onsbüro Aachen zusammen mit der Karlspreisstiftung 
am Freitag, dem 06.05.2011 von 18:30 bis 20:00 Uhr 
im Rathaus der Stadt Aachen, Ratssaal, Markt,  
52062 Aachen an. Der Eintritt ist frei.

des Arbeitskreises Europäische Inte
gration ist, aufgreifen. Fragen aus dem 
Publikum sind ausdrücklich erwünscht!

Ein hauch von Luxus
Einen Streifzug durch die Geschichte der Schönheitsmit-
tel von der Antike bis zur Gegenwart unternimmt die 
Ausstellung „La Beauté“ im Aachener Couven-Muse-
um. In Kooperation mit dem internationalen Aachener 
Traditionsunternehmen Babor Cosmetics werden ausge-
suchte Objekte und Gemälde zur Kultur der Schönheits-
pflege gezeigt und dabei auch ein Einblick in die schnell-
lebigen Trends der modischen Schönheit und ihrer Pflege 
von den 50er Jahren bis heute geboten.

Die Ausstellung zur Geschichte der 
Kosmetik wird am Fr., dem 13. Mai 2011, 
um 19 Uhr eröffnet und läuft bis zum 
4. September 2011. Im Ausstellungs-
programm finden sich zahlreiche The-
menführungen und Begleitveranstal-
tungen. Am So., dem 15. Mai 2011, dem 
Internationalen Museumstag, werden 
Sonderführungen angeboten. Zudem 
ist an diesem Tag - wie in vielen weite-
ren Museen - der Eintritt frei.

Couven-Museum
Hühnermarkt 17
52062 Aachen

Öffnungszeiten:  
Di.-So. 10.00-18.00 Uhr

Tel.: 0241-432-4421
www.couven-museum.de
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Wege zur  
Kultur­

hauptstadt

 „Lust auf Kunst“ der Pfarre St. Sebastian 
Würselen bietet zwei Führungen durch 
die einmalige Ausstellung jeweils am 
Dienstag, dem 24. und dem 31. Mai 2011 
von 16 bis 17 Uhr an. Treffpunkt ist an 

12 Kunstorte garantieren eine abwechs-
lungsreiche Präsentation verschiedens-
ter Stile und Techniken. Über 30 Künstler 
haben sich in Stolberg versammelt und 
freuen sich auf einen regen Zuspruch 
seitens der Stolberger und vieler Tages-
gäste. Innerhalb von Stolberg fährt man 
mit dem Bus oder der Euregiobahn zum 
halben Preis, sofern man den Flyer der 

„Art Tour“ als Ausweis mit sich führt. Zum 
Abschluss um 18.30 Uhr freut sich der 
Hausherr der Patio-Galerie, Dieter Ka-
esmacher, auf den Besuch aller Künstler, 
Helfer und Kunstinteressierten zum klei-
nen Imbiss und Umtrunk in der Station 
Nr. 12, Patio-Galerie, Steinweg 68. Weite-
re Informationen finden Sie im Internet 
unter www.arttour-stolberg.de.

© Franz Gertsch: Medici, 1971
Ludwig Forum

Nach der Begrüßung durch OB Mar-
cel Philipp und der Eröffnung durch 
NRW-Europaministerin Dr. Angelica 
Schwall-Düren werden die Themen 
in Talkrunden entwickelt. Als Ab-
schluss werden kulinarische Spezia-
litäten aus den Ländern der Euregio 
Maas-Rhein gereicht. Die Veranstal-
tung findet im Rahmen der Europa-
woche 2011 des Landes NRW statt, 
organisiert wird sie von der Stadt 
Aachen gemeinsam mit dem Euro-
pe Direct Informationsbüro Aachen, 
dem Kulturbetrieb der Stadt Aachen, 
der Karlspreisstiftung und der Regio 
Aachen e.V. Der Eintritt ist frei. Um 
Anmeldung wird gebeten unter Tel.: 
0241-432-7627 oder per E-mail un-
ter: europedirect@mail.aachen.de.  
Informationen über die Bewerbung 
Maastrichts finden Sie im Internet 
unter www.via2018.eu.

Die Stadt Maastricht bewirbt sich 
für das Jahr 2018 als Europäische 
Kulturhauptstadt und erstellt der-
zeit das Konzept und die Bewer-
bung zusammen mit der Stadt 
Aachen und weiteren Partnern 
in der Euregio Maas-Rhein. Wel-
che Erwartungen oder Befürch-
tungen damit verknüpft werden 
und was die Region über die be-
stehenden Grenzen hinweg zur 
Bewerbung miteinbringen kann, 
soll ein Vortrag mit Diskussion 
am Donnerstag, dem 12.05.2011, 
um 18:30 Uhr im Ballsaal, Altes 
Kurhaus, Komphausbadstr. 19, in 
Aachen klären.

Lust auf Kunst!?
Die Jubiläumsausstellung „Hyper Real 

– Kunst und Amerika um 1970“ im Lud-
wig Forum Aachen beleuchtet die Re-
aktionen in Malerei, Fotografie und 
Skulptur auf den ‚American Way of 
Life‘ um 1970. Der Vietnamkrieg, das 
Ende des Babybooms, die Nixon-Ära 
oder die Diskriminierung der Schwar-
zen sind wichtige Themen der Zeit. Das 
zeigt die Ausstellung mit 250 Werken 
und rund 100 Künstlern. beiden Tagen die Eingangshalle des Fo-

rums um 15:45 Uhr. Eintritt und Führung 
kosten 8 €, sie werden vor der Führung 
eingesammelt. Verbindliche Anmeldun-
gen nimmt Rosemarie Sommer unter 
(Tel.: 02405 / 916 36) entgegen.

Hubert Wickerath

Spuren im Licht
Der Aachener Künstler, Architekt und 
Designer Heinrich Hüsch stellt ab dem 
6. Mai neue Bilder in der Galerie 45, 
Ludwigsallee 45, aus. Zu sehen ist eine 
spannende Gratwanderung zwischen 
Abstraktion und materialer Gegen-
ständlichkeit. Den abstrakten Arbei-
ten der letzten Jahre werden die neu-
en Arbeiten gegenübergestellt, in denen 
malerisch-gegenständliche Elemente 
die formellen Strukturen bereichern.

Hüsch selbst nennt die Bilder „gezogen 
und gemalt“, da sie nicht mit Pinseln, son-
dern mit Brettern und Pappen in Öl ent-
standen. Kräftige und zarte Töne in dunk-
len Farbnuancen stehen auf lichten, mit 
Rakelspuren gezogen, weißen Flächen. 
An vielen Stellen wirken die Farben wie 
gesetzt und gedruckt. Nicht zufällig zeigt 
der zweite Teil der Ausstellung druckgra-
fische Arbeiten, vornehmlich Lithogra-
phien. Für Interessierte gibt der Künst-
ler am Sonntag, dem 22. Mai, um 17 Uhr 
eine theoretische, praktische und künst-
lerische Einführung in die Druckgraphik. 

Die Vernissage ist am Sonntag, dem 
6. Mai, um 19 Uhr. Die Ausstellung ist bis 
zum 5. Juni jeweils Do. u. Sa. 14 - 19 Uhr 
sowie So. 14 - 17 Uhr  zu sehen. Eine lite-
rarische Lesung u. d. T. „wortLICHT. sinn-
freies und sinnvolles“ findet am Sonntag, 
dem 29. Mai, um 15 Uhr statt.

ART TOUR de Stolberg
Am Sonntag, dem 1. Mai 2011 lädt die Galerie- und 
Ateliermeile in Stolberg von 11 bis 18 Uhr zum zweiten 
Mal zum Besuch ein. 
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˙ Bleib in Bewegung! ˙Lieben Lachen Leben

Eine der wichtigsten Voraussetzun-
gen, um bis ins hohe Alter selbständig 
bleiben zu können, ist den Körper fit 
zu halten. Dazu gehört eine gesunde 
Ernährung und eine individuelle, auf 
die Person abgestimmte körperliche 
Betätigung. Völlig egal, in welchem Le-
bensabschnitt man sich gerade befin-
det oder mit welcher Variante man der 
Knochenermüdung entgegenwirken 
will. Wichtig ist, den ersten Schritt zu 
tun. Denn eine sportliche Aktivität er-
höht die Lebensqualität und bietet zu-
dem die Möglichkeit des geselligen Zu-
sammentreffens mit Gleichgesinnten. 
Bevor Sie jedoch aus dem Haus stürzen, 
um mit den Kindern auf dem Fußball-
platz um die Wette zu kicken, sollten 
Sie zuerst bei Ihrem Hausarzt vorspre-
chen. Dieser kann am besten einschät-
zen, welche sportliche Freizeitaktivität 
für seine Patienten geeignet ist. Ergän-
zend hierzu bieten Sportverbände und 
Fitnessclubs ein speziell für Senioren 
ausgearbeitetes Trainingsprogramm 
an, welches durch geschultes Personal 
auf die Bedürfnisse jedes Einzelnen ab-
gestimmt wird.

Bleib in Bewegung!
„Wer rastet, der rostet“ lautet ein altes Sprichwort, wel-
ches uns sagen will, dass wir Bewegungsmenschen sind 

- und das in jedem Alter. Dennoch treiben bundesweit 
nur rund 18 Prozent der Menschen zwischen 50 und 60 
Jahren regelmäßig Sport. Massiver Bewegungsmangel 
schwächt jedoch nicht nur die Kondition, sondern auch 
die Koordination und die Konzentration - eine nicht zu 
unterschätzende Gefahr für die Gesundheit.

Aktionsorientierte Freizeit
Wie wäre es mal wieder mit einer Runde 
Kegeln? Oder einer Fahrradtour vorbei 
an Wiesen und Feldern zusammen mit 
befreundeten Nachbarn? Bei all dem 
Spaß, den die körperliche Ertüchtigung 
auch mit sich bringt, sollte dennoch 
eine Überlastung vermieden werden. 
Im Zweifelsfall gilt: Weniger ist manch-
mal mehr. Eine gute und gelenkscho-
nende Alternative sind beispielswei-
se Schwimmen und Wassergymnastik. 
Nicht nur weil das Element Wasser eine 
entlastende Wirkung auf den Körper 
hat, sondern weil es auch gezielt das 
Herz-Kreislauf-System ankurbelt und 
das allgemeine Wohlbefinden verbes-
sert. Damit fällt der Alltag wesentlich 
leichter. Für Naturfreunde bietet Nor-
dic Walking beste Voraussetzung, um 
die Kondition unter freiem Himmel zu 
trainieren. Aber auch eine Partie Frei-
luftschach oder Boccia wirkt sich po-
sitiv auf das körperliche Befinden aus 
und macht außerdem noch Freude. An 
Geselligkeit wird es hierbei nicht man-
geln und ganz nebenher können neue 
Kontakte geknüpft werden.  

Bewegungsparcours 
für Senioren

Geist und Körper auch im Alter durch 
sportliche Freiluft-Übungen in Einklang 
zu bringen – was fernöstlich längst fes-
ter Bestandteil des alltäglichen Lebens 
ist, gewinnt zunehmend auch hierzu-
lande an Interesse. Trimm-dich-Vital ist 
die Devise, mit der vorwiegend Senio-
ren zur Bewegung an frischer Luft an-
geregt werden sollen. Und so entste-
hen immer mehr Fitnessplätze für ältere 
Menschen mit altersgerechten Sportge-
räten aus Edelstahl – auch „Senioren-
spielplätze“ genannt. Wer seinen Kör-
per mal wieder spüren will, darf sich 
gerne an den vielfältigen Geräten aus-
probieren. Und wer weiß, vielleicht wer-
den dabei auch Erinnerungen an frü-
her wach. Denn wie der Erzähler Jean 
Paul zu sagen pflegte, sind Erinnerun-
gen „das einzige Paradies, aus dem wir 
nicht vertrieben werden können“.

Mehr Lebensqualität für Menschen mit Demenz
· beschützte Einrichtungen mit zwei Innenhöfen und großzügigen 
Außenanlagen · hauseigene Küche · überwiegend Einzelzimmer 

mit Tageslichtbädern · lichtdurchfl utete, breite Flure · aufgrund der 
besonderen Bauform unendliche Bewegungsfreiheit im Haus und im 

Außenbereich · gemeinschaftliche Aktivitäten in Gruppenräumen 
· individuelles Betreuungskonzept für Menschen mit Demenz · 

Kurzzeitpfl ege möglich…

www.heinrichs-gruppe.de

pro 8 Würselen
Bardenberger Str. 28
52146 Würselen/Morsbach
tel.: 0 24 05 / 47 95 2-0

pro 8 Frelenberg
Geilenkirchener Str. 33a

52531 übach-Palenberg/Frelenberg
tel. 0 24 51 / 91 10 6-0
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˙ Wie eine große Familie ˙Hobbys und Menschen

Dass manche aus den ersten Tagen des 
Bestehens noch heute dabei sind, soll-
te genügen, zu zeigen, wie wohltuend 
und förderlich das Frühschwimmen für 
Körper und Geist ist. Und dass mir nie-
mand so genau sagen kann, seit wann 
das Frühschwimmen etabliert ist, zeigt, 
wie sehr es zur Osthalle gehört.

Montags bis freitags von 06:30 bis 8 Uhr 
und samstags von 7 bis 9 Uhr haben 
Menschen jeden Alters Gelegenheit, in 
der Halle zu schwimmen, und die wird 
gern genutzt. Heute, Donnerstag früh, 
sind es elf Männer und Frauen, die im 
kleinen Becken das 32 Grad warme 
Wasser genießen. 

Wilma Emmerich vom Seniorenrat Aa-
chen-Ost ist seit 5 Jahren dabei und 
schwärmt nicht nur von der wohltu-
enden Wirkung des Wassers, sondern 
auch vom privaten Kontakt, den die 

Wie eine groSSe Familie
Seit 50 Jahren existiert in Aachen die 
Schwimmhalle Ost direkt hinter der Gra-
beskirche St. Josef. Und seit 50 Jahren kom-
men Menschen allmorgendlich in die Halle, 
um den Tag im Wasser zu beginnen. 

Frühschwimmer pflegen. „Einmal im 
Monat treffen wir uns und eigentlich 
alle, die hier sind, kommen“, sagt sie. 
Außerdem feiern die Teilnehmer zu-
sammen Geburtstage, veranstalten 
ein traditionelles Weihnachtsfrühstück 
und verbringen zusammen Zeit in Wil-
ma Emmerichs „Erzählcafé“. Diese Ge-
meinschaft ist für Frau Emmerich das 
Besondere an den Frühschwimmern. 

„Es ist hier wie eine große Familie“, sagt 
sie lachend. Die Menschen kennen sich 
gut und das merkt man.

Natürlich ist auch die Gesundheit ein 
Faktor für die Beliebtheit des Früh-
schwimmens. Der älteste Besucher ist 
der 87-jährige Klaus, der noch immer 
Jahr für Jahr seinen Sportschein macht,  
nicht nur im Wasser, sondern auch im 
Radfahren und Laufen. Regelmäßige 
Bewegung ist ein Muss für lange Ge-
sundheit und in einer solch netten At-
mosphäre macht es auch noch Spaß.

Dienstags, donnerstags und samstags 
macht Schwimmmeisterin Beate Küp-
pers mit den Frühschwimmern außer-
dem Gymnastik und die Freude am 
Wasser und der Bewegung merkt man 
der Gruppe deutlich an. Dazukommen 
kann jeder, der möchte, egal welchen 
Alters. „Junge Menschen haben wir na-
türlich genauso gern dabei!“, sagt Be-
ate Küppers und auch Wilma Emme-
rich, die ab und zu ihre Enkel mitbringt, 
freut sich, verschiedene 
Generationen beim Früh-
schwimmen zu sehen.

Sascha Tuchardt

TEURE ANZEIGEN WAREN GESTERN !
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Haben Sie Fragen zur 
Bestattung, Grabwahl, 
Grabgestaltung oder 

Grabpflege?

Ich stehe Ihnen gerne 
zur Beantwortung Ihrer 
Fragen zur Verfügung. 

Rufen Sie mich 
unverbindlich an unter:

0241/720 46

Mit  
freundlichen  

Grüßen 

Ihr Dieter 
Neundorf

˙ Die Versuchung ˙Senioren schreiben

Die Versuchung Aber die Versuchung, dieses hell 
rosa Hutgedicht zu bestellen, ist 
zu groß. Ich eile zum Telefon. Es 
kann gar nicht schnell genug 
gehen. Und in ein paar Tagen 
ist er bei mir. Er ist noch viel, viel 
schöner, als im Katalog abgebil-
det. So ein richtiger „Sonntags-
nachmittagsfeinmache-Hut“! 
Ich führte ihn meinem Sohn vor. 
Der sagte: „Jetzt siehst du aus 
wie eine reiche Frau.“

Oha, das Kleider Leute machen, 
ist ja bekannt, und dass ein Hut 

so eine Wirkung hat? Donnerwetter!

Wann ich ihn aufsetze? Natürlich beim 
Reitturnier, da trägt man Hut, wenn man 
möchte, und wenn ein ganz besonde-
rer Tag ist. Und, oh Wunder, 
diese Tage sind gar nicht so 
selten!

Und ob der Mai auch stürmen will
Mit Regenguss und Hagelschlag,

Wie ein verspäteter April:
Er hat doch einen schönen Tag. 

Hat einen Tag, der schlimme Mai, 
Viel lieber als das ganze Jahr, 

Und wo es schien mir einerlei, 
Ob trüb der Himmel oder klar. 

Und ist er trübe auch, ich fand
Mein Sträußlein doch in Wald und Ried

Und kann doch küssen deine Hand
Und sagen dir ein schlichtes Lied. 

Annette von Droste-Hülshoff  

(1797-1848)

An meine Mutter Gedicht des mOnats

Ich hab es mir gemütlich ge-
macht, lass es mir gut gehen. 
Vor mir steht ein Becher Kakao 
mit ‘nem großen Sahnehäub-
chen obendrauf. Das Häub-
chen ist streng genommen 
mehr ‘ne Haube! Na und, Sah-
ne ist zur Hälfte Luft, und wen 
interessiert schon die andere 
Hälfte? Außerdem habe ich 
heute meinen Diät-Tag!

Ich genieße und blättere in 
dem neuen Modekatalog. Nur 
so, ich will nichts kaufen, nein, 
nein, ich brauche nichts. Mein Kleider-
schrank ist gut gefüllt. Ehrlich, er quillt 
über. Für ‘ne neue Bluse müsste ich zwei 
andere „entsorgen“. Und das „Entsorgen“ 
ist schwierig, sehr schwierig, besonders 
bei Blusen. Da fällt mir ein, wie oft sich 
in Filmen und Theaterstücken Liebha-
ber in Kleiderschränken verstecken müs-
sen! Oha, in meinen hätte keiner reinge-
passt, beim besten Willen nicht. Ich bin 

allerdings auch nie in die Verlegenheit 
gekommen, ich meine das alles nur rein 
theoretisch! Ich blättere und gucke, und, 
da sehe ich ihn! Natürlich keinen Lieb-
haber, so etwas haben meine Kataloge 
nicht in ihrem Sortiment, die sind seri-
ös. Ich sehe ihn, den Hut! Was sage ich, 
ein Traum in hellrosa Tüll, ein Gedicht. Ich 
bin hin und weg, weg und hin. Eigentlich 
wollte ich ja nichts kaufen, nur gucken. Josefine Kühnast

Bild: Jürgen Nießen/pixelio.de
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˙ Tony und Summsong ˙Senioren schreiben

Wir sind hier, weil wir einen neuen Fern-
seher brauchen. Was heißt eigentlich 

„brauchen“? Nicht, dass wir allabend-
lich vor der Flimmerkiste säßen, nein, 
ausgewählt werden nur bestimmte 
Programme. Abgesehen davon, dass 
der alte Fernseher mit dem dicken Hin-
terteil jetzt seinen Geist aufgegeben 
hat, war sein Bild für alte Rentner-Au-
gen einfach zu klein geworden. Denn 
wenn schon eine Spinne ihr Netz webt 
oder ein Schimpanse mit einem Stöck-
chen die Ameisen aus einer Baumritze 
kratzt, möchte ich auch Spinnenbeine 
und Ameisen erkennen können.

Und nun soll ein Flachbildschirm ge-
kauft werden. Eigentlich hätte ich in 
diesen Laden überhaupt nicht mitkom-
men müssen, habe ich doch von den 
technischen Finessen solcher Geräte 
nicht den leisesten Schimmer: dvb-t, 
dvb-s, ip-tv, usb, ach, und was nicht al-
les. Aber wegen der Optik soll ich mein 
Urteil abgeben. Da gibt es nur drei Din-
ge: Rahmenfarbe, schwarz oder metal-
lic, und natürlich die Brillanz des Bildes. 
Für diese Entscheidung brauche ich 
gerade mal zwei Minuten. Außerdem 
kommen nur zwei Marken in Frage: 

Tony und Summsong
Flimmerkisten rundherum, oben, unten, so weit das Auge reicht. Alle 
haben das gleiche Wechselbild. Mal grüne Urwaldpflanzen, mal schwim-
mende Fische, mal die knallrote Werbung dieses Ladens. Das Ganze 
akustisch untermalt vom Lena-Song.

„Tony“ oder „Summsong“. Das war mir 
bereits gesagt worden.

Nach kurzer Zeit gesellt sich ein Verkäu-
fer zu uns: „Kann ich helfen?“

Sofort beginnt der technisch informier-
te „beste Ehemann von allen“ mit dem 
weniger versierten jungen Verkäufer 
eine Fachsimpelei. Ich kenne das und 
weiß, dass der Verkäufer spätestens 
nach 10 Minuten vor den Kenntnis-
sen des „Silveragers“ ehrfürchtig ver-
stummt. Auf jeden Fall muss „Tony“ jetzt 
zeigen, was er kann. Mit der Fernbedie-
nung führt der Verkäufer jede Menge 
Möglichkeiten, Programme und Zahlen 
vor. Doch verglichen mit „Summsong“ 
weist „Tony“ Nachteile auf. Nachteile, 
auf die der Verkäufer erst durch meine 

„bessere Hälfte“ hingewiesen werden 
muss. Und das zieht sich...

Spätestens jetzt schnürt mir die stickige 
Luft im Laden die Kehle zu. Da ich doch 
nicht blöd bin, stürze ich hinaus ins Freie. 
Das Café gegenüber erscheint mir wie 
eine Oase in der Technik-Wüste. Das Ge-
sicht der Sonne zugewandt, sinke ich in 
den Korbsessel und bestelle mir einen 

Orangensaft. Natürlich nicht, ohne den 
Ausgang des Geschäftes und unser Auto 
auf dem Parkplatz aus den Augen zu las-
sen. Eine gute halbe Stunde vergeht. Da 
erscheint der „beste Ehemann von al-
len“ auf der Bildfläche. Ach, und ohne 

„Summsong“? „So leicht mache ich mir 
die Entscheidung nicht“, sagt er.

Wieder zu Hause, müssen jetzt noch 
die allerkleinsten technischen Details 
über das Modell XY von „Summsong“ 
aus dem Internet gequetscht werden. 
Nach zwei Stunden Recherche fällt 
die Haustür ins Schloss, und ich weiß 
genau, in noch mal zwei Stunden hat 

„Summsong“ den alten Grundig im 
Wohnzimmer von seinem Sockel ge-
stürzt. - Und er hat. Ich bin überwältigt 
von „Summsongs“ Anblick.

Jetzt brauche ich wirklich 
keine neue Brille mehr.

Andrea Bernhards
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˙ Elektro-Räder ˙Nützliche Tipps

Das Elektro-Rad oder Pedelec –  
was ist das?

Ein Elektrorad ist ein Fahrrad mit zusätz-
lichem oder eingebautem Elektromotor. 
Die Versorgung des Elektromotors mit 
elektrischer Energie erfolgt in der Regel 
über einen abnehmbaren Akku, der am 
Sitzrohr oder unter dem Gepäckträger 
angebracht ist. Wir sprechen hier vom 
sogenannten „Pedelec“, das ca. 90 % der 
Elektro-Räder ausmacht. Die elektrische 
Fahrunterstützung wird durch Treten der 
Pedale abgefordert. Nur wenn der Rad-
ler in die Pedale tritt, gibt der Motor ei-
nen zusätzlichen Schub. Diese Pedelecs 
unterliegen weder der Helm-, noch der 
Versicherungs- oder Führerscheinpflicht. 
Die EU-Richtlinien limitieren die mittlere 
Leistung des Motors auf 250 W, die Un-
terstützung des Motors setzt ab 25 km/h 
aus. Das „Gas geben“ am Griff ist bei ih-
nen nicht möglich. 

Vom Mountain-Bike  
bis zum ToureNRAD

Dem Einsatz als Mountain-Bike oder Tou-
renrad sind keine Grenzen gesetzt. Das 
Design lässt ebenfalls kaum Wünsche 

Elektro-Räder
Das Elektro-Rad ist auf dem Vor-
marsch. Einer Umfrage zufolge er-
wägt jeder 4. eine solche Anschaffung. 
Darunter befinden sich eingefleischte 
Radler wie Neulinge, junge und ältere 
Menschen. Die Argumente sind über-
zeugend: Leichte(re) Fortbewegung bei 
Besorgungen, bei der Fahrt zur Arbeit, 
bei Sport und Freizeit. Aber was ist 
das Besondere am Elektro-Rad und 
worauf sollten Sie achten, wenn Sie 
eine Anschaffung erwägen? Wir ha-
ben Ihnen einmal die wichtigsten In-
formationen zusammengestellt.

offen. Bevorzugtes Modell für Ältere ist 
das Elektro-Rad mit tiefem Einstieg. Un-
terschiede zur herkömmlichen Fahr- und 
Bedienweise eines Fahrrads gibt es nicht, 
eine größere Umgewöhnung ist also 
nicht erforderlich.  

Die Anschaffung ist nicht billig: Für 
ein gutes Markenrad muss man derzeit 
1.500 - 2.000 Euro investieren, je nach 
Ausstattung auch mehr. 

Das A und O: die Akkus
Die Technik der Elektro-Räder wird stän-
dig weiterentwickelt und verbessert. Dies 
bezieht sich vor allem auf die Gewichts-
reduzierung des Motors und die Quali-
tät der Akkus. Die Akkus wiegen ca. 3 bis 
5 kg und sind abnehmbar, z.B. zum La-
den oder Transport. Ihre volle Ladedau-
er beträgt ca. 2,5 bis 4 Stunden. Akkus 
halten durchschnittlich 20 bis 100 km, 
abhängig von der Fahrweise, Belastung 
und dem Gelände. Je nach Modell kön-
nen sie 500 bis 800 Mal geladen werden, 
das entspricht einer durchschnittlichen 
Lebensdauer von 2 bis 4 Jahren. Die Ak-
kus waren lange der Schwachpunkt des 
Elektro-Rades. Inzwischen sind Lithium-
Akkus die gängige Variante, ihre ständi-
ge Fortentwicklung wirkt sich positiv auf 
die Laufleistung und den unerwünschten 
Memory-Effekt aus.

Für wen lohnt sich das „Umsatteln“?
•	 Menschen, die häufig in steigungs- 
oder windreichen Gegenden Rad fahren
•	 Arbeitspendler, die vom Auto auf das 
Rad umsteigen und nicht verschwitzt an 
ihrer Arbeitsstelle ankommen wollen

Worauf Sie beim Kauf achten sollten
•	 Wofür möchte ich mein Elektro-Rad nutzen? Die unterschiedliche Laufzeit der Akkus und da-
mit auch des Anschaffungspreises hängen u.a. davon ab. Gibt es irgendwelche gesundheitlichen 
Einschränkungen? 
•	 Aufgrund des Motors ist das Elektro-Rad etwas schwerer als herkömmliche Räder. Achten Sie des-
halb umso mehr darauf, wo und wie Sie Ihr Fahrrad abstellen können, damit es leicht verfügbar bleibt.
•	 Welche zusätzlichen Kosten fallen an, z.B. für einen Ersatz-Akku?
•	 Werden Garantie- und Serviceleistungen angeboten? Wenn nicht, kann das unter Umständen die 
ursprünglichen Anschaffungskosten reduzieren, nicht aber die möglichen Folgekosten. 
•	 Qualität hat ihren Preis. Das heißt aber nicht, dass Sie keinen Preisvergleich unter den verschiedenen 
Marken und Anbietern anstellen sollen. Viele Händler werben auch regelmäßig mit Angeboten. Sichern 
Sie sich auf jeden Fall ab: Gibt es in ein, zwei Jahren noch Ersatzteile für mein Modell?
•	 Wie für jedes Fahrrad gilt auch hier: Es muss individuell auf Sie und Ihre Bedürfnisse abgestimmt sein. 
Fazit: Lassen Sie sich ausführlich beraten. Eine Testfahrt bietet Ihnen jeder gute 
Händler an!

•	 Ältere Menschen, die mobil und beweg-
lich bleiben wollen und dabei weiterhin 
nicht auf das Fahrrad verzichten mögen
•	 Menschen mit Leistungseinschränkun-
gen, wie z.B. bei Herzschwäche, nach 
operativen Eingriffen oder auch bei Hüft-
prothesen. Nach Absprache mit ihrem 
Arzt müssen diese nicht auf Bewegung 
verzichten, sie kann sogar förderlich sein
•	 Radwanderer, besonders in Gegen-
den mit ausgebauten Elektrorad- und 
Akkutauschdiensten 

Petra Simons

Bild: djd

Weiterführende Informationen:
Stiftung Warentest (test.de), Stromtipp.de,  
Extraenergy.org (gemeinnüt-
ziger Verein mit Testberichten, 
mehrsprachig), radfahren.de

Bild: KAM3
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Liebe Leserinnen und Leser,
wir heißen Sie herzlich willkommen im 
Rosenpark Laurensberg und möchten 
Ihnen auf diesem Wege unser Restau-
rant gerne vorstellen! 

Mit der Erfahrung von fast 20 Jahren in 
der Gastronomie – zum großen Teil auch 
hier im Hause - hat seit Juni 2010 Borislav 
Taleski ein Restaurant & Catering Unter-
nehmen gegründet und als Pächter das 
Restaurant im Rosenpark übernommen. 
Der Schritt war ein lang ersehnter Traum, 
den er sich nun verwirklicht hat.

Das familiär geführte Unternehmen ist 
stets in der Lage ihnen kulinarisch fri-
sche, sorgfältig zubereitete gutbürger-
liche Küche bis hin zum Sternemenü 
oder Buffet zu bieten.

Vom reichhaltigen Frühstücksbuffet 
über Mittagstisch oder Abendessen à la 

˙ Restaurant Rosenpark Laurensberg ˙Restaurants Stellen sich vor

Carte bis zu kulinarischen Highlights für 
ihre Veranstaltung, unser Küchenchef, 
Herr Ilber Emurla ist auf jeden Wunsch 
eingestellt, auch auf Diabetiker und Al-
lergiker (Laktose-Intoleranz)!

Haben Sie einen Grund zu feiern? Nä-
hert sich ein Hochzeitsjubiläum, steht 
ein Geburtstag an oder eine Kinderkom-
munion? Planen Sie die diesjährige Fir-
menfeier oder eine Tagung oder einfach 
nur ein Treffen mit der ganzen Familie?

Das Restaurant Rosenpark-Team mit un-
serem erfahrenen Serviceleiter, Herrn 
Sasa Vuksan wird ihnen kompetent zur 
Seite stehen und Sie fachgerecht bera-
ten, damit auch ihre Veranstaltung zu 
einem unvergesslichen Fest wird.

Genießen Sie unser 
Rundum-Sorglos-Paket!

Warme Farben, mediterrane Atmosphä-
re, gepflegtes Ambiente laden ein, kleine 
wie große Mahlzeiten im hauseigenen 
Restaurant zu genießen. Sie können sich 
auch abends mit einer große Auswahl an 
Köstlichkeiten verwöhnen lassen. Treffen 
Sie sich mit Freunden oder Bekannten 
gemütlich zu einem Glas Wein im Bistro 
oder der Raucherlounge, oder nachmit-
tags zu einem Stück Kuchen in unserem 
Cafe. Schauen Sie auf unsere Web-Sei-
te unter www.restaurant-rosenpark.de 
oder kommen Sie doch einfach mal vor-
bei, genießen Sie, lassen Sie sich inspirie-
ren und verwöhnen…

Wir freuen uns auf Sie!
Herzliche Grüße

Borislav Taleski und 
das Restaurant Rosenpark-Team

Herr Haas, 80 Jahre:
„Für mich alleine koch ich noch 
selbst, solange es geht. Das hält 
mich fit und macht mir Spaß. Mei-
nen runden Geburtstag feierte ich 
kürzlich mit meiner ganzen Fa-
milie im Rosenpark. Alle waren 
überaus begeistert und eins steht 
fest, wir kommen gerne wieder.“

Restaurant Rosenpark 
Laurensberg

Adele-Weidtman-Str. 87-93 
52072 Aachen

Tel.: 0241 / 17 40 15 00
Fax: 0241 / 17 40 15 02

info@restaurant-rosenpark.de
www.restaurant-rosenpark.de

Die große Auswahl an barrierefreien 
Räumlichkeiten, zum Beispiel der Raum 

„Musica“, „Classico“ oder „Plenum“, in de-
nen Gesellschaften bis zu 120 Personen 
ausreichend Platz finden, z.B. mit einem 
netten Sektempfang auf Balkon oder 
Terrasse, bietet ihnen die Möglichkeit 
ihr Fest nach ihren Wünschen und Ide-
en zu gestalten. Und wenn Sie noch kei-
ne Vorstellungen haben, so sind diese 
wunderschönen und vielfältigen Räu-
me in der Lage Sie zu inspirieren. 
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Outdoor-Fitness-Plätze für Erwachsene
„Fitness-“ oder „Bewegungsparcours“, „Mehrgenerationen-“ oder „Seniorenspielplatz - seit einigen Jahren setzt 
sich auch in Deutschland die Idee durch, öffentliche Plätze mit Sport- und Spielgeräten auszustatten, die äl-
teren Menschen dazu anregen sollen, sich sportlich zu betätigen und fit zu halten. Wir stellen Ihnen auf den 
folgenden Seiten das dahinterstehende Konzept und einige Plätze aus unserer Region vor.

Das Konzept, älteren Menschen auf öf-
fentlichen Grünflächen eine Gelegen-
heit zu sportlicher Betätigung zu bie-
ten, stammt aus China. Dort wurden 
vor über 20 Jahren Bewegungsanla-
gen im Außenbereich für Erwachsene 
eingerichtet, um sie zu ermutigen, ge-
meinsam zu trainieren. Vor allem älte-
re Menschen fanden schnell Gefallen 
an den unterschiedlich einsetzbaren 
Geräten, denn Sportangebote für die-
se Altersgruppe waren ansonsten eher 
selten. Mittlerweile sind diese Parks in 
China weit verbreitet und Menschen al-
ler Altersgruppen treffen sich in ihnen 
zu sportlich-spielerischer Betätigung.

Von China aus hat sich das Konzept 
nach Europa und im Zuge des demo-
grafischen Wandels auch in Deutsch-
land verbreitet. 1999 öffnete der erste 

deutsche „Seniorenspielplatz“ im nie-
dersächsischen Schöningen, weitere 
Anlagen folgten. Mittlerweile wird in 
vielen deutschen Städten der Bau von 

„Seniorenspielplätzen“ geplant oder be-
reits umgesetzt und auch die Zahl der 
Anbieter, die speziell für Senioren ent-
wickelte Geräte produzieren, nimmt zu.

Was genau ist ein 
„Seniorenspielplatz“?

„Seniorenspielplätze“ sollen in erster Li-
nie älteren Menschen als Fitnesspar-
cours und Begegnungsort dienen. Der 
Begriff „Seniorenspielplatz“ wird da-
bei heute meist nur noch als „Arbeits-
titel“ verwendet, weil er zu sehr an „Kin-
derspielplatz“ erinnert und damit eher 
abschreckt als Interessenten anlockt. 
Dabei ist die Grundidee ähnlich: Für 

Kinder ist es wichtig, motorische Fähig-
keiten zu erlernen, und für Senioren ist 
es wichtig, sich diese zu erhalten und fit 
zu bleiben. Und wenn man dabei auch 
noch Spaß hat - umso besser!

Ausgestattet sind die Plätze mit ver-
schiedenen Outdoorgeräten, welche 
die besonderen Fähigkeiten und De-
fizite von älteren Menschen trainieren 
helfen. Das Angebot beinhaltet speziell 
konstruierte Sport- bzw. Trainingsgerä-
te, beispielsweise zur Gleichgewichts-
schulung oder zum Schulter-, Rücken- 
oder Beintraining. Die Geräte sind auf 
die einzelnen Körperpartien abge-

stimmt und im Unterschied zu Geräten 
auf Kinderspielplätzen für Menschen 
jeden Alters geeignet. Zudem ist für 
ihre Benutzung keine Sportkleidung 

˙ Outdoor-Fitness-Plätze für Erwachsene ˙Thema des Monats
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Acht aufeinander abgestimmte 
playfit outdoor-fitness Geräte

Walker 
Beintrainer

Elliptical
Ganzkörpertrainer

Twister
Rückentrainer 

Taiji Massage Machine
Schultertrainer 

Hauptfunktionen
· Stärkt Kreislauf
· Fördert Kraftaufbau
· Steigert Beweglichkeit
· Unterstützt Koordinations-
vermögen & Körperbalance

Trainiert vorwiegend:
· Beine
· Unteren Rücken

Hauptfunktionen
· Stärkt Kreislauf
· Fördert Kraftaufbau
· Unterstützt Koordinations-
vermögen & Körperbalance

Trainiert vorwiegend:
· Ganzen Körper

Hauptfunktionen
· Massage & Lockerung
der Muskulatur

· Steigert Beweglichkeit
· Unterstützt Koordinations-
vermögen & Körperbalance

Trainiert vorwiegend:
· Rücken
· Hüften
· Gesäß

Hauptfunktionen
· Massage & Lockerung
der Muskulatur

· Steigert Beweglichkeit
· Unterstützt Koordinations-
vermögen & Körperbalance

Trainiert vorwiegend:
· Schultern
· Handflächen (Massage)
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Waist Back Massage 
Machine
Rücken-Massage-Gerät

Massage Rub Machine
Massage-Gerät für 
Hände, Arme, Beine

Happy Big Wheel
Beweglichkeitstrainer

Jump and Reach
Sprungkrafttrainer 
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Beweglich-
keitstrainer

Rücken-
trainer

Sprung-
krafttrainer

Schulter-
trainer

Massage - Arme, 
Hände, Beine

Ganzkörper-
trainer

Bein-
trainer

Rücken-
Massage
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erforderlich, normale Alltagskleidung 
reicht aus. An den Geräten sind i.d.R. 
Übungsanleitungen mit Text und Bild 
angebracht, um ihre Bedienung zu er-
läutern und die Sicherheit dabei zu 
erhöhen.

Treffpunkt  
der Generationen

Gleichrangig neben dem sportlichen 
Aspekt steht der soziale: Die Fitness
parcours sind zwar auf die Bedürfnisse 
von älteren Menschen zugeschnitten, 
zugleich sollen sie aber auch das Zu-
sammentreffen der Generationen för-
dern und als Begegnungsorte für Jung 
und Alt dienen. Deshalb werden sie, 
wo der Platz es zulässt, mit verschiede-
nen Freizeitangeboten wie Bouleplät-
zen, Freiluftschach, Minigolf oder so-
gar Grill- und Sportplätzen kombiniert. 
Die genaue Ausrichtung der „Senioren-
spielplätze“ kann also je nach Stand-
ort, nach Umfang der angesprochenen 
Zielgruppe(n) und finanzieller Ausstat-
tung stark variieren. Im Einzugsbereich 
eines Seniorenzentrums wird eine Fit-
ness-Anlage sicher anders gestaltet 
sein als in einem weitläufigen Park oder 
im Stadtzentrum. All diese Angebote 
haben zum Ziel, die Plätze auch über 
die Nutzung der Geräte hinaus als Frei-
zeitorte zu etablieren, an denen man 
sich bei schönem Wetter mit der Familie, 
Bekannten und Freunden trifft.

Beispiele aus der Region

Im Rahmen der EuRegionale 2008 wur-
de der erste Mehrgenerationenspiel-
platz in Nordrhein-Westfalen im Juni 
2008 in Übach-Palenberg eröffnet. Er-
wachsene können dort an elf Fitnessge-
räten wie „Ski-Stepper“ oder „Ruderma-
schine“ ihre körperlichen Fähigkeiten 
trainieren. Ein Spielplatz für Kinder, ein 

„Fietscafé“ und eine Bike-Werkstatt für 
die Radler, die die Grünroute oder den 
Radfernwanderweg durch das Wurmtal 
befahren, runden das Angebot ganz in 
der Nähe der StädteRegion Aachen ab.

In Aachen gibt es seit Juni 2010 den 
„Sportparcours“ der Firma Lappset. Er 
liegt versteckt im Innenhof der ehema-
ligen Werkkunstschule in der Südstra-
ße, kein Hinweisschild verweist auf die 

Anlage. Steht man vor dieser „Mehrge-
nerationenstation“, ist man zunächst 
ratlos: Was soll man hier tun? Im Ge-
gensatz zu Kindern, die gern Dinge 
einfach mal ausprobieren, fällt dies Er-
wachsenen naturgemäß schwerer: Wer 
hat schon Lust, sich dabei vielleicht „lä-
cherlich“ zu machen? Bleibt also nur 
das Nachschauen auf der großen Tafel 
neben dem Gerät. Hier findet sich der 
Hinweis, dass man den Parcours mög-
lichst als „Rundlauf“ im Ganzen absol-
vieren soll, und auch die einzelnen 
Stationen, insgesamt 15 an der Zahl, 
werden erläutert. An bzw. auf dem 
Wellenbalken, dem Netzboden, dem 
Schlangenrohr, dem Wackelhocker und 
den anderen Geräten geht es vor allem 

Übach-Palenberg

Übach-Palenberg

Aachen-Südstraße
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um Gleichgewicht und Geschicklich-
keit. Aber sich das alles vor den Übun-
gen durchlesen, dazu hat wahrschein-
lich kaum jemand Lust. Also sind es 
vorwiegend Kinder vom benachbar-

ten Spielplatz, dem  Kindergarten und 
der naheliegenden Schule, die den Par-
cours ohne Anleitung auf ihre Weise 
nutzen. Hier stellt sich schon die Fra-
ge, ob der Standort für eine solche Trai-
ningsstation richtig gewählt ist. Wäre 
nicht etwa ein Park, wie der bei Älteren 
sehr beliebte Hangeweiher, viel erfolg-
versprechender? Vielleicht kann, wie in 
anderen Städten auch, ein begleiten-
des Angebot durch Vereine oder Frei-
zeitgruppen, ältere Menschen an das 
sicherlich sinnvolle Training in diesem 
Parcours heranführen.

In Park am Schloss Schönau in Aachen-
Richterich ist gerade auf Initiative der 
dortigen Bezirksvertretung ein „Fit-
nessparcours für Jedermann“ entstan-
den. Er besteht aus einer Boulebahn 

und sechs Sportgeräten. Ob und wie 
er von den Anwohnern angenommen 
werden wird, muss sich noch erweisen.

Auch im Burgpark Setterich in Baes-
weiler gibt es einen sogenannten „Fit-
nessplatz für alle Altersgruppen“. Der 
Parcours der Firma „playfit“, die uns 
freundlicherweise die auf der Seite 24 

unten zu sehenden Fotos zur Verfü-
gung gestellt hat, soll auf einfache und 
spielerische Weise Kreislauf, Beweglich-
keit und Koordination stärken, Kontakt-
möglichkeiten schaffen und so gezielt 
die Selbständigkeit und Lebensfreude 
älterer Menschen fördern. 

Die grüne Oase 
mitten in Aachen

Hermann-Löns-Allee 3, 52074 Aachen  
Tel.: 0241 / 78 732 ● Fax: 0241 / 97 90 845  

Öffnungszeiten: täglich ab 10:00 Uhr

www.hangeweiher.de

Familie Heinig

Aachen-Südstraße Aachen-Südstraße

Aachen-Richterich

Aachen-Südstraße

Günal Günal

Quelle: wikipedia.de, zukunft-finden.de
Fotos: playfit GmbH, Saysu GmbH, wikipedia.de

Fotos aus Aachen: G. Günal
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Alle 90 Zimmer verfügen über einen 
Fernsehanschluss, ein Telefon sowie 
eine Rufanlage. Die Zimmer können 
mit eigenen vertrauten Kleinmöbeln 
und persönlichen Gegenständen gerne 
selbst gestaltet werden. Die ganzheitli-
che, aktivierende Pflege und Betreuung 
von Menschen aller Pflegestufen bieten 
wir in vollstationärer Form an. Ebenso 
steht eine kleine Anzahl Kurzzeitpfle-
geplätze zur Verfügung, die in den be-
stehenden Wohnbereichen eingestreut 
sind. Wir arbeiten in festen Teams, die 
aus unterschiedlichen Professionen 
zusammengesetzt sind und konzen-
trieren uns auf die Bezugspflege. Der 
Soziale Dienst organisiert nach einem 
speziellen Konzept bewohnerorientier-
te Aktivitäten unterschiedlichster Art.

˙ � ˙﻿  ˙Senioreneinrichtungen

Unser Seniorenzentrum liegt in 
Mariadorf, einem Stadtteil von 
Alsdorf. Es schließt unmittelbar am 
Südpark von Mariadorf an und ist 
umgeben von wunderschönem al-
ten Baumbestand. Zentral gelegen 
sind nahegelegene Einkaufsmög-
lichkeiten in wenigen Gehminuten 
leicht erreichbar. Die gegenüberlie-
gende Bushaltestelle bietet eine gute 
Anbindung an andere Stadtteile so-
wie an die Kreisstadt Aachen.
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Haus Hörn „wohnen und leben im alter“
Johannes-von-den-Driesch-Weg 4-10, 52074 aachen

Ansprechpartnerin: Elisabeth Schomacher
Telefon: 0241 / 997 81 - 0    Telefax: 0241 / 997 81 - 170 
Email: post@haus-hoern.de      Internet: www.haus-hoern.de

Tief im Aachener Westen, im schönen Stadtteil „Hörn“, liegt das 
„Haus Hörn“ - eine Einrichtung mit über vierzigjähriger Tradi-
tion. Das Haus befindet sich in der Trägerschaft des Oratoriums 
des Heiligen Philipp Neri, einer katholischen Priestergemein-
schaft. Diese christliche Prägung bedeutet uns viel, denn Glaube 
kann in unserem Haus gelebt werden – nicht nur in den katholi-
schen Messen und den monatlich gefeierten evangelischen Got-
tesdiensten, sondern auch in dem Austausch mit verschiedensten 
Glaubensrichtungen, die alle im Haus willkommen sind.

Die Besonderheit von Haus Hörn ist die 
große Vielseitigkeit, mit der wir als vollsta-
tionäre Einrichtung auf verschiedene Be-
dürfnisse eingehen können. So wohnen 
die Menschen im Haus Hörn in vier ver-
schiedenen Bereichen, je nach erforder-
lichem Unterstützungsbedarf: betreutes 
Wohnen, Seniorenheim, Kurzzeitpflege, 
Hospiz und Intensive Langzeitpflege. 

Neben diesen vollstationären Einrichtun-
gen bieten wir in unserer Tagespflege die 
Möglichkeit, „jeden Tag ein Stück Urlaub 
zu haben“: In Gemeinschaft den Tag ge-
stalten, Mahlzeiten einnehmen und dazu 
pflegerische Unterstützung erfahren, 
aber trotzdem weiterhin in der gewohn-
ten Umgebung leben – für eine Gruppe 
von 12 Gästen je Tag ist die Tagespflege 
eine gute Unterstützung im Alltag.

Pflegerische Unterstützung rund um 
die Uhr sowie eine intensive soziale Be-
gleitung bietet das Seniorenheim. Helle 
und freundliche teilmöblierte Zimmer, 
die durch das Mitbringen eigener Mö-
belstücke eine ganz persönliche Note 
erfahren, stehen unseren Bewohnern 
zur Verfügung. 107 Bewohner leben 
hier in drei Wohnbereichen. Unser Ziel 
ist es, den Bewohnern eine neue Heimat 
zu geben, in der alte Kontakte gepflegt 
und neue geknüpft werden können. Da-
rüber hinaus möchten wir Hilfe im nor-
malen Alltag und eine Unterstützung bei 
der Bewältigung körperlicher Einschrän-
kungen und seelischer Bedürfnisse ge-
ben. In der sozialen Betreuung in Einzel- 
oder Gruppenaktivitäten legen wir viel 
Wert darauf, den individuellen Bedürf-
nissen und Interessen unserer Bewohner 

nachzukommen. Im Rahmen dieser Be-
treuung bietet sich die Möglichkeit, be-
stehende Fähigkeiten zu erhalten und 
weiter auszubauen, vor allem auch für 
dementiell erkrankte Bewohner. Auch 
für den Fall, dass Angehörige in der 
Pflege verhindert sind und ein Kurzzeit-
pflegeaufenthalt erforderlich sein sollte, 
können wir Plätze anbieten.

Eine Besonderheit unseres Hauses ist 
die eigene physiotherapeutische Abtei-
lung, die auch über ein Bewegungsbad 
verfügt. Wenn eine physiotherapeuti-
sche Behandlung notwendig ist, kann 
sie hier vor Ort eingeleitet werden. 

Auch die Körperpflege kommt nicht zu 
kurz - Fußpflege und Frisör sind im Haus 
vorhanden. Für sportliches Tun gibt es 
die hauseigene Kegelbahn. Bewohner 
und Angehörige sind darüber hinaus 
immer zu den vielen saisonalen Haus-
festen eingeladen, die gemeinsam in 
einem großen Saal gefeiert werden.

Haben wir Ihr Interesse geweckt?  
Bitte wenden Sie sich zur  

Termins absprache an uns.

˙ Haus Hörn ˙SENIORENEINRICHTUNGEN
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In seinen Gruppen- und Einzelange-
boten sowie bei Festen und Ausflügen 
steht das bedürfnisorientierte soziale 
Leben unserer Bewohner im Vorder-
grund. Unsere Küche bietet ein um-
fangreiches und schmackhaftes Essen 
an. Dabei werden Ihnen zwei Menüs 
zur Auswahl angeboten. Mineralwas-
ser und Säfte stehen selbstverständ-
lich kostenlos zur Verfügung. Unsere 
Cafeteria ist täglich geöffnet und ver-
fügt über ein ansprechendes Speisen-, 
Getränke- sowie Kuchen- und Torten-
angebot. Sie lädt nicht nur unsere Be-
wohner zum angenehmen Verweilen 
ein, sondern auch die interessierte Öf-
fentlichkeit. Die hauseigene Wäscherei 
reinigt Ihre Wäsche und bringt sie an-
schließend zu Ihnen ins Zimmer.

Ansprechpartner:

Seniorenzentrum Alsdorf GmbH
Eschweilerstraße 2 • 52477 Alsdorf 

Tel.: (02404) 55 130 - 0 
Fax: (02404) 55 130 - 199

www.stellavitalis-alsdorf.de

Claudia Schmidt
Einrichtungsleitung

Elisabeth Esser
Ltd. Pflegefachkraft

Der Friseursalon verfügt über eine sehr 
persönliche Atmosphäre und ist für Sie 
regelmäßig geöffnet. Die medizinische 
Fußpflege wird regelmäßig im Haus 
angeboten und durch einen mobilen 
Dienst vor Ort geleistet.

Wir bieten Ihnen einen aktiven und sor-
genfreien Lebensabend. Unsere Leis-
tungen im Überblick: Sie wohnen in 
einem freundlich eingerichteten Einzel-
zimmer mit Dusche und WC. Sie erhal-
ten umfassende Pflege und Betreuung. 
Sie können unterschiedliche Freizeit-
angebote annehmen und regelmäßige 
Veranstaltungen und Feste besuchen. 
Sie werden aus der hauseigenen Kü-
che verpflegt. Sie erhalten kompletten 
Wäscheservice.



28 | Senioren schreiben

˙ Die Überraschung ˙Senioren schreiben

Peter schlenderte durch den Aache-
ner Bahnhof. Es sollte so aussehen, als 
warte er auf jemand und das war auch 
so. Er wartete nicht auf eine bestimm-
te Person, sondern auf eine Person, die 
ihren Koffer in einem der Schließfächer 
unterbringen würde. Er würde einige 
Zeit vergehen lassen und sich diesen 
Koffer aneignen, um seinen Inhalt zu 
Geld zu machen. Peter hatte lange an 
Schlössern verschiedener Machart ge-
übt, um sie ohne Schlüssel zu öffnen, 
hatte sich selbst Werkzeuge hergestellt 
und jetzt konnte ihm kaum noch ein 
Schloss widerstehen. Kofferschlösser 
waren eine Kleinigkeit, damit hatte er 
noch nie Probleme gehabt.

Die Überraschung
„Ich habe ihn im Wald begraben, 
du Schlawiner.“ Als Paul die Mit-
teilung las, grinste er. Da hatte sein 
Hund doch noch ein würdiges Be-
gräbnis bekommen.

Eben war der Zug von Frankfurt einge-
laufen. Peter sah einen Herrn vom Ende 
des Bahnhofs auf sich zu kommen, der 
einen Metallkoffer vor sich her schob. 
Peter sah die zusätzlich eingearbeite-
ten Metallbänder, die dem Koffer ein 
stabiles, solides Aussehen gaben. Der 
Herr brachte das Prachtstück zu den 
Schließfächern und schob ihn in ein 
großes Fach am Ende des Raumes. Pe-
ter hatte mit einem Blick um die Ecke 
genug gesehen.

Paul, der Besucher aus Frankfurt, stieg 
in ein Taxi. Er fühlte sich nicht ganz 
wohl. Als er gestern Abend von der 
Bank nach Hause kam, lag sein Hund 
in seinem Korb und war tot. Er hatte 
sich gewundert, dass er nicht an der 
Tür begrüßt wurde. Sein Boxer Hasso 
war nur 10 Jahre alt geworden.

Paul überlegte, was er tun könnte. Das 
Tier irgendwo im Park ablegen oder 
dort vergraben? Er sah die Überschrift 
in der Bildzeitung: Bankprokurist bei 
dem Versuch erwischt, seinen toten 
Hund im Park verschwinden zu lassen. 
Nein, das war keine Lösung. Er wollte 
morgen seine Freunde Angelika und 
Werner in Aachen besuchen und die 
wussten, dass er seinen Hund mitbrin-
gen würde. Aber einen toten Hund?

Angelika hatte ihm freudig erzählt, 
dass zu ihrem neuen Haus ein Garten 

gehöre. Warum sollte sein Hasso da kei-
nen Platz finden?

Er packte den Hund in den Koffer, der 
jetzt im Schließfach stand.

Paul hoffte während der Fahrt, dass An-
gelika und Werner mit seiner Idee ein-
verstanden wären.

Paul hatte Verständnis gefunden. War-
um sollte der Hund nicht im Garten be-
graben werden? Nach dem Essen fuhr 
er zurück zum Bahnhof.

Als er in den Tresorraum ging, sah er, 
dass sich ein Mann an seinem Schließ-
fach zu schaffen machte, die Tür öffne-
te und den Koffer heraus zog. Paul blieb 
sofort stehen, ging zurück, verließ den 
Bahnhof und setzte sich auf die neue 
Bank. An eine solche Lösung seines 
Problems hatte er noch nicht gedacht.

Peter, geübt in seinen Hantierungen,  
hatte festgestellt, dass der Koffer recht 
schwer war, rollte ihn aus dem Bahnhof 
hinaus, sah sich um und ging weiter zur 
Landeszentralbank, an deren Hinter-
eingang er sein Auto abgestellt hatte.

Hatte der Besitzer des Koffers auf der 
Bank gesessen?

Peter fuhr zur Oppenhoffallee. Er wohn-
te in einem Altbau im zweiten Stock.

Seine Beute schleppte er nach oben.

Er hatte einige Vorstellungen von dem, 
was der Koffer enthalten könnte. Her-
ren mit diesem Aussehen haben immer 
ein Notebook dabei, teure Schuhe und 
Anzüge. Der Erlös würde sich lohnen, 
seine Miete war fällig.

Mit ein paar Handgriffen hatte Peter die 
Schlösser geöffnet. Vorsichtig hob er 
den Deckel, sah die Decke und darin 
den toten Boxer. Er erschrak, warf den 
Deckel zu, hob ihn wieder hoch: kein 
Zweifel, er hatte einen to-
ten Hund geklaut.
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˙ Scheußlicher, verregneter Sonntag! ˙Senioren schreiben

Aus Gemäuer, Wänden, Ritzen, Fugen 
und kleinsten Unebenheiten kroch sie 
hervor, die Langeweile, zog sich hoch 
an ihrem Rücken, ihrem Hals und lag 
sodann schwer und bleiern auf ihren 
Atemwegen, so dass die Luft nur noch 
rasselnd entweichen konnte. Uralte Bil-
der stiegen in ihr hoch, hüllten sie ein 
in einen milchigen Nebel, bedrängten 
klebrig ihr Gemüt: Wiederholungen, 
Monotonie, Bratenduft und Bohner-
wachs, Heilige Messe, mahnende Wor-
te, wieder und wieder - Sonntag!

Spontan sprang sie hoch, zog die Ka-
puze ihres Anoraks über, begab sich ra-
schen Schrittes in Richtung Wald.

Sehr bald erreichte sie den wundersa-
men Teppich, diesen Teppich gewebt 
aus winzigen Tannennadeln, modrigen 

Sonntage mochte sie von jeher überhaupt nicht. Verregnete Sonntage gar 
ließen sie hineinstürzen in eine gefräßige, alles verschlingende Lange-
weile. So auch am heutigen verregneten Sonntag!

Blättern, kleinen Larven und vielen, vie-
len Jahren. Er dämpfte das Geräusch ih-
rer Schritte. Nur hin und wieder zuckte 
sie leicht zusammen, wenn kleine Äste 
unter ihren Schuhen zerbrachen.

Am Waldrain grüßten sie bemooste 
Steine; die hohen Tannen schützten sie, 
hielten die dicken Regentropfen von ihr 
fern. Nur ein melodisches Rauschen er-
reichte sie, sanft, so sanft. Zu ihren Fü-
ßen summte, brummte das Volk der un-
zähligen Insekten. Ein verirrter Falter mit 
zweigeteilten Flügeln schaukelte an ihr 
vorüber. Käfer, grüngolden und bronze-
farben, kreuzten ihren Weg. Bei einem 
Ameisenhügel verharrte sie. Ameisen 
schleppten, schafften ihre kleinen Eier in 
geschäftigem Treiben hin und her und 
her und hin. Wie sehr ähnelten sie doch 
in ihrer Betriebsamkeit dem Gewühle 
in großen Städten. Der schwere, pilzi-
ge Modergeruch mahnte an Vergäng-
lichkeit. Die lautvolle Stille der unge-
wohnten Ruhe und der harzige Duft der 
Bäume umgaben sie und wirkten wohl-
tuend. Ihre Gedanken wurden ruhiger. 
Die Zeit stand still und eine Sehnsucht, 
so seltsam, unbenennbar, ergriff sie.

Ja, heute gehörte ihr dieser wundersa-
me Wald einmal ganz alleine. Niemand 
störte ihre Zwiesprache, Zwiesprache 
mit Bäumen, den Tieren, Blüten, Pflan-
zen und Steinen. Hier ist der Grund auf 
den in dunklen Nächten Sternschnup-
pen fallen, der Grund aus dem einst 

Märchen und Mythen entstanden. Hier 
ist der Tisch stets reich gedeckt für klei-
ne und kleinste Lebewesen. Jedoch 
hier ist auch der Grund über den Krie-
ge, Angst und Not einst hinwegrasten. 
Er bedeckt nun beides, das Böse glei-
chermaßen wie das Gute.

In den Wipfeln wisperten die jungen 
Vögel. Vogeleltern flogen hurtig, das 
Futter herbeizuholen für die Nachkom-
menschaft. Regenwürmer und Nackt-
schnecken machten sich auf zu un-
bekannten Zielen. Üppiger, gezackter 
Farn und großblättrige Pflanzen hingen 
schwer und tropfnass am Wegesrand. 
Zärtlich tasteten ihre Augen und Hände 
darüber, glitten nun entlang der damp-
fenden Baumrinde, die von einigen vor-
witzigen Sonnenstrahlen erwärmt wurde.

Auch sie machte sich nun auf, 
mit einer Regung der Dank-
barkeit, diesen Sonntag heim 
zu tragen!

www.fauna-aachen.de

Wohlfühlen (wie) zuhause

KoMpetente hilFe bei 
pFlegebedürFtigKeit & deMenz:

•	 Häusliche Alten- und Kranken-
pfl ege durch kleine Pfl egeteams

•	 Ganztägige Betreuung 
im Tagespfl egehaus

•	 Anerkannter häuslicher 
Betreuungs- und Entlastungs-
dienst für Familien mit demenz-
erkrankten Angehörigen 

•	 Beratungsbesuche für Pfl ege-
geldempfänger nach § 37 SGB XI

•	 24-Std.-Betreuung in 
Pfl ege-Wohngemeinschaften

weitere Informationen:
Tel.: 0241 – 51 44 95

Scheußlicher, verregneter Sonntag!

Karin Peters
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˙ Ehrenamt trotz Handicap ˙Ehrenamtliche Arbeit_02

Jeden Dienstag und Donnerstag 
zwischen 10 und 12 Uhr kann 
man im Aachener Stadtteil Wal-
heim auf den kleinen Trupp von 
Menschen treffen, die mit Ar-
beitshandschuhen, Greifzangen 
an langen Stöcken, Müllbeuteln, 
Besen und einer Schubkarre „be-
waffnet“ sind und jedem noch 
so kleinen Papierschnitzel oder 
Zigarettenstummel zu Leibe rü-
cken. Es handelt sich hierbei um 
Bewohner des Hauses Augusti-
nus und Betreute aus anderen 
Einrichtungen des Alexianer-
krankenhauses Aachen.

„Wegeprojekt“ hilft, den 
Tag zu strukturieren

Die Projektleiterin, Marion Loos, erklärt 
hierzu: „Unsere Einrichtung ist im Jahr 
2003 in Walheim sehr gut aufgenom-
men worden seitens der Bevölkerung. 
Es gab keinerlei Probleme, und so kam 
die Überlegung, was wir denn für die 
Gemeinde tun können. Der Bezirksbür-
germeister, Herr Büchel, machte dar-
aufhin den Vorschlag, das Stück Geh-
weg und die Grünfläche entlang der 
Vennbahntrasse sauber zu halten. So 
gehen unsere Leute zwei Mal in der 
Woche dort entlang, sammeln Müll 
auf, leeren Abfallbehälter und haben 
auch schon ein Mal Sträucher beschnit-
ten. Dabei finden sie hin und wieder 

Ehrenamt trotz Handicap
Anfang April fand im Stadtgebiet Aachen das Großreinemachen statt. Grup-
pen und Einzelpersonen waren aufgerufen, in ihrem Umfeld den Unrat zu 
entfernen, den ihre Mitmenschen unachtsam oder auch ganz bewusst in der 
Gegend verstreut hatten. Die Eisenbahnfreunde in Aachen-Walheim wur-
den hierbei tatkräftig von einer Gruppe psychisch Behinderter unterstützt. 
Doch diese Gruppe war nicht nur an diesem Tag eifrig, sondern ist bereits 
seit Jahren das ganze Jahr über im ehrenamtlichen Einsatz.

Pfandflaschen. Auch werden Ihnen von 
zufriedenen Anwohnern schon mal 
kleine Geldbeträge oder sonstige Auf-
merksamkeiten zugesteckt. Besonders 
freuen sich die Teilnehmer über jedes 
freundliche Wort und lobende, aner-
kennende Worte der Bevölkerung.“

Die Gruppe setzt sich zusammen aus 
einem Betreuer, zwei Klienten aus 
dem Haus Augustinus und weiteren 
Teilnehmern im Rahmen von „tages-
strukturierenden Maßnahmen“. Dar-
aus hat sich entwickelt, dass nun auch 
der gegenüberliegende Marktplatz ne-
ben dem Jakob-Büchel-Haus reinge-
halten wird. Darüber hinaus haben die 
Pfarren St. Anna Walheim und Maria 

Schmerzhafte Mutter Hahn die Gruppe 
engagiert, einmal im Monat rund um 
Kirche, Pfarrheim und Kindergarten die 
Wege sauber zu halten.

Teilnehmer erhalten Lob 
aus der Bevölkerung

„Gerade für unseren Personenkreis, die 
psychisch Kranken und Behinderten, ist 
es besonders wichtig, eine Aufgabe und 

das Gefühl zu haben, gebraucht 
zu werden“, erklärt Marion Loos 
und der Betreuer der Gruppe, 
Marian Smuczynski, ergänzt: „Die 
Teilnehmer sind an den Tagen, an 
denen sie unterwegs waren, viel 
besser drauf, als wenn sie nur im 
Haus waren. Deshalb versuchen 
wir, bei jedem Wetter unterwegs 
zu sein. Nur bei Eis und Schnee 
geht es wegen der Unfallgefahr 
nicht.“ Den Teilnehmern macht 
ihre ehrenamtliche Tätigkeit viel 
Spaß, wenn sie auch der Anlei-
tung und Beaufsichtigung durch 
den Betreuer bedürfen. Sie sind 
je nach Temperament und Art 
und Schwere der Behinderung 

mit Eifer bei der Sache und freuen sich 
über den Erfolg ihrer Arbeit. Besonders 
freuen sie sich über jedes Lob und die 
Anerkennung der Anwohner. So erklärt 
Elli Brammertz, die der Gruppe bei ih-
ren täglichen Rundgängen durch den 
Ort begegnet: „Ich finde das Engage-
ment dieser Leute ganz toll und spre-
che immer ein lobendes Wort aus. Ich 
denke, das haben sie für ihren Einsatz 
verdient.“ Eberhard Büchel, Bezirksbür-
germeister für Kornelimünster-Walheim 
freut sich ebenfalls über die Aktivitäten, 
die „unseren Ort ein Stück 
liebens- und lebenswerter 
machen“.

Josef Römer
Text und Fotos: 
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˙ Geschichtsverein Baesweiler  ˙Ehrenamtliche Arbeit

Herr Peschke, was leistet der Verein?
Seit seiner Gründung 2002 hat der 
Geschichtsverein 291 Mitglieder ge-
wonnen. Wir geben vierteljährlich ein 
Mitteilungsblatt heraus, in dem kurze 
geschichtliche Abhandlungen verschie-
dener Autoren neue heimatgeschicht-
liche Forschungsergebnisse darlegen. 
Erstmalig ist im März 2010 die erste 
Ausgabe unserer Schriftenreihe erfolgt. 
Eine sehr große und aktive Arbeitsgrup-
pe Familienforschung hat sich inzwi-
schen zusammengefunden. Weitere 
Arbeitsgruppen werden sich bilden.

Wie kam es zur Eröffnung 
des neuen Archivs?
Das bisherige Archiv in der Grundschu-
le Beggendorf bestand lediglich aus ei-
nem Abstellraum und war damit nur ein 
Notbehelf. An der Alexanderstraße 14, in-

Geschichtsverein Baesweiler 
Mit einem Tag des offenen Archivs hat der Baesweiler Geschichtsverein kürzlich 
seine neuen Räumlichkeiten eröffnet. An der Alexanderstraße 14 haben die enga-
gierten Vereinsmitglieder ein neues Zuhause gefunden. Vorsitzender der momen-
tan 291 Mitglieder ist Alexander Lohe. Der zweite Vorsitzende und Geschäftsführer 
Klaus Peschke gibt Auskunft über die Entwicklung und die Aktivitäten des Vereins.

mitten der alten Settericher Bergbausied-
lung von 1920, haben wir nun ein eigenes 
großes Archiv eingerichtet. Jetzt haben 
wir endlich Platz, unsere Bestände zu zei-
gen. Was uns die Leute alles aus Nachläs-
sen und Kellern bringen, war bisher beim 
Vorstand gelagert. In unserem neuen Ver-
einsheim können Bürger Fragen zur Fami-
liengeschichte klären, Informationen zur 
Regionalgeschichte erhalten oder selbst 
als Heimatforscher tätig werden. 

Womit beschäftigt sich 
der Verein derzeit?
Besonders herausragend in der Geschich-
te unserer Stadt ist natürlich die Grube 
Carl Alexander, der unser besonderes 
Augenmerk gilt. Eine Sonderausstellung 
zum 100-jährigen Geburtstag der Gru-
be ist bereits erfolgt, demnächst sollen 
noch Zeitzeugen zu Wort kommen und 
weitere Materialien gesammelt werden. 
Wolfgang Backhaus hat eine Ausstellung 
zur 90-jährigen Geschichte der alten Set-
tericher Bergbausiedlung von 1920 für 
uns erstellt. Sascha Kochs ist passionier-
ter Ahnenforscher und hilft interessierten 
Bürgern bei der Familienforschung. Der 
ehrenamtliche Bodendenkmalpfleger 
Alexander Plum zeigte Fundstücke aus 
dem Baesweiler Boden. In der mehr als 
800-jährigen Geschichte von Baesweiler 
hat sich da so einiges zusammengefun-
den, auch weil Baesweiler an der Römer-
straße „via belgica“ liegt.

Was sind weitere aktuelle Themen?
Auch zu den Themen „Kriegsgefangene 
und Zwangsarbeiter in Baesweiler“ soll 

einiges aufgearbeitet werden. „Man sollte 
bei der Arbeit an der Heimatgeschichte 
auch den Blick über den Tellerrand und 
die Einordnung in einen größeren Zu-
sammenhang nicht vergessen“, mahnte 
Lohe. Dem Verein liegt auch die Förde-
rung des Nachwuchses am Herzen, des-
halb strebt man eine Zusammenarbeit 
mit den örtlichen Schulen an. Dafür sol-
len Unterrichtsmaterialien erstellt werden.

Wie können interessierte 
Bürger das Archiv nutzen?
Wir helfen z.B. willigen Ahnenforschern 
bei der Erstellung ihres Familienstamm-
baums. Demnächst möchten wir dafür ei-
nen regelmäßigen Treff einrichten, damit 
die Leute auf unsere Datenbank zurück-
greifen können.

Der Geschichtsverein Baesweiler lädt 
Interessierte nach Terminabsprache 
in sein neues Archiv an der Alexand-
erstraße 14 ein. Wer zur Erfassung der 
Bilder, Dokumente, Bücher im neu-
en Archiv mitarbeiten möchte, mel-
det sich bitte bei Klaus Peschke unter  
Tel.: 02401 / 35 68.

Jeden dritten Donnerstag im Monat 
trifft sich der Arbeitskreis Familienfor-
schung. Informationen gibt es bei Klaus 
Peschke und unter www.geschichtsver-
ein-baesweiler.de.

Am Mittwoch, dem 4. Mai, um 19.30 Uhr 
findet das 25. Treffen von Zeitzeugen 
und Zuhörern im „Erzähl-Cafe Weindie-
le, Alt-Baesweiler“ an der Maarstr. 12 
statt. Das Jubiläumstreffen beschäftigt 
sich mit dem Thema „Entwicklung des 
Handwerks, der Werkzeuge und Ma-
schinen: Hausbau von den Erdarbeiten 
bis zum Innenausbau“. An-
meldung bei Willi Johnen, 
Tel.: 02401 / 50 41.

Klaus Peschke (67) 
war Mathe- und Physik-
lehrer, Leiter der Volks-
hochschule Nordkreis 
und ist seit zwei Jahren 
im Ruhestand. Momen-

tan ist er der zweite Vorsitzende und Geschäftsfüh-
rer des Baesweiler Geschichtsvereins. Darüber hinaus 
ist er gerne sportlich aktiv und lernt Niederländisch. 
Für den Geschichtsverein gibt er eine Schriftenrei-
he heraus, die sich mit wissenswerten Themen der 
Baesweiler Historie beschäftigt. Die nächste Ausga-
be erscheint im November und thematisiert unter 
anderem den Kirchenschatz von Loverich.

Wer ist er?

Nina Krüsmann
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˙ Wenn möglich, bitte wenden ˙Senioren schreiben_07

Wir vier machen uns früh auf den Weg 
nach Beaune, wie gehabt lotsen uns die 
Damen vorbei an wunderschönen roma-
nischen Kirchen zielstrebig in das Zent-
rum der Perle von Burgund. 

Nach einem herrlichen Tagesaus-
flug treten wir die Rückreise an. Damit 
wir so schnell wie möglich unser Feri-
enhaus erreichen - alle sind recht durs-
tig und hungrig, die Frauen wollen uns 
mit knusprig gegrillter Lammkeule in 
Burgundersoße, Prinzessböhnchen im 
Speckmantel und neuen Kartoffeln ver-
wöhnen - nehmen wir die Hilfe des Na-
vigationsgerätes in Anspruch. Der Zufall 
will es, dass wir uns von 2 Navis den Weg 

Wenn möglich, bitte wenden
Unsere Reisen durch Burgund planen wir nach hergebrachter Methode: Karten her-
vorkramen, Route so aussuchen, dass wir alle Sehenswürdigkeiten, die am Weges-
rand liegen, unter Berücksichtigung der landschaftlich schönsten Strecken erreichen. 
Meine Frau und meine Schwester machen das prima und geben immer die Richtung 
und den Ort an, der angefahren werden soll. Mein Schwager und ich steuern abwech-
selnd das Auto. Das klappt hervorragend und wir kommen immer schnellstens an.

weisen lassen können. Umso besser, den-
ken wir, also schnell die Navis aktivieren 
und Carbonnat, unseren Ferienort, ein-
geben. Ab jetzt lauschen wir nur noch 
den charmanten Stimmen aus den Na-
vis. Sie sagen: „Die Route wird berechnet.“ 
Nr. 1 meldet: „Weg bis zum Ziel 64,5 km, 
Ankunftszeit 18 Uhr“, und Nr. 2: „Weg bis 
zum Ziel 63 km, Ankunftszeit 17:58 Uhr“. 
Toll diese Technik, sie sagt die Ankunfts-
zeit auf die Minute voraus. Wenn wir ge-
gen 18 Uhr ankommen, können wir noch 
die Abendsonne genießen und draußen 
die Lammkeule verspeisen. Zum Essen 
haben wir einen vorzüglichen Rebensaft 
aus unserem Gastland ausgesucht. 

Nr. 1 ertönt: „In 300 m rechts abbie-
gen“, Nr. 2 vermeldet: „In 250 m links in 
die Rue Fromage abbiegen“. Wie können 
sich zwei so bezaubernde Stimmen wi-
dersprechen? Da die Rue Fromage eine 
schmale Straße ist, fahren wir doch erst-
mal lieber geradeaus und biegen rechts 
ab. Das liegt sicher an den Systemeinstel-
lungen, ob „schnellste Verbindung“ oder 

„kürzeste Wegstrecke“. Nr. 1 meldet: „1 km 
geradeaus fahren“, Nr. 2: „Wenn möglich, 
bitte wenden.“ Wo soll man hier bitte-
schön wenden? Unsere Überlegungen 
werden unterbrochen durch Nr. 1: „Im 
Kreisverkehr an der 2. Ausfahrt abbie-
gen“, und Nr. 2: „Im Kreisverkehr an der 3. 
Ausfahrt abbiegen“. Wir sind ratlos - doch 
das Problem löst sich von selbst: An der 
3. Ausfahrt staut sich der Verkehr, also fol-
gen wir Nr. 1. Jetzt heißt es bei beiden 
Navis: „2 km geradeaus fahren“. Na bit-
te, es klappt doch! Wir warten gespannt 

auf die nächste Ansage. Nr. 1 meint: „Im 
Kreisverkehr an der 1. Ausfahrt abbie-
gen“, Nr. 2 empfiehlt die 2. Ausfahrt. Von 
der Rückbank verkündet eine energische 
Stimme: „Jetzt ist aber mal Navi 2 an der 
Reihe!“ Nur keinen Ärger mit den Damen, 
sonst gibt es heute nur Butterbrote. Nr. 1 
ist beleidigt und zeigt „Out of Road“ an, 
Nr. 2 schlägt vor: „An der nächsten Kreu-
zung links in die Rue Baguette und nach 
200 m rechts in die Rue Vin Blanc abbie-
gen“ - Navi 2 kennt sich ja bestens aus!? 
Die Straßennamen wecken Grundbedürf-
nisse in uns und erinnern daran, dass wir 
nur gefrühstückt haben. 

Die Straße wird schmaler. Links und 
rechts weiden auf den Feldern die typisch 
weißen Charolais-Rinder. Ihr Fleisch soll 
unheimlich schmackhaft sein. Vor mei-
nem geistigen Auge läuft ein Burgunder-
braten über die Wiese. Nach 2 km müssen 
wir halten, eine Herde Rindviecher kreuzt 
den Weg. Das dauert und leichter Zweifel 
kommt auf: Sind wir dahinten nicht schon 
mal vorbei gekommen? Also fahren wir 
bis zur nächsten Kreuzung und hoffen 
auf einen Hinweis, der uns den Weg zum 
heimischen (Urlaubs-)Herd weist.

Die Navis melden jetzt übereinstim-
mend: „Bitte 8 km geradeaus fahren. 
Ankunftszeit 18:30 Uhr“. Gott sei Dank! 
Der Magen meldet leichten Hunger und 
Durst. Ob wir noch draußen sitzen kön-
nen? Wir müssen uns ja nicht unbedingt 
an die vorgegebene Geschwindigkeit hal-
ten. Die anderen Verkehrsteilnehmer ha-
ben wohl die gleichen Bedürfnisse.

Vor dem nächsten Kreisverkehr ver-
melden die charmanten Stimmen wie-
der gemeinsam: „An der 2. Ausfahrt ab-
biegen“. Ist das möglich, haben wir uns 
nicht verhört? Nur noch 35 km und ge-
gen 18:55 Uhr werden wir die Gläser erhe-
ben! Schnell durch das Städtchen Decize 
und wir sind fast am Ziel.

Doch was ist das? Eine Straßenbaustel-
le, Umleitung nach links in einen Feldweg. 

Ihr Kundenberater:
Jos Strolenberg
Tel.: 0176 514 99 537
Josef-Nacken-Weg 5
52249 Eschweiler
j.strolenberg@pcbasic.de

der einFachSte coMpUter

Auch verfügbar als Computer 
mit 19“/22“ Flachbildschirm

w w w.p cbasic.de

der einzige echte Senioren­pc!

Laptop 
17“ 
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Grüne Welle für Einsatzfahrzeuge?

Rettungsdienste retten Menschenleben. Für die einen ist ihre Arbeit ein Se-
gen, andere fühlen sich vom Martinshorn belästigt.

Nr. 1 zeigt an: „Out of Road”, Nr. 2 emp-
fiehlt: „Wenn möglich, bitte wenden“. 
Toll, wenn man die Dinger braucht, 
versagen sie einem den Dienst. Wo 
soll man hier bitteschön wenden? Wir 
folgen den Umleitungsschildern und 
erreichen nach 30 Min. auf kurvenrei-
cher Nebenstraße den Ort La Machine. 
Mittlerweile hat sich die berechnete 
Ankunftszeit auf 19:30 Uhr verscho-
ben. Die Laune im Wagen wird merk-
lich schlechter, Durst und Hunger im-
mer größer. In der Abendsonne sitzen 
und den Tag gemütlich ausklingen las-
sen ist nur noch ein Traum.

Nr. 1 empfiehlt die 3. Ausfahrt im 
Kreisverkehr und Nr. 2 die 1. Das darf 
doch nicht wahr sein! Anhalten ist un-
möglich, also hinein und kreisen, klas-
se, wir haben ja Vorfahrt. „Schlagt die 
Karte auf und sucht den Standort! 
Habt Ihr den Ort gefunden? - Ihr müsst 
die Karte auch richtig rum halten, das 
ist kein Schnittmuster!“, rufe ich nach 
hinten. Im Rückspiegel ernte ich böse 
Blicke. Wenn ich heute noch was War-
mes im Magen haben möchte, muss 
ich wohl selber was brutscheln. „Nach 
Beaune kann nicht sein, da kommen 
wir doch her, wir müssen Richtung 
Osten oder nach Autun.“ „Kannst du 
mal anhalten?“ „Das ist hier unmög-
lich.“ Nach gefühlten 20 Runden im 
Kreis treffen wir völlig entnervt die 
Entscheidung, Richtung Autun zu fah-
ren. Mittlerweile staut sich der Verkehr 
an allen Zufahrten. In der Ferne hören 
wir ein Martinshorn, nur schnell weg! 
Mit nicht mehr charmanter Stimme 
melden sich Nr. 1 und 2: „Trottel, so-
fort wenden!“ Schnell sind ihre Stim-
men für immer verstummt. 

Völlig ermattet kommen wir um 
21:15 Uhr endlich am Ferienhaus an, 
5 Min. später ist die erste Flasche 
entkorkt, die Stimmung bessert sich 
merklich. Nach der zweiten Flasche 
und einer köstlichen, knusprigen 
Lammkeule in Burgundersoße - un-
sere Frauen sind Gott sei Dank nicht 
nachtragend - können alle wieder la-
chen. Morgen geht es 
nach Dijon, aber ohne 
Navi!

Kardiologen, Neurologen und Unfallchir-
urgen fordern, Rettungsdienste schneller 
zu machen. Herz- und Hirnzellen können, 
wenn sie fünf bis sechs Minuten ohne aus-
reichende Sauerstoffzufuhr sind, Schäden 
erleiden. Je schneller die betroffenen 
Menschen in der Klinik sind, um so grö-
ßer ist die Chance, dass Spätfolgen redu-
ziert werden. Schlaganfall-Patienten soll-
ten sofort nach dem Ereignis, spätestens 
in den ersten zwei Stunden, in der Spezi-
alklinik (Stroke Unit) sein, dann lassen sich 
auch hier schwere Spätschäden mindern.

Leider fahren unbelehrbare Zeitgenos-
sen mit überlauten Musikgeräuschen in 
ihren Autos. Das Martinshorn wird häu-
fig überhört.

Ein wenig würde es wohl kosten, den 
Einsatzfahrzeugen von Feuerwehr, Ret-
tungsdiensten und Polizei freie Bahn an 
den Kreuzungen zu verschaffen. Blaulicht 
und „Tatütata“ allein machen den Weg 
nicht frei, wissen die Fahrer der Einsatz-
fahrzeuge. Die Lösung könnte ein „Grüne-
Welle-Gerät“ sein, ein satellitengestütztes 
Steuerungssystem der Lichtsignalanlagen. 
Damit lassen sich via Satellit die Ampeln 
vom Fahrzeug aus auf Grün frei schalten. 
Die Querverkehre haben dann Rot, bis 
das Einsatzfahrzeug die Kreuzung ge-
quert hat. In Aachen werden ca. 35.000 
Einsätze im Rettungswesen jährlich ge-
fahren, berichtete die Feuerwehr. Weni-
ger Unfälle mit Einsatzfahrzeugen, 20 % 
Zeitgewinn für die Rettungsfahrzeuge, 

davon profitieren die betroffenen Pati-
enten. Und als Nebeneffekt gibt es we-
niger Lärm durch das Martinshorn. Die 
Anwohner von Ausfallstraßen wie Adal-
bertsteinweg, Trierer Strasse und Vaalser 
Strasse könnten sich über weniger „Tatü-
tata“ freuen.

Die SPD Senioren der Arbeitsgemein-
schaft 60plus hatten dazu einen Antrag 
entwickelt, der von der SPD Fraktion im 
Rat der Stadt Aachen eingebracht wurde. 
Dieser wurde im Fachausschuss behan-
delt. In der Niederschrift war zu lesen: Ein 
Vertreter der CDU merkt an: „eine tolle Sa-
che, aber zur Zeit nicht finanzierbar“.

Es gibt eine neue Sachlage. Das Ret-
tungswesen in der StädteRegion Aachen, 
im Raum Eupen/Belgien und Parkstad 
Limburg/Niederlande könnte neu geord-
net werden. Die Möglichkeit der Finanzie-
rung eines „Green-Way-Systems“ für Poli-
zei, Feuerwehr und Rettungsdienste mit 
EU-Mitteln ist denkbar, wie in Frankfurt/
Oder mit der polnischen Seite geschehen 
zu einer Zeit, als Polen noch nicht Mitglied 
der EU war. Es ist bekannt, dass die Her-
stellerfirma das System auf Leasingbasis 
zur Verfügung stellen kann. In Deutsch-
land haben z.B. die Städte Stralsund und 
Frankfurt am Main dieses System instal-
liert und gute Erfahrungen 
damit gemacht.

Mathias J. Fleu

Bernd Schümmer
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Der Wenkter deäht os net mieh wieh, 
vür krijje schöner Weär. 
Ouch nun dreägt jeddes Täcksje Schnie, 
mä, deä Schnie sehnt vür jeär. 

Et röft uus Hegge, Bäim än Strüüch
noe Jlöck voll Onjedold. 
De Eäd, se hat för ärm än riich
nun Sammet, Si än Jold. 

Der Wenk es Oem uus Kengermonk
heä schnid net mieh, heä heilt. 
Et wengt mer, datt sich alljenronk
et Rüüchens schönn verdeilt. 

Woe ens jestange hat os Huus, 
litt mer noch duet Jestengs. 
Ouch doe noch hoelt de Sonn eruus
sich Blömmchere än Jröngs. 

En Maremott, e Blömmche rue – 
Jlöck es een jeddes Dengk.
Sue mänche Dommjroef es at frueh
met singe Keäfelenk. 

Wie Keijser Kaal Oche fong
Ens jaget Keijser Kaal een de Ardenne, 
en Rammel Hong sitt me än ouch völ Peäder renne. 
Met singe Träng rijjt Karel dörch der Bösch, 
än vör hön wor ene baschtije Hersch op Jöch. 

Dat Dier wor siehder, dat kuuent Kaal net lijje.
Mä zapperdüss, knoscht heä, döm moß ich evvens krijje.
Si Peäd kritt nu der Spor, flütt knappeweg dervan,
deät noch e Klüttche drop, sue jot et kann. 

Een die Landau kanant sich deä Hersch jät beißer uus, 
verdöit sich jau än stiekum wie en Muus. 
Kaal jaloppiert dörch Pruttsch, met Schwam än Doerjeschlenger – 
et jraut – me sitt vör Oue koum ene Fenger.

Heä let si Peäd allmiehlich frejje Louf, 
hürt lenks ene Beär än reähterhank ene Wouf. 
Si Peäd pappt met der Hof deijp ejjene Mutt, 
en Wolek va Scheäfel nömmt der Oem hön futt. 

Ne Wasserstroehl, döm sich de Eäd opdeät, 
wor baschtig heäß – än schmaachet jar net schleäht. 
Der Keijser hat sing Freud. Met Laach een et Jesech
töönkt höm, deä Booen heijlt Pempeljech. 

„Oes!“, röfft heä, „och!“ – heä spruech jot Öcher Platt – 
än bouet spieder heij en hiel schönn Stadt. 
Os Oche wor et, werklich jät ze bronke, 
woe duzemoels et fis-fuul hau jestonke. 

Im Mai
This Kluck (* 08.05.1901 - † 16.11.1991)

Übersetzung: Christian Graff

Wie Kaiser Karl Aachen fand
Einst jagte Kaiser Karl in den Ardennen, 

eine Meute Hunde sieht man und auch viele Pferde rennen. 
Mit seinem Gefolge reitet Karl durch den Wald, 

und vor ihnen war ein ungeheuer großer Hirsch in Eile. 

Das Tier war schneller, das konnte Karl nicht leiden. 
Aber verflucht, murrte er, den muss ich eben mal kriegen. 

Sein Pferd kriegt nun den Sporn, fliegt spornstreichs davon, 
tut noch ein Brikettchen drauf, so gut es kann. 

In der Landschaft kennt sich der Hirsch etwas besser aus, 
verdrückt sich schnell und stiekum wie eine Maus. 

Karl galoppiert durch Schlamm, mit Schwaden und Dornengeschlinge – 
es graut – man sieht vor Augen kaum einen Finger. 

Er lässt seinem Pferd allmählich freien Lauf, 
hört links einen Bär und rechterhand einen Wolf. 

Sein Pferd klebt mit dem Huf tief im Morast, 
eine Wolke von Schwefel nimmt den Atem ihm weg. 

Ein Wasserstrahl, dem sich die Erde auftut, 
war ungeheuer heiß – und schmeckte gar nicht schlecht. 

Der Kaiser hat seine Freude. Mit Lachen im Gesicht
dünkt ihm, der Quell heilt die „Pimpelgicht“.

„Oes!“, ruft er, „och!“ – er sprach gut Öcher Platt – 
und baute später hier eine sehr schöne Stadt.

Unser Oche (Aachen) war es, wirklich etwas zu prahlen, 
wo damals es ekelhaft-faul gestunken hatte. 

Et es, äls lüeg wier schönn än nöi
de Welt een Joddes Hank – 
än wie de Eäd voll Sonn än Blöi,
sue es os Hatz voll Dank. 

Der Winter tut uns nicht mehr weh, 
wir kriegen schöneres Wetter.

Auch nun trägt jedes Ästchen Schnee,
aber, diesen Schnee sehen wir gerne.

Es ruft aus Hecken, Bäumen und Sträuchern
nach Glück voll Ungeduld.

Die Erde, sie hat für Arm und Reich
nun Samt, Seide und Gold. 

Der Wind ist Atem aus Kindermund
er schneidet nicht mehr, er heilt.

Es windet nur, dass sich ringsherum
der Duft schön verteilt.

Wo einst gestanden unser Haus, 
liegt nur noch totes Gestein.

Auch da noch holt die Sonne heraus
sich Blümchen und Grünes.

Ein Schmetterling, ein Blümchen rot –
Glück ist in jedem Ding.

So mancher Lausbub ist schon froh
mit seinem Maikäfer. 

Es ist, als läg wieder schön und neu
die Welt in Gottes Hand –

und wie die Erde voll Sonne und Blüte, 
so ist unser Herz voll Dank. 

Günter Metz †
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˙ Wenn ich ein Vöglein wär ˙Senioren schreiben

Inge Gerdom

Das fängt im Frühjahr mit dem Nest-
bau an. Hälmchen für Hälmchen müs-
sen die Materialien für das Nest zusam-
men getragen werden. Wenn dann die 
Eier gelegt sind, drohen viele Gefahren, 
Nachbars Katze lauert mordhungrig un-
ter dem Baum, die Krähen warten nur 
darauf, sich von oben auf das Gelege 
zu stürzen.

Aber endlich ist es geschafft. Die Jung-
vögel sind geschlüpft. Jetzt fängt die 
Arbeit erst richtig an. Pausenlos wer-
den Würmchen herbeigeschafft. Wenn 
ich ein Vöglein wär, käme ich gar nicht 
dazu, die schöne Frühlingszeit zu genie-
ßen, weil im Nest der hungrige Nach-
wuchs ständig die Schnäbel aufsperrt. 
Bei vielen Vogelarten teilen sich wenigs-
tens Mutter und Vater die harte Arbeit. 
Aber hat eine Vogelmutter das Pech, 
dass ihr ein Kuckucksei ins Nest gelegt 
wird, zieht sie auch noch einen zusätz-
lichen Fresser groß. Apropos Fressen: 
Wenn ein Mensch sagt: „ich esse doch 
nur wie ein Vögelchen“, dann weiß er 
nicht, dass Vögel täglich mindestens 
das Fünffache ihres Gewichts an Nah-
rung aufnehmen müssen. Da heißt es 

Wenn ich ein Vöglein wär, oder vielmehr: wenn ich ein Vöglein gewesen 
wär, wär ich schon tot. Die Lebenserwartung unserer gefiederten Sän-
ger, wie wir sie bezeichnen, ist nämlich im Vergleich zu der Zeit, die uns 
Menschen hier auf Erden gegeben ist, gering. Und das ganze Vogelleben 
ist kein reines Zuckerschlecken.

ständig auf Futtersuche sein. Und sin-
gen tun die lieben Vögelein auch nicht 
zum Vergnügen. Morgens in aller Frü-
he schon munter los zu zwitschern, ge-
schieht nicht aus reiner Freude. 

Denn wer am lautesten zwitschert, der 
bekundet erfolgreich „hier ist mein Re-
vier, und ein anderer soll mir nur ja nicht 
zu nahe kommen“. Also, das wäre mir 
doch zu stressig, wenn ich täglich mei-
ne Wohnung verteidigen müsste. Selbst 
der Adler, der König der Lüfte, hat es 
nicht leicht. Die Welt aus der Luft zu be-
trachten, muss zwar herrlich sein. Aber 
wollte ich dieses Vergnügen so teuer 
bezahlen, dass ich dafür in einem Adler-
horst übernachten müsste? Hoch oben 
dem Wind und dem Regen ausgesetzt 
oder sogar dem Schnee? Oder wenn 
ich lieber ein Storch sein wollte, möchte 
ich auf dem höchsten Kamin des Ortes 
meine Schlafstatt haben? Das wäre mir 
denn doch zu unsicher, kalt und zugig.

Wenn ich allerdings kein Vöglein sein 
will, kann ich auch nicht zu dir fliegen. 
Aber muss ich denn fliegen? Ich kann 
die Bahn oder das Auto benutzen. Das 

geht zwar langsamer, dafür aber ist die 
Vorfreude umso größer. Das Flugzeug 
könnte ich nehmen, wenn auch Fliegen 
nicht gerade meine Leidenschaft ist. 
Aber im klimatisierten Flugzeug zu sit-
zen ist immer noch besser, als sich den 
Zugvögeln anschließen zu müssen. Ta-
gelang unterwegs sein, um in südliche-
ren Gefilden Nahrung und Unterschlupf 
zu finden, ist eine gefahrvolle und kräf-
tezehrende Angelegenheit. Ohne Essen 
und Trinken sind die Tiere oft tagelang 
unterwegs, wobei nicht die Naturge-
walten, sondern der Mensch die größte 
Gefahr darstellt, sei es in Form der Vo-
gelfänger, die jenseits der Alpen ihre 
Netze auslegen, sei es durch den regen 
Luftverkehr, den wir Menschen veran-
stalten. Also, um es auf den Punkt zu 
bringen, ich stimme nicht sehnsüchtig 
ein in das hübsche Liedchen 

„Wenn ich ein Vöglein wär“. 
Ich bleibe lieber am Boden.

Wenn 
ich ein 
Vöglein 
wär
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sFs steuerberatung 
für senioren

SFS
Steuerberatung für Senioren

	 Muss	ich	jetzt	Steuern	zahlen?

	 Kann	ich	mit	Krankheitskosten	
Steuern	sparen?

	 Was	passiert,	
wenn	ich	ernsthaft	krank	werde?

	 Wie	kann	ich	zu	Hause	Steuern	sparen?

Wir	klären	das!

SFS Steuerberatung für Senioren

SFS GmbH Steuerberatungsgesellschaft
Niederlassung Aachen

Wilhelmstraße 38
52070 Aachen
Telefon: (0241) 9 46 14 60
Fax: (0241) 9 46 14 70
sfs-aachen@etl.de

www.												-SFS.de
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GedÄcHtnistraining
  

Marion Holtorff

Brückenrätsel
Sie sehen unten drei Spalten. In der 
mittleren Spalte stehen Platzhalter für 
die einzelnen Buchstaben, aus denen 
sich die Wörter zusammensetzen. In je-
der Zeile ist die Lücke mit einem Wort 
zu füllen. Dieses mittlere Wort soll so-
wohl mit dem Wort davor als auch mit 
dem Wort dahinter ein neues sinnvol-
les Wort ergeben. Die ersten Buchsta-
ben der mittleren Spalte, von oben 
nach unten gelesen, ergeben einen 
Gedenktag im Mai.

Namen finden
Unten in dem Buchstabenfeld sind Vor-
namen versteckt. Sie können waage-
recht, senkrecht, diagonal, vorwärts 
und rückwärts geschrieben sein. Wie 
viele können Sie finden?

Würfel Zählen
Zunächst sieht diese Ansammlung von 
Würfeln ganz harmlos aus. Doch wenn 
man die einzelnen Würfel zählen soll, 
wird es schon schwieriger. 
Wie viele sind es?

Zahlen bestimmen
Sie sehen unten drei Spalten mit ver-
schiedenfarbigen Kreisen. Hinter je-
dem Kreis befindet sich eine Zahl, die 
Sie herausfinden sollen. Welche Zahl 
steht also hinter dem schwarzen, wei-
ßen und grauen Kreis?

Tiere Zählen
Wie viele Tiere sehen Sie? 1, 3 oder 6?

Schluss W O R T  Brücke

Haus _ _ _ _ _ Lehrer

Sand _ _ _ Werk

Suppen _ _ _ _ _ _ Rand

Mutter _ _ _ Falter

Acht _ _ _ Zimmer

Kultur _ _ _ _ _ Quarz

Koch _ _ _ _ Lappen

Frauen _ _ _ _ Praxis

Zwerg _ _ _ _ _ Schmalz

Wörter suchen
Suchen Sie Wörter und Silben, die vor das vorgegebene Wort passen: 

……messer, 	 ……messer,	 ……messer,	 ……messer,	 ……messer,
……beere,	 ……beere,	 ……beere,	 ……beere,	 ……beere,
……dach,	 ……dach,	 ……dach,	 ……dach,	 ……dach,

Suchen Sie Wörter, die hinter das vorgegebene Wort passen: 

Einsatz……,	E insatz……,	E insatz……,	E insatz……,	E insatz……,
Rosen……,	R osen……,	R osen……,	R osen……,	R osen……,
Ober……,	O ber……,	O ber……,	O ber……,	O ber……,

=
85

=
95

=
80

M S O N J A F R
Z I P A A J R X
S M C C J F D R
K O E H N C E S
D N B A A H U U
W E U N T E I K
G U B S R A L R
U D E A N A H A
S A I B O T D M
C T B O E M B L

Für unser
Seniorenheim Haus ANNA

suchen wir eine
exam. Alten-/Krankenpfleger/in

oder exam. Pflegefachkraft für den 
Tag-/Nachtdienst (m/w) (75%)

Wir bieten:
• einen interessanten Arbeitsplatz
• ein nettes engagiertes Team
• eine leistungsgerechte Vergütung

Wir freuen uns auf Ihre  
schriftliche Bewerbung.

Haus Anna Senioren- und
Seniorenpflegeheim GmbH
Franzstr. 36-38, 52064 Aachen

Tel: 0241 / 470 47 01
www.hausanna.info



GripsGymnastik | 39

GripSGymnastik
  

Dieter H. K. Starke

Tel.: 0241 / 160 71 833 • Mobil: 0176 966 875 06 • info@betreuung-alternativ.de

Kostenlose beratung, betreuung, vermittlung von „24 Std. betreuung im eigenen zuhause“

www.betreuung-alternativ.de

•	Motiviertes	und	engagiertes	Personal	aus	Polen
•	100%	Legalität	und	Sicherheit,	keine	Scheinselbständigkeit
•	Attraktives	Preis-	und	Leistungsverhältnis,	ab	46	€	/	Tag
•	Inkl.	Sozialabgaben,	Steuern,	Versicherungen,	Reisekosten

lternativBetreuung

Additionsquadrat
Wenn gleiche Symbole gleiche Ziffern-
werte haben, wie lautet dann die Sum-
me der ersten Zeile? Die Zahlen sind 
die Summen der jeweiligen Zeilen und 
Spalten.

♪ ♫ ☼ ☺ ?

♪ ☺ ◊ ◊ 15

♫ ♫ ♫ ☺ 18

◊ ☼ ☼ ◊ 6

16 15 8 16

3 x 6 Rechteck 
Welche untere Zahlenkombination, 
a, b, c, oder d, steht in den leeren 
Kästchen?

5 9 1 0 17
15 11 2 15 4
9 9 26 14 8

a) b) c) d)

14 7 13 10

7 3 14 7

3 31 21 12

Grundrechenarten
Welche Ziffer müssen Sie statt eines 
Buchstabens einsetzen, damit die Glei-
chungen stimmen?

T B x T O = T B O
 -  :    :

    O +   G =       G

T B x  Z = Z X

Korrekte 
Rechnung
Ersetzen Sie jedes Frage-
zeichen in dieser Additi-
on durch eine einzelne 
Ziffer (ohne Null), so dass 
eine korrekte Rechnung 
entsteht.

??
+  ?

?

Summe 14
Schreiben Sie fünf ungerade 
Ziffern auf, die zusammen die 
Zahl 14 ergeben.

Falsche Zahlengruppe
Welche der Zahlen passt nicht aus logi-
schen Gründen zu den anderen?  

Zahlenreihe: 1553;   1892;   2137;   6397;   
4085;   2464;  4585;  4868;   4276. 

Hilfe: Denken Sie an die Multiplikation.

Jäger mit Hund
Ein Jäger macht mit seinem Jagdhund 
seinen Waldgang. Seine übliche Strecke 
ist 6 km lang. Er läuft ziemlich gleichmä-
ßig mit einer Durchschnittsgeschwin-
digkeit von 8 km/h. Der Hund läuft mal 
nach vorn, mal zur Seite und mal zu-
rück. Er verweilt nie und ist immer in 
Aktion. Seine Durchschnittsgeschwin-
digkeit beträgt 16 km/h. Welche Stre-
cke hat der Hund zurückgelegt, wenn 
der Mann am Ende seines Waldgangs 
angekommen ist?

Obst und Gemüse
In einem Obst- und Gemüseladen: Alle Paprikaschoten haben eine glat-
te Oberfläche; alle Erdbeeren sind saftig; alle Zitronen sind sauer. Manche 
Paprikaschoten sind grün; manche Erdbeeren sind groß; alle Zitronen sind 
gelb. Manche Paprikaschoten sind klein und manche Erdbeeren sind gelb. 
Welche der Behauptungen über eine Erdbeere lässt sich aus den obigen  
Aussagen ableiten:

a) Sie ist gelb.  b) Sie ist groß.  c) Sie hat eine glatte Oberfläche.  d) Sie ist saftig.
e) Nichts von alledem.

Magisches Quadrat 
Setzen Sie folgende Zahlen in das ma-
gische Quadrat, so dass eine magische 
Zahl waagerecht, senkrecht und diago-
nal herauskommt: 1, 4, 5, 8, 9, 12, 13, 16, 
17, 20, 21, 24, 25, 28, 29, 32.

5 32

8

1 28

25 4



˙ Meine Reise in die  Vergangenheit ˙

N och heute versuche ich hin und 
wieder bei Ungeschicklichkeiten, 

meine zu frühe Geburt als Grund an-
zugeben. Eher ohne großen Erfolg. Als 
ich drei Jahre alt war, reiste meine Mut-
ter nochmals mit mir nach Garmisch-
Partenkirchen. Wollte sie mir meinen 
Geburtsort zeigen oder Erinnerungen 
auffrischen? In welcher Jahreszeit? Ich 
kann sie nicht mehr fragen. Als ich es 
noch konnte, interessierten mich Ge-
genwart und Zukunft.

A us der Zeit, als ich drei Jahre alt 
war, tauchen die ersten nebelhaf-

ten Erinnerungen bei mir auf. Begriffe 
wie „Eibsee, Zugspitze, Partnachklamm“, 
ohne dass sich Bilder dazu gesellen.

M it viel Geduld und Psychologie 
überzeuge ich meinen Mann, 

dass es sein großer Wunsch ist, mich an 
meinen Geburtsort zu begleiten. So mie-
ten wir uns also im September 2010 in ei-
ner gemütlichen Pension in Garmisch ein.

G leich am nächsten Tag fahren wir 
zum Eibsee. Ein wunderschöner 

Herbsttag. Blauer Himmel, stiller See, 
von den hohen Bergen begrenzt. Wir 
wandern rund um den See, mit uns viele 
andere Leute. Hier stand ich also schon 
mit drei Jahren am Ufer. Sicher sind wir 
nicht um den ganzen See spaziert. Das 

Meine Reise in die  
Vergangenheit

Geboren bin ich in Garmisch-Partenkirchen. Meine Mutter machte dort Urlaub, 
stürzte beim Skilaufen, und ich kam viel zu früh zur Welt. Vor 72 Jahren eine 
ziemlich riskante Angelegenheit.

war wohl zu weit für die kleinen Beine. - 
Wir sitzen zum Abschluss noch bei Kaf-
fee und Kuchen am Seeufer. Alles sehr, 
sehr schön, aber keine Erinnerung zeigt 
sich. Ich bin ein wenig enttäuscht.
Aber vermutlich ist ein Spaziergang an 
einem See für ein kleines Kind nicht so 
interessant, dass eine Erinnerung bleibt, 
tröste ich mich. Und um wie viele Seen 
bin ich in meinem Leben bereits gewan-
dert oder mit dem Rad gefahren!

S o setze ich meine Hoffnung auf den 
nächsten Tag, auf die Zugspitze. Wie-

der ein sonniger Tag. Mit der Zugspitz-

bahn und der Kabinenbahn fahren wir 
hinauf. Als wir auf das Zugspitzplateau 
hinaus treten, bin ich begeistert. Viel Neu-
schnee, strahlende Sonne, überwältigen-
der Blick auf die Alpen und in die Täler. 
Allerdings viele, viele Menschen. Es wer-
den immer mehr. Wir laufen herum, foto-
grafieren. Aber keine Erinnerung.  - Nach 
einer halben Stunde verschluckt Nebel 
den Blick in die Täler. Die Hochfläche aber 
bleibt im Sonnenschein. Es ist ein so schö-
nes Erlebnis, auf Deutschlands höchstem 
Berg zu stehen; und doch bin ich etwas 
enttäuscht. Wir gehen zur alten Münche-
ner Hütte hinüber. Auch hier wimmelt es 
von Menschen. Als ich das alte hölzerne 
Haus sehe, macht es plötzlich „klick“. Die 
vielen Menschen verschwinden, Liege-
stühle sind zur Sonne ausgerichtet. In 
einem liege ich in eine Decke gehüllt,

40 | Reiseberichte:

neben mir mei-
ne Mutter. Ganz 
klar: hier war ich 
schon! Es war 
also wohl nicht 
Sommer, siehe 
Decke. So ab-
surd es ist, ich 
habe das Ge-
fühl: Wie schön, 
dass es mich 
gibt. Ich erinne-
re mich deutlich 

an ein Stück meiner fernen Vergangen-
heit. Was für ein erfüllter Tag!

Der Eibsee von oben

Der Eibsee Zugspitzplateau

Neuschnee auf der 
Zugspitze

Alpendohlen

Garmisch-Partenkirchen

Reiseberichte
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Heidi Schönrock

A m nächsten Tag fahren wir mit ei-
ner Gondelbahn auf den Wank. 

In mehreren Stunden wandern wir ab-
wärts über Almen und durch Wald ins 
Tal hinunter. Wunderschön! Aber der 
Muskelkater am nächsten Tag ist so 
stark, dass ich kaum noch eine Treppe 
abwärts gehen kann.

U m nicht wieder bergab laufen zu 
müssen, beschliessen wir, durch 

die Partnachklamm aufwärts zu wan-
dern bis zur Eckbaueralm, von dort mit 
der Gondelbahn zurück ins Tal. Zuerst je-
doch bestaunen wir das Olympia-Stadion 
mit seinen himmelstürmenden Sprung-
schanzen. Und dann gehen wir in die 
Klamm. Die Wasser rauschen beeindru-
ckend durch die enge Schlucht. Grandios. 
Es tost und braust so laut, dass man sich 
nur schreiend verständigen kann. Und 
nass ist es! Es tropft und stäubt von über-
all her. Manchmal geht man durch den 
Felsen; dann ist es ganz dunkel. Fällt an 
wenigen Stellen Sonne in die Klamm, bil-
den sich prächtige Regenbogen. Schwie-
rig ist es, hier drinnen zu fotografieren. 
Ein großartiges Erlebnis, aber es ruft kei-
ne Erinnerung bei mir hervor. Schade.

A uf der Eckbaueralm kehren wir für 
eine Pause ein. An der Hüttenwand 

hängt ein Bild von der Partnachklamm 
im Winter. Vereist, verschneit, lange Eis-
zapfen an den Felsen. Und da ist es, das 
Bild im Kopf! Ein kleines Mädchen. Die 
Mutter will es an die Hand nehmen. 
Schließlich ist es nicht ungefährlich, hier 
zu gehen. Aber ich will die Hand nicht 
aus meinem wärmenden Muff nehmen, 
der an einer Schnur um meinen Hals 
hängt. Der Muff ist aus weißem Fell. Al-
les wird ganz klar. Es war also Winter, als 
ich mit drei Jahren noch einmal an mei-
nen Geburtsort zurückkehrte.

FAZIT:  So empfinde ich 
diese längste Rei-

se meines Lebens als vollen Erfolg – eine 
Reise 69 Jahre zurück 
in die Vergangenheit.

Haflinger  mit Aussicht

Ein schwieriger Pfad Partnachklamm Wilde Wasser

Über Almen bergab

Kühe auf dem Wank

 Seniorenzentrum Walheim

 Seniorenzentrum Roetgen (Haus 2)

 Seniorenzentrum Kornelimünster

Seniorenzentrum Roetgen (Haus 1)

Eine Leistung, die nichts kostet.
Für unsere Bewohner im P� egeheim gilt: 
Ab 5km Entfernung vom letzten Wohnort 
erstatten wir einem Angehörigen eine 
Monatskarte der ASEAG.

Außerdem können die Angehörigen ein 
stark ermäßigtes Mittagessen erhalten.

WIR BIETEN AN: Kurzzeitp� ege, Verhin-
derungsp� ege, Urlaubsp� ege, Langzeit-

p� ege und Betreutes Wohnen

Zentrale Vermittlung: 
Tel.: 02408 - 9650 - 0 

Fax: 02408 - 9650 -19

www.itertalklinik-seniorenzentrum.de
info@itertalklinik-seniorenzentrum.de



42 | Vorbeugung und

˙ Gewissenhafter Umgang mit Antibiotika ˙Vorbeugung und Gesundheit

In unserem Körper wimmelt es nur so 
von Bakterien, von denen jedoch nur 
eine kleine Zahl für den Menschen 
krankheitserregend (pathogen) ist, z.B. 
Salmonellen, Eiterbakterien wie Staphy-
lokokken und Streptokokken, Coli-Bak-
terien. Ein intaktes Immunsystem hält 
krankmachende Bakterien in Schach. 
Gefährlich wird es nur, wenn unser Ab-
wehrmechanismus durch massives Ein-
dringen von Bakterien überfordert wird.

Infektionskrankheiten stellen nach wie 
vor eine Bedrohung für die Gesundheit 
dar. Immer häufiger ist zu beobachten, 
dass viele Erreger Resistenzen gegen 
bestimmte Antibiotika entwickelt ha-
ben, d.h. die Medikamente bleiben 
wirkungslos!

Gewissenhafter Umgang mit Antibiotika
Antibiotika sind von dem Bakteriologen Alexander Fleming 1928 zufällig ent-
deckt worden. Er beobachtete, dass Bakterien durch den Pilz „penicillium no-
tatum“ abgetötet wurden. In Deutschland führte die Firma Grünenthal „Pe-
nicillin“ 1948 als erster Hersteller ein.

Richtige Einnahme: Fast alle Antibioti-
ka (außer Ester) werden nüchtern ein-
genommen, um eine schnelle Wirkung 
zu erzielen. Wichtig ist die regelmäßige 
Einnahme und die Dauer.

Vorsicht: Auf Grund der veränderten 
Darmflora ist die Wirkung der Verhü-
tungspille nicht gesichert!

Antibiotika trotz Durchfall weiter ein-
nehmen, erst bei anhaltenden Diar-
rhöen Arzt konsultieren!

Unser Immunsystem erlahmt, wenn wir 
bei jedem Infekt auf die Hilfe der Antibio-
tika zurückgreifen wollen. Fördern und 
fordern wir unser Abwehrsystem, damit 
wir nicht ganz in die Abhängigkeit der 
Arzneimitteleinnahme geraten. Lassen 
Sie den Arzt verantwortlich entscheiden, 
wann der therapeutische 
Einsatz des Antibiotikums 
sinnvoll ist.

Hartmut Kleis
Apotheker

Kardinalfehler sind:

1.	 Zu frühes Absetzen des Antibio-
tikums: Die Symptome der Krankheit  
sind verschwunden, die Bakterien 
aber noch nicht vollständig abgetötet. 
Die Packung wird nicht aufgebraucht!

2.	 Zu geringe Dosierung im Verhält-
nis zum Körpergewicht!

3.	 Einsatz von Antibiotika bei virus-
bedingten Erkrankungen, z.B. voreili-
ge Gabe bei Husten, Schnupfen und 
Halsschmerzen.

Sie benötigen Hilfe bei der Versorgung oder Pflege
Ihrer Angehörigen?

Mit zunehmendem Alter fällt es vielen Menschen

schwer, ihren Alltag selbst zu gestalten. Oft ist eine

Versorgung durch Angehörige trotz Unterstützung eines

Pflegedienstes nicht mehr möglich. Der VISITATIS -
Pflegedienst bietet Senioren und ihren Angehörigen zu

ihrer Entlastung das Angebot der Tagespflege im
Rosenpark Laurensberg an.

Nutzen Sie einen kostenlosen Beratungstermin oder

Schnuppertag und erfahren Sie mehr über den Ablauf

in unserer Tagespflegeeinrichtung, unseren Leistungen,

sowie den Tagesaktivitäten. Lernen Sie unser professio-

nelles Team kennen. Wir freuen uns auf Sie!

Rufen Sie uns an: 02 41.17 40 -1548
Ihre Ansprechpartnerin ist Frau Annemarie Mickartz!

Vereinbaren Sie noch heute einen Termin!
Vereinbaren Sie noch heute einen Termin!

“VISITATIS-TAGESPFLEGE”
IM ROSENPARK LAURENSBERG

H ä u s l i c h e  A l t e n -  u n d  K r a n k e n p fl e g e
i m  R o s e n p a r k  L a u re n s b e rg

T a g e s p f l e g e

Geschäftsführerin: Astrid Siemens
Kamper Straße 24 � 52062 Aachen

Tel. 0241.90 19 860 � www.visitatis.de
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1.	 Wie läuft unsere Verdauung ab?
Die verschiedenen Verdauungsorgane 
haben die Aufgabe, feste und flüssige 
Nahrung aufzunehmen, in ihre Bestand-
teile zu zerlegen und dem Organismus 
anschließend zur Verwertung zuzufüh-
ren. Gleichzeitig kommt dem Verdau-
ungstrakt aber auch eine wichtige Rolle 
bei der Abwehr von Krankheitserregern 
zu. Die Verdauung beginnt bereits im 
Mund und geht dann über Speiseröhre, 
Magen, Dünndarm, wo Bauchspeichel-
drüse, Leber und Gallenblase ebenfalls 
zusätzliche Funktionen innehaben, bis 
zum Dickdarm.

2.	 Warum kommt es zu Funktionsstö-
rungen des Magen-Darm-Systems und 
wie äußern sich diese?
Funktionsstörungen im Magen-/Darmbe-
reich können vielfältige Ursachen haben. 
Neben psychischen Faktoren wie Stress 
spielen auch die Art der Ernährung (Zu-
sammensetzung, Zubereitung), Über- und 
Untergewicht sowie Infektionserkrankun-
gen, Autoimmunerkrankungen, Tumorer-
krankungen, Stoffwechsel- und Hormon
erkrankungen eine wichtige Rolle. Die 
Beschwerden sind vielfältig und reichen 
über Sodbrennen, Aufstoßen, Schmerzen, 
Blähungen, Durchfall, Verstopfung, Blu-
tungen, Gewichtsverlust, Muskelkrämp-
fen bis hin zu Übelkeit und Erbrechen.

3.	 Welche Rolle kommt Leber und Gal-
le beim Verdauungsprozess zu?
Die Leber produziert den Gallensaft, wel-
cher genauso wie die Säfte der Bauch-
speicheldrüse wichtige Verdauungsen-
zyme enthält, die im Zwölffingerdarm 
aktiviert werden. Sie sind insbesondere 
für die Verdauung von Fetten und Eiwei-
ßen notwendig. Insofern können auch 
Erkrankungen der Leber, die mit Funkti-
onsstörungen einhergehen, zu relevan-
ten Verdauungsproblemen führen.

Hilfe bei Verdauungsbeschwerden
Prof. Dr. Michael Geißler, Chefarzt der Klinik für 
Gastroenterologie und Allgemeine Innere Medi-
zin an den Städtischen Kliniken in Esslingen a. N. 
(Fragen 1-6), und Dr. Andre Schumacher, nieder-
gelassener Facharzt für Allgemeinmedizin in Düs-
seldorf (Frage 7-10), nehmen Stellung zum Thema 

„Verdauungsbeschwerden“. 4.	 Woran erkennt man, dass die Leber 
nicht optimal arbeitet?
Die Leber hat eine sehr ausgeprägte Fä-
higkeit, sich auch nach schweren Schä-
den wieder zu regenerieren. Oft treten 
bei Erkrankungen der Leber Sympto-
me und Beschwerden erst in einem 
Spätstadium der Krankheit auf. Klini-
sche Zeichen wie zunehmende Müdig-
keit, Konzentrationsstörungen, Muskel-
schwund, Gelbfärbung von Augen, Haut 
und Urin sowie Entfärbung des Stuhls 
können wichtige Hinweise auf das Vor-
liegen einer Lebererkrankung sein. Le-
berschäden können insbesondere durch 
Medikamente, Alkohol, Übergewicht, 
Stoffwechselstörungen sowie Infekti-
onserkrankungen mit Viren entstehen.

5.	 Welche Rolle spielen psychische Be-
lastungen für die Verdauung?
Das Gehirn ist sehr eng über Nerven-
stränge mit dem Verdauungssystem 
vernetzt. Das ist der Grund dafür, war-
um zwischen unserer Psyche und unse-
rem Verdauungssystem ein sehr enger 
Zusammenhang besteht. So kann Stress 
beim empfindlichen Menschen buch-
stäblich „auf den Magen“ schlagen. An-
dere Menschen bekommen bei Angst 
oder Aufregung Durchfall. Die Erklärung 
liegt in der Ausschüttung von bestimm-
ten Botenstoffen im Gehirn, welche die 
Funktion des Darms beeinflussen.

6.	 Gibt es geschlechterspezifische Unter-
schiede bei Magen-Darm-Problemen?
Generell kann man sagen, dass Frauen 
häufiger betroffen sind als Männer.

7.	 Verdauungsstörungen treten mit 
dem Alter häufiger auf - warum?
Weil der physiologische Alterungspro-
zess auch den Magen-Darm-Trakt be-
trifft und infolgedessen manche Funkti-
onen nicht mehr optimal erfüllt werden. 
Zudem macht sich bemerkbar, was je-
der Einzelne seiner Verdauung im Laufe 
des Lebens zugemutet hat. Neben Fehl
ernährung spielt dabei auch die regel-
mäßige Einnahme von Medikamenten 
eine Rolle, die ja mit zunehmendem Al-
ter oft steigt.

8.	 Kann man Leber und Galle durch 
bestimmte Verhaltensweisen entlas-
ten und so Beschwerden vorbeugen?
Wie für alle übrigen Verdauungsorgane 
ist auch für Leber und Galle eine aus-
gewogene und abwechslungsreiche Er-
nährung mit einer ausreichenden Flüs-
sigkeitszufuhr optimal. Die Reduzierung 
von Übergewicht wirkt sich positiv aus. 
Allgemeine sportliche Aktivitäten tra-
gen zusätzlich zur Stimulation der Ver-
dauung bei. Extremsport kann aller-
dings eher kontraproduktiv sein. 

9.	 Lässt sich die Funktion der Verdau-
ungsorgane durch bestimmte pflanzli-
che Arzneistoffe fördern?
Ja, weil die in pflanzlichen Arzneimit-
teln enthaltenen Natur- oder Bitterstoffe 
bestimmte Abschnitte der Verdauungs-
kette durchaus positiv beeinflussen. So 
wirken Anis, Kümmel und Fenchel Blä-
hungen entgegen, Rosmarin gilt als ap-
petitanregend, Pfefferminz und Orega-
no fördern die Gallenaktivität. Ingwer, 
Kardamom, Muskat sowie Löwenzahn 
und Enzian regen die Magen- und 
Darmtätigkeit an.

10.	 Wie wirken Artischocke, Marien-
distel, Kümmel und Wermutskraut auf 
die Verdauung?
Artischocke fördert die Fettverdauung, 
unterstützt somit auch eine choleste-
rinbewusste Ernährung und regt die Le-
ber-Galletätigkeit an. Mariendistel stärkt 
die Verdauungsfunktion der Leber und 
fördert die Regenerationsfähigkeit der 
Leberzellen, Kümmel wirkt entblähend, 
während Wermutskraut eine allgemein 
anregende Wirkung auf die Funktion 
der Verdauungsorgane hat.

Dr. Schumacher Prof. Geißler
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Rätsel ˙ Sudoku ˙ 

Minisudoku
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Das Zahlenrätsel kommt aus Japan. 
Es wird bei uns immer beliebter. Deshalb 

stellen wir Ihnen das Rätsel hier vor.
Eigentlich ist es ganz einfach. Jede Zahl 

von 1 bis 9 darf nur einmal in jeder  
Spalte, jeder Zeile und in jedem 3 x 3 

Feld vorkommen. Viel Glück!
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˙ Dicke ˙Bitte lächeln

Zündholzschachtel (natürlich mit 
Inhalt) zur gefälligen Bedienung.

Der Erfolg liegt zwar nicht auf der Hand, 
sondern in der Luft, was auf die Verbren-
nung der Substanzen am Zündkopf des 
Streichholzes zurückzuführen ist und je-
der Pyrotechniker erläutern kann.

Da es sich bei dem obigen Werk 
um mein geistiges Eigentum 
handelt, erteile ich hiermit vor-
sorglich allen Leserinnen und Le-

sern die Erlaubnis, den o.a. Text 
auf ihren eigenen Toiletten ohne 
Fußnoten zu verwenden. Ich bit-
te deshalb, diesen Artikel, am 
besten aber das ganze Maga-
zin sorgfältig aufzubewahren, 
damit es etwaigen Plagiatoren-

Fahndern als Lizenz vorgelegt 
werden kann. Sollte diese Lizenz 
in Verlust geraten, so bin ich ger-
ne bereit, gegen eine Spende in 
unbegrenzter Höhe zugunsten 
der noch einzurichtenden „Stif-
tung zur Unterstützung bedürf-

tiger Plagiatoren“ eine Ersatz-Li-
zenz auszustellen.

Vielen Dank für Ihre  
Aufmerksamkeit!

D i c k e
Sehr geehrte Leserinnen und Leser des Senio Magazins!
In der März-Ausgabe habe ich u.a. mit 
großem Interesse „Das etwas andere 
Gästebuch“ (Seite 37) gelesen. Dies hat 
mich veranlasst, aus der Kiste meiner „ge-
sammelten Werke“ eine „anrüchige Dich-
tung“ hervorzukramen, mit der ich bei 
meinen Gästen schon seit Jahren nur po-
sitive Resonanz gefunden habe:

„Des Nächsten Bitte:

Die Kunst, sich richtig auszudrücken,
bewirkt beim Zuhörer entzücken.

Doch wer sich hier hat ausgedrückt,
den Nächsten keineswegs entzückt,
falls er die Druckluft nicht verbannt.

Ein Zündholz, flüchtig angebrannt,
das reinigt schnell die Atmosphäre.

Was dir, o Mensch,  
gereicht zur Ehre!“

Werner Kesting

Kurz notiert
Das Ehepaar Breiten-
bach hat sich fürch-
terlich gestritten und 
jetzt reden sie nicht 
mehr miteinander. Beim 
Abendessen schiebt Herr 
Breitenbach seiner Frau ei-
nen Zettel zu. Darauf steht:
Habe morgen einen wichtigen Termin 
bei der Arbeit. Bitte weck mich morgen 
um 7 Uhr!

Am nächsten Morgen wacht Herr Brei-
tenbach auf und es ist schon 8:30 Uhr. 
Neben ihm liegt ein Zettel: Es ist 7 Uhr. 
Du musst jetzt aufstehen!

Ehekrach bei Familie Schmitz
Die Ehegatten bewerfen sich mit Ge-
schirr. Als der Küchenschrank leer ist, 
nimmt sie den vollen Bierkasten. „Halt“, 
ruft er, „wer wird denn gleich böse 
werden!?“

Vor Gericht
Der Scheidungsrichter fragt: „Zeuge, 
waren Sie dabei, als der Streit der Ehe-
leute begann?“ „Jawohl, Herr Richter, 
ich war Trauzeuge!“

junges UnGlück
Gerade vier Wochen ist das junge Paar 
verheiratet, als die Braut bei ihrer Mut-
ter anruft: „Wir hatten heute unseren 
ersten Krach.“ „Das kommt in jeder gu-
ten Ehe vor“, versucht die Mutter sie zu 
beruhigen. „Ja, aber ich weiß nicht wo-
hin mit der Leiche.“
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Luf   t

Dieser Text, möglichst schmuckvoll ge-
rahmt, eignet sich vorzüglich zur Anbrin-
gung in Gästetoiletten, genau vis-a-vis 
der Sitzgelegenheit (sprich: Klo). Darun-
ter befestigt man eine halbgeöffnete 
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Ver-rücktes Spiel
Ein Raster aus 7x 7 dicken Karten bil-
det den Plan. 16 dieser Plättchen sind 
fest montiert, die übrigen beweglich. 
Sie zeigen Mauern und Wege, so dass 
ein Labyrinth aus Gängen zu sehen ist. 
Manche Wege schlängeln sich in vie-
len Windungen, andere enden schnell 
als Sackgasse. Diese Wege sind zufällig 
entstanden, als der Plan ausgelegt wur-
de. Ein Spielzug besteht nun daraus, 
ein überzähliges Kärtchen von der Sei-
te auf den Plan zu schieben. Dadurch 
verrücken alle Plättchen dieser Reihe 
und ganz neue Verbindungen tun sich 
auf. An der gegenüberliegenden Seite 
wird ein Plättchen herausdrückt, das im 
nächsten Zug wieder auf den Plan ge-
schoben wird. Außer den Gängen zeigt 
das Labyrinth noch Schätze wie eine 
Krone, einen Ring oder ein Zauberbuch. 
Jedem Spieler wurden zu Beginn ge-
heim sechs Schätze zugelost, die er 
einsammeln muss. Er stellt seine Figur 
auf den Plan und muss im Spielverlauf 
die Gänge im Labyrinth so verschie-
ben, dass er mit ihr zu einem eigenen 
Schatz ziehen kann. Wer so nacheinan-
der alle seine Schätze besucht hat, ge-
winnt. Es ist klar, dass das nicht ohne 
Ärger abgeht! Kaum hat man die Wege 

˙ Das ver-rückte Spiel seit 25 Jahren! ˙Gesellschaftsspiele

Berthold Heß

Das ver-rückte Spiel seit 25 Jahren!
„Herr Kobbert, das wird Ihre Rente!“, soll Erwin Glonnegger gesagt haben, 
als er das Spiel zum ersten Mal sah. Der damalige Leiter des Spielepro-
gramms bei Ravensburger hatte recht. „Das verrückte Labyrinth“ von Prof. 
Max Kobbert wurde zum erfolgreichsten Ravensburger Familienspiel. Das 
einfache, aber nicht triviale Spielprinzip und die hübsche Grafik sprechen 
alle Altersschichten an. In diesem Jahr feiert es sein 25-jähriges Jubiläum.

so verrückt, dass man fast bei einem 
Schatz ist, schieben die Gegner das 
Ganze wieder in eine andere Richtung.

Weltweiter Klassiker
Dieses einfache, äußerst spannende 
Spielprinzip war ungemein erfolgreich. 
Rund 60 Fassungen gibt es weltweit mit 
einer Gesamtauflage von ca. 13 Millio-
nen. Bereits kurz nach dem Erscheinen 
des Urspiels 1986 tüftelte Autor Max 
Kobbert an möglichen Erweiterungen 
und Varianten. Alleine in Deutschland 
sind bis heute 19 verschiedene Ausga-
ben erschienen. Das reicht vom klei-
nen „Labyrinth-Kartenspiel“ über das 

Erkenntnisse des Autors
Max Kobbert, Professor für Wahrneh-
mungspsychologie und mit 66 Jah-
ren mittlerweile im Ruhestand, betont, 
dass sein Spiel das Denken schult: „An-
schauliches Denken müsste gezielt 
trainiert werden. Anschaulichkeit hilft 
beim Begreifen enorm. Es hilft sogar 
beim logischen Denken. Man kann ja 
so vieles im wahrsten Sinne des Wortes 
ein-sehen.“ Und weil das anschauliche 
Denken in Schulen und Universitäten 
gezielt zugunsten des Abstrakten un-
terdrückt werde, hätten unverbildete 
Kinder gegenüber erfahrenen Erwach-
senen Vorteile im Spiel. Diese Chancen-
gleichheit von Alt und Jung qualifiziere 
die „Labyrinth-Spiele“ besonders gut 
als Familienspiele.

Darauf angesprochen, warum gerade 
„Das verrückte Labyrinth“ weltweit ein 
so großer Erfolg sei, hat Kobbert eine 
interessante Antwort: „Es spricht offen-
sichtlich ein Urbedürfnis in allen Men-
schen an. Ich bin überzeugt, dass es für 
uns Menschen nichts Schöneres gibt, 
als einen Weg zu finden, der unmög-
lich schien.“

Dank an den Ravensburger Spiele-
verlag für das zur Verfügung gestellte 
Hintergrundmaterial.

Jubiläumsausgabe, 
für 2-4 Pers. ab 7 J., 
ca. 30 Min., Ravens-
burger, ca. 22 €

Erstausgabe

einfache „Junior-Labyrinth“ für 5-Jäh-
rige bis zum 30 mal 30 Meter großen 
Labyrinth im Ravensburger Spieleland. 
Elektronisch lässt sich mit iPhone und 
iPad im Labyrinth auf Schatzsuche ge-
hen. Gerade erschien eine limitierte Ju-
biläumsausgabe, verpackt in einer schi-
cken Metallschachtel. Die Grafik wurde 
etwas aktualisiert und eine neue Spiel-
variante beigefügt. 1986 sah man das 
Einstiegsalter noch bei 8 Jahren, heute 
traut man es schon 7-Jährigen zu. Die 
witzige Grafik wurde im Laufe der Jahre 
behutsam dem Geschmack angepasst. 
Es gab auch Themenausgaben zum Film 

„Avatar“ oder der TV-Figur „SpongeBob“.
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1.	 =	 F	 =	A guti
2.	 =	E	  =	A xis
3.	 =	 U	=	A ye Aye
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Seite 38
Gedächtnistraining

Brückenrätsel

Schwedenrätsel

Gesuchtes Wort:  M u t t e r tag

Lösung:  	
FEUERZANGENBOWLE

Seite 39 GripSGymnastik

Seite 9 Bilderrätsel

Haus Musik Lehrer
Sand Uhr Werk

Suppen Teller Rand
Mutter Tag Falter

Acht Eck Zimmer
Kultur Rosen Quarz
Koch Topf Lappen

Frauen Arzt Praxis
Zwerg Gänse Schmalz

Additionsquadrat
♪= 5; ♫=4; ☼=1; ☺=6; ◊=2; ?=16

Jäger mit Hund
Der Jäger braucht für die Stre-
cke 45 min. In dieser Zeit ist 
der Hund ständig mit einer 
Geschwindigkeit von 16 km/h 
gelaufen. Er hat also eine Stre-
cke von 12 km zurückgelegt.

Grundrechenarten
13 x 10 = 130;   0 + 5 = 5; 
13 x 2 = 26.

Falsche Zahlengruppe
Lösung: 4585, weil bei allen 
anderen Zahlen die beiden 
ersten Ziffern das Produkt der 
beiden letzten Ziffern sind. 
Beispiel: 4085: 8 x 5 = 40.

3 x 6 Rechteck 
Die Summe der Zahlen in jeder 
Dreierkombination beträgt 29. 
Also ist d die richtige Lösung.

Korrekte Rechnung
IV + I  = V

Summe 14
11 + 1 + 1 + 1 = 14

4.	 =	E	  =  Bilch
5.	 =	R	  =  Dugong
6.	 =	Z	  =  Gaur

7.	 =	A	  =  Inia
8.	 =	N	 =  Irbis 
9.	 =	G	   =  Koati
10.	=	E	  =  Kudu

11.	=	N	 =  Kuskus
12.	=	B	 =  Makak
13.	=	O	 =  Paka
14.	=	 W	=  Schupp

15.	=	L	  =  Skink
16.	=	E	  =  Zebu

Wörter suchen
messer: Brot…, Fisch…, 
Küchen…, Rasier…, Schäl…, 
Obst…, Käse…
beere: Him…, Erd…, Brom…, 
Heidel…, Vogel…, Holunder…, 
Stachel…
dach: Sattel…, Glas…, Flach…, 
Kirchen…, Kuppel…, Zelt…

Einsatz: …leiter, …fahrzeuge, 
…gebiet, …zentrale,  
…wagen, …befehl 
Rosen: …blatt, …garten,  
…duft, …busch, …hochzeit, 
…holz, …kohl
Ober: …fläche, …arm,  
…bett, …franken, …kante,  
…schwester, …arzt

Zahlen bestimmen
Ein schwarzer Kreis hat den 
Wert 30, ein weißer 20 und 
die grauen 15.

Tiere zählen
Es sind 6 Tiere zu sehen: 
Elefant, Pferd, Hund, Katze, 
Maus und Affe.

Namen finden
Die gesuchten Vornamen 
sind: Sonja, Michaela, Simo-
ne, Hans, Tanja, Lars, Esther, 
Markus und Tobias.

Würfel zählen
Es sind genau 50 Würfel.

Obst und Gemüse
Richtig ist d), denn diese Aus-
sage trifft für alle Erdbeeren zu.

Magisches Quadrat
5 12 17 32

20 29 8 9

16 1 28 21

25 24 13 4
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